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Nach den bisherigen Feſtſtellungen beträgt die Zahl ber To

in der Stadt für Abholer monatl. 6 4 durchBezugspreis Boten bezogen monatl. 6.50 durch auswär
tige Boten monatl. 6.75 bei Poſtbezug monatl. 7 frei
Haus. Erſcheint werktägl. nachmittags. Einzelnummer 30
Poſtſcheck-Konto r e 654. Geſchäftsſtelle Hälterſtraße 4.
Für unerbetene Zuſendungen wird keine Gewähr geleiſtet.
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Tageschronik
ten von Oppau 409--500.

Durch ein noch unbekanntes Ereignis verzögert ſich die Ent
ſcheidung über Oberſchleſen noch weiter.

Frankreich und England einigten ſich in der Frage der Auf
hebung der Sanktionen auf ein Kompromiß.

Stinnes ſprach ſich für einen wirtſchaftlichen Völkerbund zum
Wiederaufbau Europas aus.

Wirth erbittet von Frankreich Vertrauen für ſeine Politik der
Erfüllung.

Stinnes für einen wirtſchaftlichen Völtterbund.

Die Reparationsforderungen ſind unerfüllbar-
Jn der „Saturday Evening Poſt“ wird ein Jnterview Hugo

Stinnes veröffentlicht. Stinnes führte u. a. aus Deutſchland
kann die Reparationsforderungen nicht erfül-
len. Das ganze Syſtem iſt falſch. Die Summen ſind
s u gro ß, ſie ſind unerhört? Um die erſte Rate zahlen zu
können, war Deutſchland gezwungen, auswärtige Deviſen zu
kaufen.pein Dollar, während die Mark in Verfall geriet. Die deut

ſche Notenpreſſe muß unermüdlich arbeiten, und d
deutſche Kredit ſinkt immer mehr.

Niemals wurde ein beſiegtes Volk ſo
erniedrigt wie Deutſchland.

Einige Geſchäftsmänner, die ſich um den grünen Tiſch geſetzt
hätten, um die Entſchädigungsfrage ruhig, in freundſchaft
lichem Geiſte zu erörtern, hätten für das Werk des Wiederauf
baus mehr getan als alle geſchwätzigen, ſelbſtſüchtigen Politiker.
Solange die Politiker noch zu reden haben, kann eine
Feſtigung der deutſchen Lage nicht erfolgen. Frankreich hätte
bereits vor zwei Jahren von Deutſchland Materialien und
Arbeitskräfte bekommen können, aber es fcheint, als ob Frank
reich den Wiederaufban nicht ſo ſehr wünſche als die voll
kommene Erniedrigung Deutſchlands.

Ein 60-Millionen- Volk kann man nicht
vernichten,

namentlich, wenn jedermann arbeitet. Die Jronie der Situa-
tion liege darin, daß Deutſchland der Rohmaterialien entbehrt,
während andere Rationen dieſe beſitzen und nicht arbeiten
können. Der Krieg bewies die Torheit politiſcher
Allianzen. Die einzige praktiſche Allianz würde ein
wirtſchaftlicher Völkerbund unter dem Einfluß der
Bereinigten Staaten und Englands ſein. Europa
und vie Welt können vhne vollkommene Teilnahme Ruß-
land s nicht ſtabiliſiert werden. Ein einziges Volk kann
Rußland nicht organiſieren. Es wird der gemeinſamen An-
ſtrengungen Deutſchlands und Englands und Amerikas be
dürſen. Die Deutſchen ſind am beſten zu dieſer Aufgabe ge
eignet, weil ſie die Pſychologie ihrer ruſſiſchen Nachbarn be
greifen. Die Welt bwaucht am meiſten die

tätige Teilnahme der Vereinigten Staaten

An europäiſchen Angelegenheiten. Amerika war der entſchei
dende Faktor beim Gewinn des Krieges, und es iſt unbe
dingt notwendig, daß ſich Amerika am Wiederaufbau Europas
beteiligt. doch dürfe Amerika dies nicht in der Art Wilſons tun,
denn Europa brauche praktiſche Männer.

Die Erfſaſſung der Sachwerte.
Beteiligung des Keiches an den Erwerbsgeſelſſchaften.

In Regierungskreiſen r die Abſicht, mit der Erfaſſung
der Sachwerte völlig neue Wege zu beſchreiten. Es helßt,
z r en ſollen gegen den Verzicht auf einen
eil des Gewinns Befreiung von der Körper-
chafts ſteuer auf vierzig Jahre erhalten. Die hierfür auf-
eſtellten Genuſtſcheine ſollen als marktfähige Papiere ver
andt werden. Damit würde das Reich gleichberechtigter
ktionär, ſo weit die in ſeinem Beſitz gekommenen Anteile

picht in das Ausland verkauft werden. Die Unterneh
mungen ſollen durch die Möglichkeit des Rückkaufs ihrer eige
S Anteile in die Lage verſe werden, durch Zahlung einer

e Zeiten von der Zahlung derſtimmten Summe ſich für
Körperſchaftsſteuer zu befreien.
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Ein neues Ereignis

zur oberſchleſtſchen Frage?

Der Genfer Korreſpondent der Information eneldet:
Bis heute ſchien es, daß die Arbeiten der Kommiſſion über
Oberſchleſien von einem gewiſſen Erfolg begleitet ſein wür-
den. Jnzwiſchen hat jedoch ein

neues unerwartetes Ereignis
alle Zuverſicht, daß man zu einer Verſtändigung kommen
werde, z erſt ört. Man fragt ſich, ob dieſes neue Ereignis
auf einen Bericht der Sachverſtändigen zurückzuführen ſei,
vder etwa, was man für ſicher hält, ob es ſich um eine Note
der engliſchen Regierung handelt, die alle bisheri-

feſtzuſtehen, daß das Problem ſich wieder weit von ſei-
ner Löſung entfernt hat.

Vor der Aufhebung der Ganktionen.

Engliſch- franzöſiſche Einignung.
Die engliſche und die franzöſiſche Regierung ſind nunmehr

u einem Einvernehmen über die neue interalliierte Kontroll
rganiſation gekommen. Die Franzoſen gaben ihren

Standpunkt auf, daß die Kommiſſion ein Veto gegen
die Ausgabe der Ein und Ausfuhrſcheine einlegen könnte,
andererſeits ſtimmten die Engländer zu, daß die alliier-
ten Kommiſſare mit den Entſcheidungen der deutſchen
Zollbehörde v der Ein- und Ausfuhrſcheine be
ktannt gemacht werden ſollen.
Zuſtimmung ver deutſchen Regierung zu dem Vorſchlag
der Alliierten vorliegen wird, ſoll eine kleine Konferenz von
alliierten und deutſchen Sachverſtändigen zuſammentreten
und die Details der Angelegenheit regeln. Dann werden
die Zollſchranken am Rhein ſofort fallen.

Eine Beſtätigung dieſer Meldung liegt noch nicht vor.

S e e
Wie der „L.-A.“ erfährt, ſind erfolgverſprechende Verhand

lungen im Gange, um eine Hinausſchiebung der Fäl-
ligheitstermine von Holland durch Vermittlung von Men
delſohn an das Reichsbankkonſortium gegebenen Kredite zu
erreichen. Dieſe Verhandlungen bewegen ſich im Rahmen der
Beſprechungen, die eine weitere Entwertung der Mark ver-
hindern ſollen.

Wirths Hilferuf an die Entente.
Reichskanzler Dr. Wirth einpfing Philipp Millet und ſagte

zu ihm u. a.
Jch kann nicht verſprechen, daß Deutſchland alles

zahlen wird, was man von ihm fordert, aber ich kann ver
ſichern, daß es ſich loyal bemühen wird. Das Opfer, das
wir von ven beſitzenden Klaſſen fordern werden, wird politiſche
Folgen haben. Hierbei muß ich ein Mißverſtändnis zerſtreuen.
Man hat erklärt, daß wir einer neuen politiſchen Orientierung
mit der Deutſchen Volkspartei die Hand reichen wol-
len. Das iſt eine irrtümliche Auslegung unſerer wahren Ab-
ſichten.

Wir können von der Großinduſtrie nicht fordern, daß ſie der-
artige Anſtrengungen vollbringt, ohne daß ſie an der Regie
rung beteiligt iſt. Eine Teilnahme der Volkspartei an der Re
gierung iſt wahrſcheinlich und wünſchenswert. Was wir wol
len, iſt die Kvalition erweitern, die gegenwärtig die Ne
gierung ſtützt. Es handelt ſich nicht darum, uns zu Manövern
wegen der Reparationszahlungen hinzugeben, wir verfolgen
im Gegenteil den Zweck, in Deutſchland die demokratiſchen
Einrichtungen zu verkiefen und dazu brauchen wir eine feſte
Regierung, die in ſich die arbeitenden Kräfte und die beſitzen
den Klaſſen gruppiert.
Man beſchuldigt mich, von der Entente für die Anſtrengungen,

die Deutſchland gemacht habe, keine Gegenwerte erhal-
ten zu haben. Jch riet meinen Mitbürger im Monat Mai,
das Ultimatum anzunehmen und die Zahlungen bis zur
Grenze der Leiſtungsfähigkeit anzubieten, indem ich ihnen dar
legte, daß dieſe Politik allein imſtande ſei, uns in gewiſſem
Sinne den guten Glauben der Entente zu gewinnen. Meine
Gegner antworleten mir ſofort, ich werde von der Entente
nichts erlangen, namentlich nichts von Frankreich. Dieſe
Worte hat man bereits vor drei Monaten geſprochen und heute
wiederholt man ſie, indem man hervorhebt, daß man über
meine Anſicht triumphiere. Jedesmal wenn es die
Ertente mir eine Genugtunng verweigert oder die Ausführung

wichtige Fragen entſcheidend ſein ſollen.
Jerſte große Schwierigkeit, denn obwohl die Sozialdemokraten

gen Ergebniſſe über den Haufen wirft. Jeden falls ſcheint S

Wenn eine direkte s
Ihaupt, genommen wird.

Weiteres.
J, Vorſicht ſei immerhin am Platze“ eingeſchränkt wurde, gibt

161. Jahrgang
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Dor großen Schwierigkeiten
Die Koalition, von der Deutſchen Volkspartei bis zu den

Sozialdemokraten, iſt im Prinzip ſo gut wie geſchaffen. Man
wird ſich jetzt nur noch über parteipolittiſche Fragen zu unter
halten haben, über ein Programm, nach dem die Koalitions
regierung ihres Amtes zu walten hat, nach Richtlinien, die
für die Koalitionsparteien in ihrer künftigen Haltung über

Und hier liegt die

gewiß aus ihrem innerpolitiſchen Mißerfolg und ihrem außen-
politiſchen Verſagen gezwungen ſind, ſich der Schaffung einer

breiten Koalition anzubequemen, verſuchen ſie ſelbſtverſtänd-
lich, ſoweit es erreichbar iſt, ihre Prinzipien auch der neuen
Koalition zur Richtlinie werden zu laſſen. Hermann Müller,

der bereits einmal Kanzler der Republik war, und jetzt als
Parteivorſitzender in Görlttz eine Rede hielt, meinte dort, man
müſſe ſich vor allem mit der Frage veſchäftigen, wie viel wird

der Beſitz zahlen, wenn die großen Steuervorlagen kommen
Das iſt es eben, was als Mittelpunkt der Koalitionsverhand-
lungen gelten muß, wo ſich die meiſten Widerſprüche ergeben

werden. Die Anſichten ſämtlicher Parteien, die der neuen Koga
lition angehören, gehen in den Steuerfragen auseinander. Die
Sozialdemokraten hören auf das Wirthſche Steuerprogramm,

das ihnen noch nicht einmal weit genug geht in der Vernich
tung des Beſitzes. Sie wünſchen eine Wegſteuerung jeden

Vermögens, wünſchen die Erfaſfung der „Goldwerte“, wün
ſchen, daß der Handarbeiter möglichſt geſchont und alles, was
das Reich an Steuern braucht, aus dem Kapital der Kapita-
liſten, der Unternehmer, der Jnduſtrie, wie der Wirtſchaft über

Nun hat freilich Scheidemann, ſs
nebenbei, eingeſtanden, man müſſe das Angebot der Banken
und der Jnduſtrie, dem Reich Deviſen zur Verfügung zu
ſtellen, mit Dank annehmen, ablehnen könne man es nicht ohne

Dieſes Eingeſtändnis, das durch die Mahnung

doch zu verſtehen, wie der Sozialdemokratie dieſer Ausweg
aus dem Dilemma willkommen ſein muß, da ſie wahrſchein
lich ſelbſt der Ueberzeugung iſt, daß ſelbſt wenn die Steuern
nach ſozialdemokratiſchem Muſter durchgeführt werden wür
den, ſie niemals hinreichten, um Deutſchlands Zahlungen an
die Entente ſicherzuſtellen. Und die Sozialdemokraten wer-
den ſchon in Erkenntnis deſſen nachgeben müſſen, wenn ſie ſich
heute auch aufblähen und verſuchen werden, von den anderen
Koalitionsparteien weitgehendſte Zugeſtändniſſe in den
Steuerfragen zu erlangen.

Nicht der Wille der einzelnen Parteien wird jedenfalls bei
den Beratungen um die Richtlinien der Koalition maßgebend
ſein, ſondern hauptſächlich die Notwendigkeit, dem Reich Mittel
zur Verfügung zu ſtellen, die Notwendigkeit, die Verpflichtun
gen des Verſailler Vertrages möglichſt ſicherzuſtellen. Man
wird ſich, auch in den Reihen der Sozialdemokraten, jetzt nach
den Forderungen derer zu richten haben. die bereit ſind, dem
Reich aus der Verlegenheit zu helfen. Wenn in Görlitz trotz
dem noch mit großen Phraſen gearbeitet wird, ſo iſt das nur
noch für die Maſſe, denn der Umſtand, daß die Sozialdemo-
kratie ſich von ihrem früheren Standpunkt entfernt hat und mit
der Deutſchen Volkspartei zuſammenarbeiten will, beweiſt ja
ſchon zur Genüge, daß ſie ſich im Nachgeben befindet und nur
in weiterem Nachgeben überhaupt noch das Heil der Partei
erblicken kann. Und kommt wirklich ein Programm der Koa-
lition zuſtande, ein Programm vielleicht, in dem alle wichtigen
Punkte durch gegenſeitige Konzeſſionen umgangen werden, ſo
tritt die nächſte Schwierigkeit gewiß bei den Steuerberatungen
ſelbſt auf. Sie werden für die Koalition der Prüſſtein ſein,
denn hier können die Parteien nicht durch Konzeſſionen und
Umſchreibungen wichtige Fragen umgehen, ſondern ſit
müſſen notgedrungen klipp und klar Stellung neh-
men, und ſo muß ſich auch deutlich hierbei offenbaren, wie im
Grunde die Anſichten innerhalb der Koaldtion gerade wegen
der Steuerfragen verſchieden ſind. Daß die Koalition vor der
Steuerberatung geſchaffen wird, iſt ein Wagnis, deſſen man
ſich erſt klar werden wird, wenn die ſchöne Einheit wieder zu
zerfallen droht. Dieſe Möglichkeit beſteht auf alle Fälle. Es
fei denn, daß man tatſächlich auch bei den Steuerberatungen
nicht die partei politiſchen Geſichtspunkte in den Vordergrund
ſchiebt, ſondern die Staatsnotwendigkelten voranſtellt. Damit
iſt jedoch nicht zu rechnent, da Steuerberatungen bisher immer
noch jeder Partei den beſten Agitationsſtoff gaben, jede Partei
dazu zwangen, ihren Wählern klaren Wein einzuſchenken. Die
Sozialdemokraten, wenn ſie ſich auch davon überzeugt haben
mögen, daß ihre theoretiſchen Steuerforderungen nutzlos ſind,
daß ſie zertrümmernd wirken müſſen, ohne etwas zu beſſern
und zu helfen, werden der Maſſe im Sinne der Rede Hermann
Müllers doch zu zeigen haben, daß ſie „prinzipienfeſt“ bleiben,
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d. h. die Steuern nach dem trei arbemotratiſchen Geſichts
punkien zu regulieren verſuchen. Demokraten und Deutſche
Volkspartei aber werden angeſichts der Haltung ihrer Wähler
ſich entſchieden gegen die Ueberlaftung von Induſtrie und Han
del, gegen die Auspowerung des Kapitals, gegen die Jnanu-
ſpruchnahme der Goldwerte wenden müſſen. So kommt die
große Differenz, die man vielleicht bei den Koalitionsverhand
lungen verſchleiern kann, nicht aber bei der Steuerentſcheidung.
Lebt alſo die Koalition heute glücklich auf und hebt ſie eine
neue Regierung aus der Taufe, ſo muß man doch mit außer
ordentlichen inneren Schwierigkeiten für die nächſte Zeit rech
nen, mit Schwierigkeiten, die ſchon in der Wiege der neu
geborenen Koalition und der neuen Regierung liegen.

Daß die Deutſche Volkspartei unter dem Reichskanzler Dr.
Wirth in eine Koalitionsregierung eintreten ſollte, halten wir
ſowohl nach ihren früheren Erklärungen wie auch nach den
Vorgängen der letzten Zeit allerdings für ausgeſchloſſen.
Jedenfalls wird die Perſonenfrage bei der neuen Regierungs
bildung auch eine ſehr ernſte Klippe bilden.

h hccqcqchhhyhh]cc3c3cz——-—
eines Anſpruchs verſchiebt, wie es in den letzten Tagen mit der
Aufhebung der Sanktionen geſchah, benutzt man dies, um den
Beſtand meiner Regierung zu bedrohen. Deshalb hoffe ich,
daß die Ententeregierungen in der Zukunft die Mittel finden
werden, uns mehr Vertrauen zu bezeugen.

Die deutſche Volkspartei gegen Wirth.
Eine Erklärung zu den Angriffen der „Germania“.

Das offizielle Organ der Deutſchen Volkspartei veröffent
ilcht unter der Ueberſchrift: „Er zerſtört!“ einen Artikel, in dem
Angriffe der „Germania“ zurückgewieſen werden Es wird
hervorgehoben, daß die „Germania“ den Sachverhalt entſtellt,
wenn ſie behauptet, daß Dr. Streſemann in ſtundenlanger
Rede den Reichskanzler Dr Wirth und den Miniſter Dr. Wal
ther Rathenau angegriffen habe Der Artikel der „Germania“
cheint nur zu beweiſen, daß ſie die Perſon über die Sache

llt. Der Aufſatz mit ſeiner unverſchämten Ausdrucksweiſe
verfolge den qusgeſprochenen Zweck, den Gedanken einer brei-
tieren Koalition im Reiche zu zerſchlagen und der vollſtändig
nach links gerichteten Politik Dr. Wirths dadurch wieder zum
Siege zu verhelfen.

Die „Deutſche Allg. Ztg.“ erklärt: Die Streitfrage, ob
Reichskanzler Dr. Wirth bleibt, oder einem Nachfolger Platz
machen ſoll, wird vielfach erörtert. Uns ſcheint es, als ob all
dieſe Mutmaßungen zurzeit noch verfrüht ſind. Bis heute
haben Verhandlungen irgendwelcher Art mit der hierfür in
Frage kommenden Deutſchen Volkspartei noch nicht ſtattge-
funden. Es iſt auch fraglich, daß die Regierungsbildung ſich
bereits in allernächſter Zeit vollziehen wird, zumal im Reiche.
Die Jnitiative zu dieſen Verhandlungen werden die bisheri-
gen Koalitionsparteien ergreifen müſſen.

Stegerwald für Wirth.

Jm „Deutſchen“ erklärt Stegerwald, daß Deutſchland ge-
enwärtig einen Kanzlerwechſel nicht vertragen
önne. Es dürfe auch zu alledem, was in den letzten Wochen

geſchehen, nicht noch der Anſchein erweckt werden, daß eine
kleine Gruppe rechtsgerichteter Kreiſe in Deutſchland die Kraft
beſitze, den Kanzler zu ſtürzen. Er kämpfe, nachdem der Gör-
litzer Parteitag die hauptſächlichſten Hinderniſſe für eine breite
Mitte mit einem ſtarken Arbeiterflügel beſeitigte, für Wirth.
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Die Toten von Oppau.
Die erſte Totenliſte.

Wie die Direktion der Badiſchen Anilinfabriken nunmehr
mitteilt, beträgt die Zahl der Toten nach den letzten Feſt
ſtellungen zwiſchen 400 und 500.

Die Stadtverwaltung Ludwigshafen gab die erſte amtliche
Totenliſte bekannt. Sie umfaßt 120 Namen. Die Beerdigung
der Toten hat Freitag morgen um 9 Uhr begonnen und wird
vorausſichtlich den ganzen Tag in Anſpruch nehmen. Es wer-
den diejenigen Opfer beigeſetzt, deren Jdentität von ihren An
gehörigen einwandfrei feſtgeſtellt werden konnte Die übrigen
Toten bleiben ſolange aufgebahrt, bis ihre Perſönlichkeit von
ihren Angehörigen feſtgeſtellt iſt. Sonntag morgen findet eine
allgemeine Trauerfeier auf dem Friedhofe ſtatt.
Gegenwärtig weilt der bayriſche Miniſter Oswald und der Re
gierungspräſident von Speyer an der Unglücksſtelle.

Noch Lebende unter den Trümmern?
Freitag abend würde ein Arbeiter noch lebend ausgegraben,

oer erklärte, wenn man weiter grabe, fände man noch in den
an r ſieben Meter tiefen Kellern eine große Anzahl Ver

zütteter.

Auf der Suche nach der Urſache der Kataſtrophe.

Nach den bisherigen Ermittelungen der Staatsanwaltſchaft
an Ort und Stelle ſoll keine Fahrläſſigkeit, ſondern
nur Selbſtentzünd ung als Urſache in Betracht kommen.

Hyänen der Unglücksſtätte.
Es beſtätigt ſich leider, daß gleich nach dem Unglück ge

wiſſenloſe Elemente ſich in Oppau und im Stadtteil Frieden
heim einfanden, um zu ſtehlen und zu plündern. Selbſt
Leichenräuber trieben ihr Unweſen. Sie zogen den Toten
Ringe von den Fingern und raubten Wertgegenſtände
Zahlreiche Spenden für die Hilfsaktion.
Der Frankfurter Magiſtrat ſpendete 50 099 aus Anlaß
der Oppauer Kataſtrophe. Die Sarotti- A.G. ſtiftete für
Opanu 500 000 Die Preisausgleichsſtelle für Stickſtoffhal
tige Düngemittel hat der Stadt Ludwigshafen 500 000u 4 Sie gedenkt noch weitere Mittel zur Verfügung
zu ſtellen.

m Wiener Gemeinderat gedachte BürgermeiſterReimann des Oppauer Unglücks und drückte die neunte

der Bevölkerung Wiens aus. Es wurde für die Opfer 30 000
Kronen bewilligt. Das deutſche Zentralkomitee in Newyork
ſtellte eine halbe Million in bar für Op außer der Liebesaben im rte von einer Willen rk zur Ver

gung.

Ein neues Unglück in einer chemiſchen Fabrik.
Durch r d in den Mitrun Werken bei Klein

Engliſche Bchadenfreude.

e r er ae e en
Es zeugt von einem einemAugenblick, da Deutſchland in tiefer Trauer iſt und auch faſt

überall in der Welt Teilnahme findet, Ueberlegungen zu ver
öffentlichen, die darauf hinauslaufen, den Verluſt, den die
deutſche chemiſche Jnduſtrie erlitten hat, eigentlich als im Jn-
tereſſe des Weltfriedens zu begrüßen. Die Beſoraniſſe des
Engländers vor einem deutſchen Weltmonopol ſcheinen mehr
wirtſchaftliche als militäriſche Motive zu haben, und ſein
Verlangen nach chemiſcher Abrüſtung entſprinat offenba
Konkurrenzbedenken und nicht friedfertigen Geſinnungen. Da
man mit exploſiven Stoffen und Säuren allein keinen Krieg
führen kann, ſollte man nicht erſt hervorzuheben brauchen.

Gegen die Landfriedensbrecher.
Jn einem Erlaß des Miniſters des Jnnern an den Poli-

zeipräſidenten von Berlin heißt es, daß es nicht zuläſſig iſt,
Verſammlungen und Feiern nur aus dem Grunde zu verbie-
ten, weil ſie politiſch anders gerichteten Volksteilen Anlaß ge
ben könnten, ſie zu ſtören. Dieſe Veranſtaltungen genießen
den Schutz der Geſetze und die Teilnehmer haben Anſpruch
darauf, daß die Behörden insbeſondere die politiſch gewalt-
ſame Beeinträchtigung der verfaſſungsmäßigen Vereins- und
Verſammlungsfreiheit mit allen Mitteln verhindern.

Verſammlungsſtörung in Mühlheim.
Jn Mühlheim a. Rh. kam es in einer Verſammlung des

Vereins für das Deutſchtum im Auslande, in der Admiral
Scheer über Marine und Auslandsdeutſchtum ſprach, zu ſchwe-
ren Ausſchreitungen. Kommuniſten, zum Teil junge Burſchen
ſtürmten in Stärke von etwa 39 Mann den Saal und ſchlugen
mit Latten und Stöcken auf Frauen und Männer ein. Es
entſtand eine ungeheure Panik.

Neue Zeitungsverbote.
Die Mitteldeutſche Preſſe“ und „Staßfurter Tageblatt“

ſind wegen zweier Artikel Der letzte Akt“ und „Eine total
blamierte Regierung“ für die Zeit vom 22. bis 30. September
verboten worden. Für eine Woche verboten wurde für das
deutſche Reichsgebiet die in Graz erſcheinende Druckſchrift
„Der freie Arbeiter“.

Das infolge eines „Mißverſtändniſſes“ erlaſſene Verbot
der Deutſchen Zeitung“ wurde wieder aufgehoben.

Ein Aufruf der KPD.
Die „Rote Fahne“ veröffentlicht einen Aufruf der Zentrale

der KPD, worin zur Bildung der geſchloſſenen Kampffront
r r ger rdeuer a r aufgefordert wird.ge r der Arbeiterſchaft müſſe fder Koalitaon verhindern. die Ourchinhrung

Sturmſzenen im badiſchen Landtag.
Ein neuer Weißmann-Bericht.

Der badiſche Landtag verhandelte geſtern die deutſchnatio
nalen Interpellationen über das Verbot der Regimentsfeiern
und über die Ausſchreitungen im Anſchluß an die ſozialiſti
ſchen Demonſtrationen in Heidelberg nach der Ermordung
Erzbergers. Stgatspräſident Trunk verteidigte zunächſt in
ruhiger Weiſe die Stellungnahme der badiſchen Regierung.
Plötzlich abe rwurde er von ſtarker Erregung erfaßt und be
tonte, daß es nicht nur Links ſoidern auch Rechtsbolſchewiſten
gebe, wobei er mit der Fauſt auf den Tiſch ſchlug. Die
Deutſchnatavnalen ankworteten mit Worten wie „Unver
ſchämtheit“ und anderen Ausdrücken gegen die Regierungs
bankk. Erſt nach längerer Zeit trat wieder Ruhe ein.

Trunk verlaß ferner die Satzungen einer rechtsradikalen
Geheimorganiſation, der u. a. auch die Mörder Erzbergers
und ihre Helfer angehört haben ſollen. Die Enthüllungen
wirkten ſehr ſenſationell und dürften zu ähnlichen Diskuſſionen
Anlaß geben. wie die Berichte Dr. Weißmanns über die Mün
chener Kappzentrale.

Es bleibt zunächſt einmal abzuwarten, ob nicht dieſe „Ent-
onngen ein ähnliches Schickſal erleben wie die Weißmann-

Eine neuartige Stenerquelle.
In Stuttgart iſt die Einführung einer Nachtſteuer geplant. wonach jeder Gaſt, der über die Polizeiſtunde hinaus

im Reſtaurant verweilt, für die erſte Stunde 5 für die
zweite Stunde 8 und für jede weitere Stunde 10 Nachtſteuer
zu entrichten hat. Man hofft von liKloden Max ſt von dieſer Stuer eine Einnahme

Kriegsſtimmung in Rußland gegen Polen
Wie aus Reval gemeldet wird, iſt der Abbruch der diplo

matiſchen Beziehungen zwiſchen Rußland und Polen mit
Beſtimmtheit für den 1. Oktober zu erwarten. Ein ſofor-
tiger Ausbruch des Krieges wird indeſſen für un wahrſcheinlich
gehalten, da die militäriſchen Kräfte beider Stagten zu ſchwach
ſeien, um ſich ernſthaft zu bekämpfen.

„Trotzki erklärte in einer Rede, die Manöver dhätten die Begeiſterung der De r
plin und Organiſation größer ſeien als je, in vollſtem Maße
bewieſen und zwar deshalb, weil man den Soldaten die im

Ziele Frankreichs und Polens darlegen konnte.
o daß die Armee den Kampf gegen Polen mit größtem Ent
huſiasmus erwarte.

Joffe erſchoffen.
Wie bekannt Wwird, nahmen aufftändiſche Ukrainer vor Mo

watsfriſt den auf der Fahrt nach Kiew bJoffe gefangen und erſchoſſen ihn ſamt u
Das Beiſpiel von Poplar macht Schule.

a W Gemeinderäte aus der Umgebung von London haben
nach dem Vorgehen von PoplarStenern im Betrage von 120 000 Pfund len ne der

an.
Aus Staat ung Amgebung

Perſonalnachrichten vom Landeskulturamt.

Der Regierungs und Kulturrat von dem Ha gen in
Stendal iſt zur Landwirtſchaftskammer in Bonn und der
Regierungsaſſeſſor Dueſterberg in Halle zum Landlie-
ferungsverband der Provinz Sachſen als Geſchäftsführer

beurlaubt worden. Der Gerichtsaſſeſſor Junke r in Merſe
burg iſt zum Kulturamt in Halle, der Regierungslandmeſſer
Graf in Naumburg nach Nordhauſen und der Kulturſekre
tär Pohl in Altenkirchen nach Stendal verſetzt worden. Der
Landwirt Koch in Halle iſt als Kulturamtzanwärter beim
Landeskulturamt in Merſeburg eingetreten. Der Oberland
meſſer Müller in Nordhauſen iſt zum Reagierunasober-
landmeſſer und zum leitenden Vermeſſungsbeamten und der
Kulturoberſekretär Ziegner in Merſeburg zum Rechnungs
reviſor ernannt worden. Dem Kulturoberſekretär Walther
in Merſeburg iſt der Charakter als Oberleutnant d. L. a. D.
verliehen worden. Geſtorben ſind der Kulturoberſekretär
Böttcher in Halle und der Kulturſekretär Riehmann
in Hildburghauſen.

Ernennungen.
Studienaſſeſſor Dr. Heinrich Rieſe iſt vom 1. Oktober

d. J. ab zum Studienrat am ſtaatlichen Domgymnaſium in
NMerſeburg, Lehrerin Hedwig Lotſch vom 1. April d. J. ab

zur Zeichen- und Turnlehrerin am Lyzeum in Merſeburg
ernannt.

Stellungnahme gegen die BVierpreiserhöhnng.

Geſtern Abend um 8 Uhr fand im Tivoli auf Einladung
des „Vereins der Saalinhaber des Kreifes Merſebura“ hin
eine öffentliche Demonſtrationsverſammlung gegen die enorme
Bierpreiserhöhung ſtatt. Herr Dr. Rademacher führte als
Referent des Abends folgendes aus: Die Gaſtwirte ſind an
der neuen Bierpreiserhöhung ſchuldlos, denn ſie iſt auch
ihnen überraſchend gekommen:; ſie ſind in jeder Weiſe be-
ſtrebt, dem konſumierenden Publikum entgegenzukommen.
Die Brauereien hatten erſt am 8. v. M. den Spitzenverbän-
den des Gaſtwirtsgewerbes die Verſicherung abgegeven, daß
eine Bierpreiserhöhung vor einer Einführung einer höberen
Bierſteuer überhaupt nie in Betracht käme. Trotzdem hat
Mitte d. M. eine Teil- Verſammlung der Brauereikonzerne
in Leipzig beſchloſſen, den Bierpreis um 30 Prozent zu er
höhen, und dieſe Erhöhung iſt den Gaſtwirten am 17. d. M.
für den 19 desſelben Monats bekanntgegeben worden. Das
iſt, gelinde geſagt, eine große Rigoroſität der Brauereien
den Gaſtwirt engegenüber, ſie ſind dabei rückſichtslos hbinter-
gangen worden. Die Brauereien verſuchen einfach die Preiſe
zu diktieren. Das bedeutet geradezu einen Schlag ins Ge
ſicht der geſamten Preisabbaupolitik. Die Braueretkonzerne
zahlen Jahr für Jahr hohe Dividenden. Jn dieſem Jahre
ſoll es außerdem vorgekommen ſein, daß für Brauereikon
zerne tätige Aufkäufer auf dem Lande für die Gerſte mit 40
bis 50 pro Zentner den üblichen Preis überboten haben.
Was iſt Zweck und Ende der ganzen Geſchichte? Doch nur
der, die kleinen Brauereinen, die dieſe Preisſteigerungen nicht
mitmachen können, kaputzumachen und ſo eine Konzentration
des Kapitals in den Brauereikonzernen zu ſchaffen. Der Gaſt
wirt aber wird dann zum Hausknecht der Brauereikonzerne,
er wird abhängig von ihnen, ſie diktieren ihm die Preiſe und
ſomit dem ganzen konſumierenden Publikum. Aus dem Bier
als Volksgetränk wird ein Lurusgetränk. Die Gaſtwirte
fordern daher das geſamte konſumierende Publikum auf. mit
ihnen ſolidariſch vorzugehen und Abnahme des teuren Bieres
zu verweigern. Bierſtreik heißt die Parole!
Nach lebhafter Diskuſſion wurde dem Gaſtwirtsgewerbe an
heimgeſtellt, eine Kommiſſion aus ſich heraus zu wählen,
die mit den Gewerkſchaften uſw. die Verhandlungen über die
„Jnſzenierung dieſes Streiks unverzüglich aufnehmen ſoll.

Was uns not tut.
Die Deutſche Volkspartei, Ortsgruppe Merſeburg, begann

ihre politiſche Winterarbeit mit einem durch die Frauen
gruppe veranſtalteten Vortragsabend am 21. September. Jm
Mittelpunkt des Abends ſtand der Vortrag des Seminar
oberlehrers Bielig- Weißenfels über Deutſche Kultur und

Politik: „Die Not der Zeit weckt die Erinnerung an Deutſch
lands glänzende Kulturepoche in Weimar zu Goethes und
Schillers Zeiten. Schiller, in ſeiner Jugend ein Revolntio
när als Dichter der Räuber, verſucht in ſpäteren Jahren echt
demokratiſch die Welt zu beſſern durch Reformen, rinat ſich
im Mannesalter durch zu der Erkenntnis, daß nur Perfönlich-
keiten die Geſchicke der Menſchlichkeit lenken können. Provhe-
tiſchen Blicks beurteilte Schiller die politiſche Lage Deutſch-
lands um 1800 Franzoſen am Rhein, die Kaiſermacht im
Niedergang) wie folgt: „Stürzte auch in Kriegsflammen,
Deutſchlands Herrlichkeit zuſammen Deutſche Größe bleibt
beſtehen.“ Heute ſind wir in gleicher Not, aber kein Schiller
und Goethe iſt da, der den kulturellen Niedergang aufhalten
könnte. Der deutſche Geiſt des Jdealismus iſt dem engliſchen
Materialismus unterlegen. Die deutſche Revolution von
1918 war nicht national, wie ſeinerzeit die franzöſiſche und
ſogar die ruſſiſche, die kräftig gegen den äußeren Feind kämpf-
ten. Sie war international und ohne Jdee. Was uns not
tut, iſt der Geiſt von Wittenberg wahre Freiheit, der Geiſt
von Potsdam wahrer Sozialismus („Jch bin der erſte
Diener des Saates“), der Geiſt von Weimar Wahrung
deutſcher Würde und Ehre. Die Entwicklung der Wirtiſchaf
zum Großbetrieb, bedingt durch die Entwickelung der Technik,
iſt in kultureller Beziehung kein Jdeal. Die Arbeit wird
dadurch ſeelenlos. Redner ſpricht hier aus eianer Erfahrunag,
da er ſelbſt als ehemaliger Fabrikſchloſſer dieſe
Nachteile durchkoſtete und ſich deshalb trotz aller Schwierta-
keiten dem Lehrerberufe zuwandte. Trotz drohender großer
Not in wirtſchaftlicher und kultureller Hinſicht will die Deut-
ſche Volkspartei nur heißer ringen um: Einiagkeit. Recht und
Freiheit für das Deutſche Vaterland. Anhaltender Beifall
der Zuhörer, die Rülkes Saal bis auf den letzten Platz füll-
ten, lohnte die packenden Ausführungen.

Vaterländiſche Dichtungen, in vollendeter Weiſe durch Frl.
Käthe Weber-Halle und Frl. Jlſe Pohle dargeboten, um-
rahmten den Vortrag. Der muſikaliſche Teil des Abends lag
in den Händen der Konzertſängerin Frl. Huth- Hoffmann aus
Halle. Die junge Künſtlerin erfreute die Zuhörer durch Lie-
der von Brahms, Wolf und Arien von Mozart und Lortzing.
Die angenehme, klangvolle Stimme und der natürliche, unge
künſtelte Vortrag erfuhren reichen Beifall. Die Bealeitung
am Klavier geſchah in vorzüglicher Anpaſſung an die Sänge-
rin durch Frl. Manig-Merſehurg. Weitere Veranſtaltungen
der Ortsgruppe finden ſtatt am Sonntag den 2. Okto-
ber: Wanderfahrt der Jugendaruppe nach dem
Petersberg, Meldungen im Parteibureau, Dammſtraße
6, und am Dienstag, den 11. Oktober: Oeffentlicher Vortrag
des Reichstagsabgeordneten Dr. Cremer im Tivoli. Der
glänzend verlaufene Abend führte der Ortsgruppe eine An-
zahl neuer Mitglieder zu.

Kriegsbeſchädigte und Tenerung.
Verhandlungen im Reichsarbeits miniſterium.

Am 12. September, vormittags 10 Uhr. haben unter
dem Vorſitze des Reichsarbeitsminiſters Dr. Brauns neue



gerhae der Kriegsbeſchädigten Fürſorge vertretenen Kriegs

beſchädigten und Kriegshinterbliebenen-Organiſationen hin Letzte Depeſchen
Wirth gibt die Unmöglichkeit der Erfüllung zu.

NRom, 24 Sept. (Eig. Drahtber.) Der Reichskanzler D
bis Wirth gewährte einem Berliner Vertreter der „Corriere d

100 Prozent) zurück. Nach voraufgegangener Beratung imf Jtalia“ eine Unterredung, in der er u. a. ſagte: Es ſei nick
Reichskabinett und nach Fühlungnahme mit den Regierungs Fmöglich, die nächſte Zahlung ebenſo leicht zu bewerk iger
parteien ſchlug das Reichsarbeitsminiſterium vor, zu den jetzt wie es bei der erſten Milliarde der Fall war. Hinzu komr
zahlbaren Gebührniſſen Teuerungszulggen zu gewähren von Ynoch, daß berückſichtigt werden muß, welchen tiefen Kurs
mongtlich 20 für eine Witwe, 12 für eine Waiſe, 12 AYdie Mark, nach der erſten Zahlung durchmachen mußte. Mü
für einen Elternteil und 20--50 für Schwerbeſchädiate, in Zukunft in Gold zahlen, dann ſei der Bankrott
dazu für jedes Kind Schwerbeſchädigter 10 Kriegsbeſchä- I Deutſchlands unvermeidlich.
digte unter 50 Proz. Erwerbsunfähigkeit ſollten eine Zulage

Für Oppau.nicht erhalten.

Mainz, 24. Sept. (Eig. Drahtber.)

Forderungen (Erhöhung der Teuerungszulage um 80

In der Ausſprache bezeichneten die Vertreter aller Oragani-
ſalionen dieſes Angebot als viel zu gering. Zum Zwecke
der Herbeiführung einer gemeinſamen Stellungnahme der
Organiſationen wurde die Sitzung unterbrochen. Nach Wie
deraufnahme derſelben, an der dann der Reichsarbeits miniſter
Dr. Brauns nicht mehr teilnehmen konnte, gaben alle Organi-
ſationen folgende gemeinſame Erklärung ab: 1. Die eonge-
botenen laufenden Teuerungszulagen werden als unzuläng-
lich, und weil nicht auf alle Rentenempfänger ausgedehnt.fabgelehnt, 2. Der zur Verfügung geſtellte Betrag von 580 an der bisherigen Konlition nicht ihr Mißtrauen gegen den
Millionen Mark ſoll als einmalige Beihilfe an ſämtliche Nen e er Segen re h e e
ne de r ca ter Aen lange die Regierung an den Grundſätzen der Volitit von
gelangen. 3. Wegen der Durchführung ihrer gemeinſamenForderungen vom 29. 8. 21 werden die Organiſationen mit ne r. v Verſuche niederkämpfe, die
dem Reichstag und der Reichsregierung in Verhandlungen

eten. Der Friedensvertrag im amerikaniſchen Senat
London, 24. Sept. (Eig. Drahtber.)

Das deutſche Rote

im Werte von 1 Million Mark zur Verfügung.

Die Bayriſche Mittelpartei für Lerchenfeld.
Münch.

Wichtig für Kriegsbeſchädigte
und Kriegerhinterbliebene.

Der Zentralverband deutſcher Kriegsbeſchädigier und
Kriegerhinterbliebener hat kürzlich in Halle, Krauſenſtr. 1,
eine Geſchäftsſtelle für Mitteldeutſchland (Staat und Provinz

a Groß Thüringen n u n DieKriegsbeſchädigten und Kriegerhinterbliebenen, die in Renten-angelegenheiten, wegen Heilbehandlung, Unterſtützung oder Zwei Großfeuer.
in Berufsfragen Rat und Hilfe brauchen, mögen ſich unver x Magdeburg, 24. Sept.
züglich dorthin wenden. Der Zentralverband iſt ſeit den zwei Brauerei Neuſtadt wurde in der
Jahren ſeines Beſtehens durch ſeine ausgezeichnete und er
folgreiche Arbeit auf ſozialpolitiſchem Gebiet auf eine Viertel-f
million Mitalider angewachſen und vergrößert ſich zuſehens.
Dieſe ſtarke Anziehungskraft erklärt ſich auch durch ſeine völlig
neutrale Haltung auf parteipolitiſchem und religiöſem Gebiet,
die ihn jedoch nicht hindert, in Richtung auf eine geſunde und

densverträge mit den Zentralmächten erſtattet hat. Der Se

Verträge ſtimmte

vergangenen Nacht von

in Aſche legte. Der Schaden dürfte ſich ſchätzungsweiſe auf
1 Mill. beziffern. Der Betrieb der Brauerei wird durch das

Feuer nicht geſtört.

Sinne der Volks gemeinſchaft hinzuwirken. „2fangene und Kriegsteilnehmer finden im Zentralverband brannt. Unverſicherte aſchirren ſind zum aroßen Teil zex
Vertretung ihrer Jntereſſen. Die fachmänniſche Leitung des ſtört, darunter ein großer Motor im Werte von 300 000
Zentralverbandes durch erſte Sozialpolitiker hat ihm ſchon Der Geſamtſchaden ſt noch ncht abzuſchätzen. Ein arpßer Teile
der inff 9 u S der vorhandenen Halb. und Fertigfabrikate wurde teils verbederntenden Einfluß auf Gefegebung und Verſgragungswejen gende Produkte: Rohbraunkohle. Naßpreßſteine Grudekoks,

Zechen, Gas und Leſekoks ſowie die Abfallbrennſtoffe aus
der Steinkohle, wie z. B.

r t ü ä i 3In Berlin fanden kürzlich zwiſchen Ge orenrückſtände, Schlacke. Waſchberge, Mittelprodukte und

verſchafft und gewährleiſtet eine weitere ſchnelle und glänF nichtet, teils geſtohlen.

Entwickl zzende Entwicklung Deutſch ruſſiſche Schiffahrtsverhandlungen.
Hellft den Blinden unſerer Provinz! Berlin, 24. Sept.

Vom Hilfsverein für Blinde in der Provinz Sachſen neraldirektor Cuno von der Hapag und Kraſſin Verhandlun
gehen uns folgende Mitteilungen mit untenſtehender Bitte zu: gen über den Ausbau der gegenſeitigen Beziehungen ſtatt.

Der „Berliner Allgemeine Blindenverein“ hat ſchon des die durch die Gründung der de t a
öfteren in unſerer Provinz Sachſen Beiträge durch ſeine Boten GmbsH. geſchaffen wurden. Von einem Eintritt der Sowjet
eingeſammelt. Dieſe Beiträge kommen aber den Blinden un regierung in die Verwaltung der Hapag iſt dagegen keine
ſerer Provinz nicht zu aute, ſondern lediglich den Blinden Rede.

i 2der Stadt Berlin und der Provinz Brandenburg. Jede Pro Die Entente- Maßnahmen gegen Ungarn.

e sausgehen, werden alſo der provinzialfächſiſchen Fürſorge ent u n 3 S r

an anhen Preiſen und unter Erregung des Mitleides auch eine nd Telegrgphenverbindungen. Bevor militäriſche Maß
große Menge an Waren abgeſetzt. Dadurch ſchädigen die S rBerliner Blinden die blinden Handwerker und Kriegsblinden S e de Nee r r
in der Provinz Sachſen. Die Waren, die jenen Verkäufernabgenommen werden. können unſere Blinden dann nicht ab Anſprüche Ungarns gegenüber Oeſterreich zu prüfen.

Die Arbeitsloſenfrage in England.ſetzen.
Jn neuerer Zeit ſammelt nun auch der „Moontſche Blin-

London, 24. Sept.den- Verein E. V.“ zu Berlin Beiträge. Dieſer Verein hat

er ſich der Blinden auch außerhalb Berlins und der Provinz
Brandenburg annehmen will.
und auch nicht nötig, da jede Provinz ihre eigene Fürſorge dieſes ſei die gewaltigſte Hilfeleiſtung, die jemals in irgend
hat. Es iſt deshalb für die Einwohner der Provinz Sachſen einem Lande gewährt worden ſei. Wenn es nicht ſo viel
zweckmäßig, keine Beiträge nach Berlin oder außerhalb zu J Streks gegeben hätte, ſo würde das Land beſſer daran ſein,
geben, ſondern alle Spenden für unſere Blinden und Kriegs- Hund ſeine Fähigkeit, das Elend zu mildern. viel arößer.
blinden an den Hilfsverein für Blinde in der Provinz Sach Lloyd George hat am Freitag endlich in Schottland die acht
ſen oder an die Prov.-Blindenanſtalt zu Halle abzuführen Londoner Bürgermeiſter der Arbeiterpartei empfangen. Ver
da dieſe Einrichtungen die Fürſorge für unſere Blinden und
Kriegsblinden in der Hand haben, auch wirklich ausüben
und ſchließlich die allein berechtigten dazu ſind. Jn nächſter Keine Erklärung über die Arbeitsloſenfrage abgeben.
Zeit wird der Hilfsverein für Blinde in der Provinz Sachſen SSchiffszuſammenſtoß im Kanaln Sie W r z d eann rei So helft Jhr in der rechten Weiſe das Slinde riegs S London, 24. Sept. (Eia. Drahtber.) Jm Kanal iſt infolgewen Hrden und Krieasblinden in der Provinz Sachſen chten Nebels der Frachtdampfer Oſtende-- Dover“ mit

einem norwegiſchen Frachtdampfer zuſammen geſtoßen. Der
Frachtdampfer iſt innerhalb 4 Minuten geſunken. Von ſeiner
e 24 Mann beſtehenden Beſatzung ſind 10 ums Leben ge-
ommen.

1150 Millionen Pfund Sterling ausgegeben habe, um das

D. Masxtius
Der frühere Merſeburger Stiftsſuperintendent Geh.

r z 76 i a 7 Aer nMaagdebura nach längeren ſchweren Leiden im er von 7 3 ämpfe i iJahren verſtorben. In Merſeburg iſt er durch ſeine geiſt Die Kämpfe in Jndien. u
vollen Predigten noch in guter Erinnerung, er war hier als London, 24. Sept. Eig. Drahtber.) „Daily Telegraph
Domdigkonus und Religionslehrer am Domgymnaſium 1875h meldet aus Alahabad: Flüchtlinge aus Calicut berichten über
bis 1880 tätig, kam von hier als Pfarrer der deutſchen Ge ſchweres Feuer in der Gegend von Nilumbur, wo 5000 Re
meinde nach dem Haag (Holland) und 1886 als Religionsleh-J bellen zuſammengezogen ſein ſollen. Wahrſcheinlich iſt ei
rer und Profeſſor an die Kloſterſchule Roßleben. Von dort Kampf zwiſchen Truppen und Rebellen im Gange. Jm Auf-
kehrte er nach Merſeburg als erſter Domprediger und Super-Fſtandsgebiet herrſcht furchtbare Hungersnot
intendent zurück, bis er 1899 in das Konſiſtorium der Pro
vinz Sachſen berufen wurde. Verheiratet war er mit der
Tochter des früheren Beſitzers der Stadtapotheke Stadtaſſeſſor
Hahn. Die Bedeutung von Dr. Martius reicht weit über die

Grenzen Merſeburgs ja unſerer ganzen Provinz hinaus. Er
war eine edle, feine Perſönlichkeit mit weitem Geſichtskreis
und hervorragendem Verwaltungstalent. Beſonders die in
nere Miſſion verdankt ſeinem hohen Geiſte und ſeiner uner
müdlichen Tätigkeit viel. Sein Heimgang bedeutet darum
für die ganze preußiſche Landeskirche einen ſchweren Verluſt.
Die poſitive Richtung verliert in ihm einen ihrer edelſten
Vertreter. Sein Andenken wird überall in Segen bleiben.

Tarifverhandlungen im LeungWerk.

h Eine Vertrauensmänner- Verſammlung beſchäftigte ſich

bis Ende Oktober. Anfang Oktober ſollen neue Lohnverhand-
lungen aufgenommen werden.

AutoPanne.
Ein mit 6 Pferden beſpanntes Laſt-Auto vaſſierte geſtern

gegen 6 Uhr abends unſere Stadt. Das Auto, welches mit
Kartoffeln beladen war und der Zuckerfabrik Körbisdorf ge-
hört, hatte MotorDefekt gehabt und war daher zum Vorſpann
mit Pferden gezwungen.

Beiträge zur Jnvalidenverſicherung.
Vom 1 Oktober d. J. ſind bekanntlich die Beiträge zur

Jnvalidenverſicherung erhöht worden. Durch Bekannt
mit dem Ergebnis der letzten Tarifverhandlungen. Die Be machung vom 13. September d. J. hat der Reichsarbeitsmini-
triebsräte der chemiſchen Induſtrie haben dem Ergebnis der [ſter beſtimmt, in welcher Weiſe die Einreichung in die ein
Verhandlungen zugeſtimmt. Es iſt für die Monate Septemser grien Lohnklaſſen zu erfolgen hat. Danach iſt im allgemeinen
und Oktober je eine beſondere Zulage herausgekommen. Der der tatſächliche Arbeitsverdienſt maßgebend, nicht wie bisher.

r e a 6,30 5 m r d u e wär J v R in welchen Zeit6, elern eiter kommen und für Hand abſchnitten derwerker 40 H. Zuſchlag dazu. Die neuen Lohnfäte ianfen i melſcher allen das 300fache.

Kreuz ſiellte 500 000 für Oppau, außerdem Lebensmittel

en. 24. Sept. Die „München-Augsburger Zig.“
erklärt, daß die Bayriſche Mittelpartei durch ihr Austreten

Die Blätter melden
aus Waſhington, daß die Kommiſſion für auswärtige Ange
legenheiten des Senats einen großen Bericht über die Frie-

Fi tie 4Eig. Drahiber.) Die Altien die eine völlige Freiggbe der Kohlen für die nächſte Zeit an

J i etriebeseinem großen Feuer heimgeſucht das einen Teil des Betr Auf Grund der neueſten Beſchlüſſe der zuſtändigen Stellen

deutſchruſſiſchen Transport

nahm enrgriffen werden. wird eine vollſtändige wirtſchaftliche

ß In einer Rede in Dundee erklärteerſt ſeit einigen Monaten ſeine Statuten dahin geändert, daß E Churchill, daß die Regierung ſeit dem Waffenſtillſtand über

m möglich i eDas iſt aber kau ch Adurch die Arbeitsloſigkeit hervorgerufene Elend zu lindern lich bemerkbaren Abendkühle jeten den Abendſpaztergänaen

ſchiedene Probleme und Vorſchläge wurden vorgetragen. Jnf
der nächſten Sitzung des Parlaments wird Lloyd Georges

Der Verkauf von Feuerwerksköärpern

Bei zehnktäglicher Zahlung das z0fache,bei wöchentlicher Zahlung das Z2fache,
vei vierzehntäglicher Zahlung das 26fache,
bei monatlicher Zahlung das 12fache,

a bei vierteljährlicher Zahlung das A4fache
pahlten auf volle Mark abgerundeten Entgelts maß

g

Wenn der Lohn wöchentich gezahlt wird, ſo würden hinzu
e ſein in Lohnklaſſe
n Bei

z D. bis zu 134 6,50 E. bis zu 173 7,50 F. bis
r 37 Al, 9 G. bis zu 288 10.50 H. über 288

onen mit einem Wochenverdienſte bis zu 10 A. 3.50
g; B. bis zu 57 450 C. bis zu 96 5.50

Bei monatlicher Lohnzahlung würde zu entrichten fein bei
einem Verdienſte
bis zu 83 Beitr. in Lohnkl. A mit wöchentl. 3.50 Beitr

250 .4 B 4,50t w D, 50415

J 750 n v 2 7,501000 F 9,00j250 v a 10,50über 1250 12,9Gewinnanteile und ähnliche Bezüge, die der Verſicherte
gewohnheitsmäßig bezieht, ſind zu dem im vergangenen
Jahre bezogenen Betrage dem Barlohne hinzuzurechnen.
Auch Sachbezüge (freie Koſt, Wohnung. Kleidung, Heizung,

IBeleuchnung, Landnutzung, Getreide- und Karxtoffellieſerung
und dergl.) ſind dem Barlohne zuzuzählen. Jhre Höhe wird
vom Verſicherungsamt feſtgeſetzt. Soweit dieſe Feſtſehnug

bis zum 1. Oktober d. J. nicht geſchehen iſt. wird nichts ent
jgegenſtehen, wenn die Sachbezüge zu den in den Tarifverträ-
gen angegebenen Preiſen eingeſtellt werden.

Für unſtändige Arbeiter und Arbeiterinnen (Waſchfrauen,
Näherinnen. die im Haushalt der Kunden beſchäftigt ſind, und
dergl.) gilt als Jahresarbeitsverdienſt jedoch nicht der
wirkliche Verdienſt, ſondern das 300 fache des feſtge-

e ts S.nakor Vorg war der einzige der Kommiſſton, der gegen vie t eiſerne
Jn Zweifelsfällen empfiehlt es ſich, bei dem Kontrollbeam-

ten der Landesverſicherungsanſtalt anzufragen.
Die Freigabe einzelner Kohlenſorten.

Es erſchienen in letzter Zeit verſchiedene Mitteilungen,

kündigten. Dieſe Meldungen ſind zum größten Teil falſch.

wird ſich, wie wir erfahren, die zukünftige Kohlenverteilung
wie folgt regeln:

Der Reichskommiſſar für die Kohlenverteilung hat im Ber
Aſchersleben, 24. Sept. Eig. Drahtber.) Der nörd Ffolg einer Sitzung bei der auch Reichsrat. Reichskoblenrat

vaterländiſche Entwickelung unſeres öffentlichen Lebens im liche Teil der Schuhfabrik von Charles u. Sohn iſt in der und deutſche
Auch Kriegsge- vergangenen Nacht bis auf die Umfaſſungsmauern niederge S ſchaftsſtellen

Städtetag ſowie die Landes- und Kohlenwirt
vertreten waren, beſchloſſen, die Brennſtoff-

ſorten, die zurzeit in genügenden Mengen vorhanden ſind. und
von denen zu erwarten iſt. daß ſie auch in Zukunft ausreichend

zur Verfügung ſtehen werden, von der Meldepflicht und
Bezugſcheinpflicht zu befreien. Es handelt ſich um fol

Schlammkohle. Koksgrus, Gene-

dergl. Die Freigabe wird mit Wirkung ab 1. Oktober
erfolgen. Die Veröffentlichung der einzelnen, hierfür nötiger
Bekanntmachungen ſteht unmittelbar bevor.

Für die vorſtehend nicht erwähnten Brennſtoffe, insbeſon
dere für Steinkohle jeder Art und die daraus hergeſtellten
Briketts für Braunkohlenbriketts, bavriſche Pechkohle und
böhmiſche Stein- und Braunkohle bleibt es bei der visherigen
Regelung. Denn in dieſen Brennſtoffen beſteht ein ſtarker
Bedarf, der durch die Förderung nicht gedeckt wird. Die

Ausſichten für die nächſte Zeit ſind leider nicht veſonders
günſtig. Insbeſondere muß im bevorſtehenden Winter bei
Steinkohle in Folge der Anforderungen der Alliierten und
des Wegfalls der Ueberſchichten mit aroßer Knappheit gerech-
net werden.

Der Reichskommiſſar für die Kohlenverteilung behält ſich
jedoch bei der Freigabe der oben angegebenenen Kohlenſorten
alle geſetzlichen Rechte vor, erforderlichen Falls jederzeit auch
über dieſe Brennſtoffe zu verfügen und ſie für beſtimmte

Zwecke zu beſchlagnahmen, ſowie in verkehrsſchwierigen Zei
ten Verſandbeſchränkungen eintreten zu laſſen.

Zu den Konzerten im Ratskeller.
Der Sommer iſt vergangen. Der Herbſt iſt da. Die

Tage werden kürzer und die immer früher eintretende Dun
kelheit im Verein mit der an manchen Tagen ſchon empfind-

in dem Stadtpark und in den ſchönen Teichanlagen allmäß-
lich ein Ende. Da kommt es vonſtatten. daß die in den
letzten Wintern ſo populär gewordenen Künſtlerkonzerte in

unſerem ſchönen Ratskeller wieder ihren Anfang nehmen.
Am morgigen Sonntag findet das erſte Konzert ſtatt und es

wird ſeine Anziehungskraft auf das muſikliebende Zublikum
ſicherlich wieder beweiſen.

iſt nach einer Verfügung im heutigen Amtsblatt an Verſo-
nen unter 16 Jahren verboten.

Verſammlungen, Veranſtaltungen uſw. in Merſeburg.

Am Montag abend 8 Uhr findet in Rülkes Hotel ein Vor
trag gehalten von Frl. Althaus-Berlin über „Frauenarbeit
im. DOB“ für Mitglieder der Ortsgruppe Merſeburg des
DOB ſtatt. Eintritt gegen Vorzeigen der Mitgliedskarte.
Gäſte können durch Mitalieder eingeführt werden. Ebenſo
veranſtaltet die Ortsgruppe am morgigen Sonntag einen
Ausflug mit Damen nach dem Edelacker. Abfahrt 2.28 Uhr
nach Leißling.

s e

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Der Kinomnſikerſtreik beendet.

Halle, 24. Sept. Vor dem Schlichtungsausſchuß fanden
am Freitag vormittag Verhandlungen zwiſchen oen Kino-
beſitzern und den Vertretern der ſtreikenden Kinomuſiker ſtatt.
die zu einem Vergleich führten. Demnach wird den Kinomu-
fikern in den großen Kinos eine monatliche Zukage von 275
Mark, in den kleinen Kinos von 225 zugebilligt. Der be-
ſtehende Tarifvertrag wird beiderſeits anerkannt. Maßreae
lungen dürfen nicht ſtattfinden. Die Arbeit ſoll heute nach
mittag in vollem Umfange wieder aufgenommen werden.

Wettervorausſage
Sonntag den 25. September 1921.

c nen

Wechſelnde Bewölkung, vorwiegend trocken, kühler.
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Neffen und Onkel

von seinem schweren,
Geduld ertragenen Leiden.

Um stille Teilnahme bitten

und Familie.

Merseburg, den 24. September 1921.

von der Kapelle des Stadtfriedhofes aus statt.

Nach kurzem Leiden nahm der liebe Gott heute
morgen um Uhr meine liebe gute Frau, unsereinniggeliebte, stets fürsorgende Mutter, Sehwieger-
und Grobmutter

e Mürae en arcit
geb. Richterim 63, Lebensjahre zu sich.

ln tiefem Schmerze

Jiglüus Burkhardt, Räössen.
E. Bannenberg u. Frau Ella geb. Burkhargdt.

Martha Burkharelt geb. Kabisch.
e A. Zettermanm u. Frau Magdalena geb. Burkhardt.

nd 5 Enkelklnder.
Rössen, Knapendort, Trebnitz, den 24. Sept. 1921.

Uhr statt.Die Beerdigung findet Dienstag, nachmittags 3

S a e e c cn S
Jeden Montag a

z Kürgher

Heute morgen 5 Uhr erlöste ein sanfter Tod
unsern heißgeliebten, herzensguten Sohn, Bruder,

Surt Wirih
in Feindesland zugezogenen mit großer

Fabrikant Franz Paul Wirth u. Frau Anna, geb. Otto

Die Beerdigung findet am Dienstag, den 27, September, nachmittags 3 Uhr,

Meißner,

S m. Ida Junge,M ArthurWüſtneck m. Hedwig
Wurzel, Göhrendorf.

e S.

e t Familien Rachrichten.
Gehoren. Der 3. S.

wen Balgſtädt;
Porn

Stroh-Geſtorben. Paul Gö-
l ricke, 59 J., Werſeburg;

J 'Ranſcht, 21 J. Leung;
n aferla nd, geb.

Zimanskj, 69 J., Erfurt;
Handelsm. Karl Sachſe,

78 J.jSelina Kühling, geb.

Verlobt.

Hauptm. a. D. Raben
Fr. Dorothee, geb. von

Otto SchnurFr. Hitde, geb. Röhr-

ſoll a Leipzig
Keuſchberg; Kaufm. Heinz

Weißenfels Frau

Putſchke, 663., Wuſchlaub.
Warie

Tangwitz mit
Walter Schmidt, Zäckwar;
J Franz Albrecht, Raumburg

m. Wwe. Elſe Perls, Verlin.
Vermählt. Otto Keßner

Balditz;

Unsere Iangſährige Sperialität

Wir bedienen Sie

peſs
in halben u. ganzen
Gute, mehlreiche,

III

zentnern Se M
erſtklaſſige Vare.

öchwaniß, Kreuzſtr,3
Beſtellung. a. Winterkartoffeln nehme jederzeit entgegen

fachmännis ch
auf Grund 11jähr-
Fabrik, Erfanrg-

Streng moderne Formen
Wir garantieren schriftlich eine
Lieferzeit von 8 bis 10 Tagen

Wir verwenden

Toujche Herrlchaſtliche
b immer Wohnung

in Serlin Riederſchönhauſen oder Berlin
Bayeriſcher Plaß gegen ähnliche in

r Merſeburg
wenn möglich mit Garten. Angeb. unt. 42 8.
an die Expedition dieſes Blattes

Herr ſucht
nur garantiert

echte Schweissleder und
möbliertes zimmer

Angebote unter U. U.
Ia. reinseldenes Ripsband. 724 an die Exped. d. Bl.

Franz
waacd VlIIzhut Fabrik

Halle a. S, Kleiner Berlin I--2Vabri k- Niederlagen
Leipzigerstraße Ecke Poststrabe l,

Merseburgersirabe 161 (an der Königsir.)
Gegröandet 1910.

Zenle,
Offert. unt. T. I. 721

a. d. Expedition d. Blattes.

a S
Freundlich zimmer
möbliertes
e ſofort geſucht.

Offert. unt. D. G. 714

GStieſel,
geſucht

Spinat
e auch Centnerweiſe empfiehl

e Zrebf
S Ei Ah an 3,

Rordſtraße 2
Fernruf 10.

G. Lukas,

Getragene Damen
W j. Kinder-Garderobe, Wäſche

von Merſeburg und Umgegend.
Ein und Verkaufs Geſchäft

Seitenbeutel 3, 2 TreppenPoſtkarte genügt, komme ſofort.

an die Exped. d. Blattes.

Einf. möbl. zimmer

für ſofort oder ſpäter
geſucht. Offerten mit
Preisangabe an die
Exped. d. Bl. unt. M.
Sch. 10 erbeten.

Schuhe uſw. zu kaufen
Zahle höchſte Preiſe

Sommersprossen
Mittel Leidensgenossen gebe kostenlos Auskunft. ff.

u 475. Erau I. Ah D. J 106.*19

Janger Wann ſucht

möbl. Zimmer e
of. od. 1. 10. Off. u.

Fort
durch einfach.

Möbl, zimmer
am liebſten mit voller
Penſion geſucht.

Off. u. U. P. 629 a. d.Exped. 5. Blattes.

Möbliert. Zimmer
n 10. geſucht.

u. V. R. 632 a. d.a d. Blattes.
Kaufmann, Dauermieter

ſucht Möhl. Zimmer

O U. R. F. 636 a. d.
Exped. d. Blattes.

Kohlen Geſchäft

mit großer Kundſchaft,
krankheitshalber zu ver
kaufen.

Off. u. K. K. 637 a. d.
Exped. d. Blattes.

bandguſtho
mit 15 Worgen Achker,gute Gebäude, Garten,
Saal, hoher Umſatz, billig
zu verkaufen.

Offert. u. L. G. 630 a.
d. Exped. d. Blattes.d. d.

e

Keſte-Berkan
Alle Keste, welche sich im Laufe der
Woche angesammelt haben, sind aut
Tischen geordnet und un billigen

Preisen zum Verkauf gestellt

Unlnon haun cm [S S

a

Speisezimmer, Herrenzimmer,
Schlafrimmer Küchen

in geschmackvollen Ausführungen

kinzeimöbel Klubgarnituren e

C n

cc ee
a

e

e S dS

c777 c W

e e 7S e
e

e

50oeben eingeiroßen:

üroße posten

mmfür Kleicer, Mäntel un Kostime Schauſensler!

in vielen prachtvollen Faröen

eigene Anlertigung
liefert preiswert

Hödelſabrik II Sehwim ne
Neumarhkt

W

ee

GSeicle, öumt, Manuſaſturworen
belgzlg, Katharinenstr. 17 Fernsprecher 335 e

finden

igarren,S igaretten,
j Tabalk, Knutu-

bak in grosser Aus-
wohl zu äußerst
bvillig. Preisen bei
S Robert Müller,

S Hersoburg,Neumarkt 23

ma a

z 2

AchtungS e errg und
Büſtenhalter werden aus

mitgebrachten Stoffen fach
gemäß modern u. preisweri

c angefertigt. Desgleichen ge

S waſchen und ausgebeffert,
Auch Hohlſaum u. Ketten
ſtichſtickerei w. angefertigt.

Fr. Knnaschulze Domſtr.9
e (im Schokoladengeſchäft.)

n
e
e

ren

ſehr 55 6

Labe Dich
und Deine Gatte
Junqbornkafſee

der be le

=---=—=—rDc—=a====—ad—a=adau

Teint
Hälterſßraße 4.

u rin u ßultz)
Telephon 100.

Suche zum 1. Oktober
beſſeres

Alleinmädchen
als Stütze für herr-
ſchaftlichen Haushalt

W gebote an die Exp.
Bl. unter E, B. 100.

Aufwartung
l. 10. geſucht.

Chriſtianenſtr. 11

fcCc-—mm—

Junges Mädchenh ſucht Stellung als
WirtſchaftsFränlein

in r ushalt, wochen vorhanden.
Angeb. u. 9 T. 631

a. d. Exped. d. Blattes.

Orillmaſchine
1 Rute breit (Sachk), imeſen Zuſtande, gibt
ſehr preiswert ab

B. Bornf ein,
Maſchinenfa rit

Lanchſtedt.

Der Beirieb unſeres

Trocnungswerkes
hat am 19. Geptember d. Js.

Wir empfehlen uns daher

1, zur ohntrocknung von Kartoßeln zu
elflomten,

nan l oneto ener, ſchlecht hull

üoedecke 8 Co,, Pöllnitz

2. zum

Abteilung Trocknungswerk.
Telefon Ammendorf Nr. 27.

S Guſtay Engel Cöhne

J

begonnen.



Dalten, doch war das Wetter in Norddeutſ

gegen 57 Prozent vor einem Jahre, und 37 bezw. 5 Prozent

1. Betlage zu r. 224 des Merſeburger Tageblattes
Sonnabend, den 24. September 1921

Bericht des deutſchen Landwirtſchaftsrats

Milte Geptember 1921.
Der überwiegend trockene Charakter, den die Dligrung in

Deutſchland in den Sommermonaten zeigte, hat auch im Gro-
ßen und Ganzen von Mitte Auguſt bis Mitte ber ange

and veränderlich
und hat hier in vielen Gebieten Niederſchläge herbeigeführt,
die aber meiſtens für die Vegetation und Herbſt-eſtellung noch
nicht genügend waren. Im Hinblick auf die Verſchiedenheit
der Niederſchläge in einzelnen Produktionsgebieten wird es
ſchwer ſein, ſchon jetzt ein endgültiges Urteil über das Ergeb
nis der noch ausſtehenden Hackfruchternte zu fällen. Die Ernte
von Herbſtkartoffeln hat in manchen Gebieten bereits begon-
nen, während ſie, beſonders im Norden Deutſchlands, in den
größeren Betrieben vorausſichtlich erſt Ende ber oder
Anfang Oktober zur Ausführung gelangen wird. Von un
ſeren Berichterſtattern haben 70 Prozent mi ilt, daß die
Kartoffelernte geringer ſein wird als 1920, 16 Pro
zent melden, daß ſie größer als im Vorjahre ſei 14 Prozent
haben die Ernte ſo hoch wie im letzten Jahre chätzt. Die
Futter und Zuckerrüben haben ſich nach den letzten Nieder
ſchlägen gegen den Vormonat etwas erholt: doch Jann kaum
von einer Mittelernte geſprochen werden. 25 Prozent der Be
richterſtatter bezeichnen den Stand der Futter als gut
bewerten ihn ſchlecht. Die Zuckerrüben werden von 16 Pro
zent der Berichterſtatter als gut beurteilt und von 42 Prozent
als ſchlecht gegen 58 Prozent bezw. 5 Prozent in 1920. All
gemein wird über die vertrockneten Futterpflanzen geklagt. 74
Prozent der Berichterſtatter (gegen 15 Prozent im Vorjahre)
teilen mit, daß die Heuernte kleiner als im Vorijahre iſt. Der
zweite Schnitt iſt teils ganz ausgefallen, teils als Grünfutter
verbraucht worden. Nur 10 Prozent der Berichterſtatter mel
den, daß die Nachmahd befriedigend ſei, und 84 Prozent daß
ſie ſchlecht und ganz verbrannt ſei, während n September
1920 54 Prozent ein gutes Ergebnis und nur 21 Prozent ein
ſchlechtes bekanntgaben. Der Mangel an Fe flanzen
macht ſich ſchon jetzt äußerſt bemerkbar. Das Vieh wird viel
fach verkauft und der Viehſtand verkleinert. Die Beſtellung
der Winterfaat iſt in vollem Gange. 53 Prozent ber Bericht
erſtatter teilen mit, daß die Ausſaat des Wintergetreides be
gonnen habe gegen 45 Prozent um dieſelbe Zeit des Vor-
jahres. Die Niederſchläge wurden von 24 Prozent der Be
richterſtatter gls genügend bezeichnet gegen 17 Prozent im
Auguſt und 95 Prozent vor einem Jahre.

del, der auch nichts weiter zu tun hat, als das an ſich ſchon
überteuerte Getreide im Kettenhandel weiter zu verteuern. So
wird dann ſchließlich ein Zuſtand entſtehen, der jeden beſorgten
Patrioten mit Sorge und Empörung erfüllen muß.

Die Tatſachen ſprechen eine andere Sprache.
Infolge des Friedensvertrages haben wir bedeutende Ge

biete abtreten müſſen Poſen und Weſtpreußen, einen Teil
Schleſiens, das Hultſchiner Ländchen nämlich, dann ein Stück
Oſtpreußen, z. B. das Memelgebiet, ElſaßLothringen, Eupen,
Malmedy uſw. In dieſen Gebieten wurden im Jahre 1913
über zwei Millionen Tonnen Roggen und über eine halbe
Million Tonnen Weizen erzeugt. Das ſind bei der Roggen-
ernte nicht weniger als 16 v. H. der deutſchen Geſamternte und
der Verluſt an Weizenertrag ſtellt 1424 v. H. der deutſchen
Weizenernte dar.

Dieſe Getreidemengen fehlen uns. Da ſie uns fehlen,
müſſen wir ſie aus dem Auslande beziehen. Weil wir
aber viel Getreide im Auslande kaufen müſſen, verſchlechtert
ſich unſere Währung, denn wir können nicht ſoviel Waren er
zeugen, um neben den Rohſtoffen und den Wiedergutmachungs-
leiſtungen noch die Nahrungsmittel wirklich zu bezahlen. Wir
bezahlen in Papier. Wenn ſich unſer Papiergeld verſchlechtert,
dann ſteigen im Jnlande automatiſch die Preiſe, damit gleich
zeitig die Löhne und alles Uebrige in der Folge.

Wr ſind nur imſtande, den Verluſt dieſer Gebiete teilweiſe
zu erſetzen, wenn wir die Eigenerzeugung ſteigern. Die Stei-
gerung der Produktion kann nur erfolgen, wenn mehr Geld
hineingeſteckt wird. Wenn aber die flüſſigen Geldmittel der
Landwirtſchaft nur zu Steuerzwecken verwendet werden ſollen,
dann ſinkt zwangsläufig die Verbeſſerung der Betriebseinrich
tungen. Es wird weniger Dünger, werden weniger Maſchi-
nen uſw. gekauft und die Erzeugung nimmt nicht in dem
Maße zu, wie es ſonſt ſein könnte.

Das deutſche Agrarproblem beſteht in erſter Linie in der
Not wendigkeit der Steigerung der Erzeu-
gung. Hier müſſen unſere Anſtrengungen gemacht werden.
Wenn es der Landwirtſchaft gut geht, kann ſie auch der Jn
duſtrie abkaufen, und das wird ſogar die Arbeiterſchaft freuen.

OHolitiſche Rundſchau
Zur Verbreiterung der Regierungsbaſis.

Die „Nationalliberale Korreſpondenz“ ſchreibt
zu dem Beſchluß von Görlitz:

Man darf ſich darüber keinen Täuſchungen hingeben, daß die
Schwierigkeiten erſt beginnen wenn es ſich darum handelt, in
Wirklichkeit umzuſetzen, was bisher lediglich ein akademiſcher

Teuerung und Wirtſchaftsgeographie
Es iſt nützlich, die grundlegenden Tatſachen, von denen un

ſere Wirtſchaftspolitik ausgeht. gelegentlich in den Vorder
grund zu ſtellen. Daß wir ſehr bedeutende Gebiete abge-
treten haben, weiß hentzutage jeder erwachſene Beutſche. Von
der Geographie dieſer Gebiete weiß die der Be
völkerung ſchon weniger, von ihrer Pro am aller
wenigſten. Es kommt aber auf die Erzeugung., auf die Men
ſchenzahl und nicht auf die Anzahl der Quadraimeiſen an. Der
Verluſt eines Teiles Oberſchleſiens ſteht un möglicherweiſe d
noch bevor. denn die Nachrichten aus Genf lauten nicht über
mäßg erfreulich. Der Verluſt Oberſchleſens würde eine
induſtrielle Kataſtrophe bedeuten, aber von der herrſchenden
land wirtſchaftlichen Notlage ſpricht man nur recht wenig, weil
es nicht Mode, weil es weniger ſenſationell iſt. und weil es
vielleicht „irridentiſtiſch“ ausſehen könnte. Wir eine fried
liebende Nation und dürfen nicht einmal von den Stellen un
ſeres Volkskörpers ſprechen, de uns wehe inn.

Jeder aber empfindet die Mängel unſerer Brotgeireidever
ſorgung auf das ſchmerzlichſte. Nicht nur ein offen
barer Mangel an Brotgetreide. Das Brotgetreide hat darüber
hinaus die unangenehme Eigenſchaft, ſozuſagen Kglich teurer
zu werden. Das liegt natürlich, wie jedermann glaubt, an den

Beſchluß iſt. Wir wollen nicht verkennen, daß ſich die Mehr
heitsſozialiſten in richtiger Erkenntnis politiſcher Notwendig-
keiten mit ninem plötzlichen Ruck von ſtarrem Dogmatismus
freigemacht und den Weg für praktiſche Arbeit geöffnet haben.
Es iſt damit zu mindeſten theoretiſch ein großer Stein aus
dem Wege zur politiſchen Geſundung Deutſchlands geräumt
worden. Wenn man jedoch innerhalb der Mehrheitsſozialiſten
glaubt, von vornherein beſtimmte Bedingungen aufſtellen und
die Zuſammenarbeit in Reich und Gliedſtaaten der Deutſchen
Volkspartei Vorſchriften machen zu ſollen, dürfte man ſich in
einem großen Jrrtum befinden. Man geht wohl nicht fehl mit
er Annahme, daß die in Görlitz aufgeſtelllen „Mindeſtforde-

rungen“ nur dazu dienen ſollten, dem Parteitag den Um
ſchwung zu erleichtern. Die maßgebende Entſchließung iſt ja
auch geſchickterweiſe ſo abgefaßt, daß Parteiführer und Frak-
tionen in der praktiſchen Ausführung völlig freie Hand haben.“

Der ſächſiſche Kultusminiſter unter Anklgae.
Großes Aufſehen erregte vor drei Wochen eine Rede des

unabhängigen ſächſiſchen Kultusminiſters Flei ſch
ner, der in einer USP. Verſammlung erklärt hatte. daß man
die großen politiſchen Ziele der Partei unter allen Umſtänden
erreichen müſſe, ſei es auch unter Anwendung von Gewalt.
Die Anwendung der Gewalt müſſe in Rechnung ge
ſtellt werden. Daß es nur unter Anwendung von Gewalt zu

öſen Landwirten, die ihren Lebensberuf darin erdcicken, das
Getreide ſo lange liegen zu laſſen, bis es
ſchlechte Korn zu geſtiegenen Preiſen an den
Proletarier zu verwuchern. Dazu kommt der nhan

machen ſei, ſei dadurch nicht geſagt. Es ſtehe aber jedenfalls
fault Gäter das feſt, daß die USP. mit allen Mitteln ihre Pläne durchzufüh-S S ſuchen müſſe. Auf Grund einer Anzeige hat nunmehr der

Fleiſchner wegen Vergehens gegen S 110 des Reichsſtrafgeſetz-
buches (Aufforderung zu Gewalttaten) eingeleitet. Fleiſchner
iſt aber bekanntlich Mitglied des Reichstages, und ſo iſt es
fraglich, ob er jemals vor Gericht erſcheinen wird.

Amneſtierung der Chemnitzer Rädelsführer.

Die Unterſuchung in Sachen der Meuterei bei der Chem
nitzer Landespolizei hat nunmehr ihren endgültigen Abſchluß
gefunden. Wie erwartet, hatte Miniſterpräſident Buck in Ab
weſenheit' des beurlaubten zuſtändigen Miniſters Lipinsfi
ſofortige Entlaſſung der an der Meuterei beteiligten
Polizeibeamten verfügt und dieſe Verfügung auch trotz der
von ſeinen Chemnitzer Parteigenoſſen erhobenen Einwendun-
gen aufrecht erhalten. Schließlich aber hatte der Miniſterprä
ſident dieſe Entlaſſungsverfügung gegen die in Frage kom
menden Polizeibeamten bis auf ſechs Rädelsführer wieder auf
gehoben und die Angelegenheit dieſer ſechs der Anſtiftung zu
Meuterei beſchuldigten Beamten bis zur Rückkehr des Min
ſters Lipinski aus ſeinem Urlaub in der Schwebe gelaſſen
Miniſter Lipinski hat nunmehr, wie der „Sächſ. Ztgs.
Dienſt“ meldet, die von dem Miniſterpräſidenten Buck aus
geſprochenen Entlaſſungsverfügungen auch gegen die Rädels
führer aufgehoben und gegen dieſe nur eine ganz gering
fügige Diſziplinarſtrafe verhängt.

Auch dies beweiſt wieder, wie ſehr in der ſächſiſchen Regie
rung die Ungabhängigen den Ton angeben und die
entſcheidende Rolle ſpielen. Der Miniſterpräſident Buck hat
ſich nicht dazu aufſchwingen können, die ihm geboten erſchei
nenden Entlaſſungen wenigſtens der Rädelsführer aufrecht
zuerhalten, obwohl er aus ſeiner Ueberzeugung von der Not
wendigkeit dieſer Maßnahme keinen Hehl gemacht hat. Er
hat aber die Entſcheidung ſolange hinausgezogen, bis Miniſter
Lipinski wieder vom Urlaub zurückkam, obwohl er wußte. daß
dieſer auch die Rädelsführer amneſtieren würde. Dieſe Er-
ledigung der Sache iſt ſelbſtverſtändlich nicht geeignet, die Diſ
ziplin, ohne die eine Organiſation wie die ſächſiſche Landes
polizei nie und nimmer auskomnmen kann, zu fördern. Eine
Folge dieſer Erledigung iſt ein Antrag, den die Gewerkſchaft
der Polizeibeamten an die zuſtändige Stelle eingereicht hat,
in dem die Abſchaffung des Stahlhelms als Aus-
rüſtungsſtück der Landespolizei überhaupt gefordert wird.
Dieſer Antrag gewinnt erſt die richtige Beleuchtung, wenn man
ſich vergegenwärtigt, daß die Meuterei in Chemnitz deshalb
ausbrach. weil eine Abteilung der Landespolizei zu einer
Uebung im Stahlhelm ausrücken ſollte. Weiter wird bekannt,
daß in einer Stadt Sachſens die Beamten der Landespolizei
den Karabiner zu tragen abgelehnt und dieſe Waffe einfach
abgegeben haben, weil das Tragen des Karabiners durch die
Landespolizei auf die Bevölkerung provozierend wirke.

Polniſche Waffenlager.

Am 8. 9. wurde im „Kaffee Zentral“ in Beuthen einem
Deutſchen von einem polniſchen Bojowkaführer aus Nicolai
(Kr. Pleß) Waffen zum Verkauf angeboten. Der Pole erhielt
1000 Prämie und übergab ihm dafür einen genauen Plan
eines Waffenlagers im Bojakower Walde (Kr. Pleß). Die
polniſche Kampforganiſation erhielt Nachricht davon und ver-
anlaßte durch ſofortigen geheimen Befehl Abtransport oder
Bewachung des Waffenlagers. Gegen den Verräter, deſſen
Namen und Wohnort man nicht wußte, wurde Unterſuchung
eingeleitet.

Ein Schurkenſtreich gegen das Memelland geplant?
Der Genfer Korreſpondent des „IJntranſigeant“ meldet, daß

General von der Goltz in Oſtpreußen einen Staatsſtreich
beabſichtigte. Es handle ſich darum in das Gebiet von Memel
einzudringen, um es dem Deutſchen Reich einzuverleiben. Die
Truppen der Eiſernen Diviſion, deren Angehörige ſich gegen
wärtig in Oſtpreußen als Landarbeiter befinden, werden dies
vollbringen.

Seit einiger Zeit ſind wir über franzöſiſche Agitationen un
terrichtet, die das Ziel haben, das Memelgebiet Litauen zu
zuſchanzen. Man ſucht nur nach dem Vorwande Den ſoll
offenbar dieſes Märchen von der Eiſernen Diviſton des Ge
nerals von der Goltz liefern. mit dem man ja den Einmarſch

Dresdener Staatsanwakt das Verfahren gegen irgendwelcher Ententetruppen in das Memelgebiet als „Vor-

Unter laſſcher Flagge.
Roman von M. With.

(Nachbrutk Gerboten.)

n ziemlich gedruckter Stimmung die Kundſchafter nach Schloß Wallberg zurück. ße ermittelt
hatten, war ja weniger als nichts, und es war auf keinen
Fall dazu angetan, Rolf Riſtow von dem furchtbaren
Verdacht zu entlaſten, der in ihren J ihm lag.

Sie ſprachen ſich auch in dieſem en die
Baronin aus, die mit Ungeduld re ge
harrt hatte. Aber Blanche ſchien während a
Berichtes auffallend zerſtreut, und noch eße zu
Ende gekommen war, fragte ſie plötzlichz

„Was für eine Blume iſt das, die Sie da im
3777 tragen, Philipp Und wer hat e Jhnen
gegeben

„Dieſe Blume wiederholte er. weiß nicht,
welcher Gattung ſie angehört; denn zeit meines
Lebens ein ſehr ſchlechter Botaniker geweſen. Und gegeben hat ſie mir niemand Jch fend e auf der

See des T Hauſes.“„Dann w hnen ſagen, woher mmt,Philipp. Es iſt eine Blüte von der aus Volk
hardts Gewächshaus verſchwundenen Orchides, von der

z Deutſchland kein zweites Exemplar vorhan
en iſt.“

15. Kapitel.

Mutter und Tochter
Die Annahme des Arztes, daß Volkhardt

über eine außergewöhnlich robuſte widerſtands
fähige Konſtitution verfüge, erwies ſich als vollkommen
zutreffend. Trotz der Schwere mer g und
trotz andauernder Bewußtloſigkeit trat die gefärchtete
Kataſtrophe nicht ein, und es hatte viel eher den An
chein, als ob ſich eine leichte Beſſerung des Geſamtzu
tandes bemerkbar mache. Wie es n der Dinge
und nach den ſtrengen geſetzlichen nicht
anders möglich geweſen war. hatte der die Polizei

haupt den Knochen

von dem Vorgefallenen n. Renntnis geſetzt, und es
war ſofort eine Kommiffion zur Auſnahme des
Tatbeſtandes entſandt worden. Sie war wieder ab
gereiſt, ohne irgend etwas ermiltelt zu haben, und die
weiteren Recherchen waren in die Hände eines als be-
konders tüchtig bekannten Kriminalkommiſſars gelegt wor-
ven. Jhm hatte man auch das Geſchoß übergeben, das
durch eine Operation aus dem Kopfe des Verwundeten
entfernt worden war; aber wenn man gehofft hatte,
dadurch vielleicht eine Handhabe zur Ermitktlung der
Wahrheit zu gewinnen, ſo fand man ſich arg enktäuſcht.
Die Beſchaffenheit des Projettils fügte vielmehr den vielen
Rätſeln, die der Fall von vornherein geboten hatte, noch
ein weiteres hinzu. Der Kommiſſar erklärte, daß ihm
während ſeiner langen kriminaliſtiſchen Praxis, bei der
er es ſchon ſehr oft mit Schußverletzungen zu tun gehabt
hatte, noch niemals ein ähnliches Geſchoß vorgekommen
ſei. Es beſtand nämlich aus nichts anderem als aus einer
dünnen Bleihülſe mit einer Zinnſpitze und hatte ſich auf
eine höchſt merkwürdige Weiſe aufgerollt. Wie es über

durchdringen könne iennahezu unbegreiflich. g n, ſch
Die Sachverſtändigen, die von dem Kommiſſar befragt

worden waren, hatten nicht einmal eine Vermutung über
die Art der Waffe äußern können, aus der dies ſonder-
bare Projektil abgefeuert mochte. Die meiſte Wahr
ſcheinlichkeit lag noch dafür vor, daß der Attentäter ein
Stück Blei in den Lauf eines Terzerols von der älteſten
Art geſtopft hatte. Aber gegen dieſe Annahme ſprach
doch wieder die Tatſache, daß ſolche mit einer loſen
Pulverladung beſchickten primitiven Waffen beim Abfeuern
tets einen ſehr ſtarken Knall erzeugen. Und die Baronin

allberg war doch bereit, zu beſchwören, daß ſie nichts
von einem Knall, ja, nicht einmal das geringfügigſte Geräuſch gehört habe, außer dem, das durch den Zau des

ſchweren menſchlichen verurſacht worden war.
Der Kriminalbeamte ſah ſich vor eine der ſchwierigſten

Aufgaben geſtellt, die ihm s zugefallen waren. Er
tappte vollſtändig im Dunkeln denn keine der Perſonen,
die ihm leicht genug hätten auf die Spur helfen können,

ihrnebhmungen undLe es für 9 ezeigt, von ihren Wa

Der Baron war dazu vielleicht noch am eheſten ge
neigt geweſen aber eine ernſthafte Unterredung mit
ſeiner Gattin hatte ihn anderen Sinnes werden laſſen.

„Es iſt nicht unſer Geſchäft,“ hatte ſie geſagt, „in
dieſem beſonderen Fall der Polizei Handlangerdienſte zu
leiſten. Sie wird für ihre Arbeit bezahlt, mag ſie ſie
darum auch ſelber verrichten

Dieſe echt weibliche Logik hatte ihm natürlich nicht
ſofort eingeleuchtet; aber als er einigen Widerſpruch ge
äußert, war Blanche deutlicher geworden.

„Haſt du wirklich ein Jntereſſe daran,“ hatte ſie ge
fragt, „den armen Riſtow noch unglücklicher zu machen,
als er es ohnedies ſchon iſt

Da war er ſogleich nachdenklich geworden. Er hatte
b an die Rolle erinnert, die Riſtow noch vor wenig

ahren in der beſten Geſellſchaft geſpielt, und an all das
Gute, was man ihm damals nachgeſagt hatte.

„Es iſt beinahe unfaßbar, daß der Bedauernswerte
ſo tief geſunken ſein ſolltel Man kann ſich's nicht anders
erklären als damit, daß es mit ſeinem Verſtande nicht
mehr in der richtigen Ordnung iſt! Der fanatiſche Haß
gegen dieſen Volkhardt muß ſeinen Geiſt verwirrt haben

„Ja, und einen Verrückten kann man doch nicht ſo
anſehen wie einen gewöhnlichen Meuchelmörder

„Du biſt alſo feſt überzeugt, daß Riſtow die Tat be
gangen hat

„Nach allem, was ich gehört habe, kann es doch
gar kein anderer geweſen ſein als er! Wenn wir alle
ſagen würden, was wir wiſſen und vermuten, ſo würde
man gewiß keinen Augenblick zögern, ihn ins Gefängnis
zu werfen Aber ich glaube, wir würden uns deshalb
unſer Leben r die bitterſten Vorwürfe machen. Sein
irdiſches Schickſal wäre damit doch endgültig beſiegelt,während er jetzt vielleicht noch zu retten und S Leben

wiederzugeben iſt. Ich meine, wir hätten viel eher die
moraliſche Pflicht, dies Rettungswerk zu verſuchen, ſchon
um des Mädchens willen, deſſen Herz ihm noch immer
gehört.

(Fortſetzung folgt.

e

n



beugungsmaßnayhme“ motivieren ronnte. Es genügt woyl,
dieſe Abſichten aufzudecken, um ihnen ein Teil ihrer Gefähr
lichkeit zu nehmen.

Der Völkerbund in Nöten.
Es iſt der S 19 der BundesSatzung, der den Völkerbund

in ärgſte Verlegenheit bringt. Er lautet: „Die Bundesver
ſammlung kann von Zeit zu Zeit die Bundesmitglieder zu
einer Nachprüfung der unanwendbar gewordenen Verträge
und ſolcher nationaler Verhältniſſe auffordern, deren Auf
rechterhaltung den Weltfrieden gefährden können.“

Der Boliviſch-Chileniſche Streitfall droht den
Völkerbund zur Anwendung dieſes Paragraphen zu zwingen.
Volivien verlangt nämlich mit großer Hartnäckigkeit auf
Grund dieſes Paragraphen 19 eine Reviſion des „Vertrages
mit Chile, „weil der Vertrag durch Gewalt aufgezwungen
wurde und die allmähliche Erdroſſelung des Landes zur Folge
hat.“ Man kann ſich die Verlegenheit vorſtellen, in die dieſer
Antrag die Völkerbundsverſammlung, beſonders die Väter
des Verſailler Vertrages, bringt; denn daß hier nicht nur ein
Einzelfall zur Entſcheidung ſteht, ſondern eine Frage von all
gemeiner prinzipieller Bedeutung iſt klar, iſt der Völkerbunds-
verſammlung ſo klar, daß ſie ſich für nicht ohne weiteres zu
ſtändig erklärte. Sie übergab vielmehr einer Unterſuchungs-
miſſion die Frage zur Entſcheidung über ihre Zuſtändig-
eit.

Man bedenke die Konſequenzen, wenn der Völkerbund ſich
für berechtigt und verpflichtet betrachten würde, den Chileniſch-
Boliviſchen Streitfall zu behandeln. Es könnte da eines
Tages das zukünftige Völkerbundsmitglied Deutſchland die

Reviſion des „mit Gewalt aufgezwungenen“, „unanwendbar
gewordenen“, den Frieden gefährdenden Vertrages von Ver
failles verlangen! Oder ein anderes Mitglied des Völter-
vundes, einer der kleinen Feindſtaaten, der den Jrrſinn des
die Welt bedrohenden Vertrages nicht mehr mitmachen wollte.

Dieſe Konſequenzen ſind ſo bedrohlich für die Feindbund-
ſtaaten, daß die Unterſuchungskommiſſion höchſt wahrſchein
lich den Völkerbund als nicht zuſtändig in dieſer Frage er
klären wird. Damit wird ſich aber auch dieſer ſogenannte
VPölkerbund von ſelber richten und ſich um den letzten Reſt von
Achtung in der Welt bringen.

Aus Provinz und Reich
Ein kommuniſtiſcher Landarbeiterſtreik zuſammengebrochen.

h Eisleben, 23. Sept. Der von dem kommuniſtiſchen Freien
Landarbeiterverband angezettelte wilde Streik iſt zuſammen
gebrochen. Es wird nur noch auf drei Gütern im Mansfelder
Gebirgskreis geſtreikt, auch hier hat der große Teil der Arbei-
ter die Arbeit aufgenommen. Erreicht haben die Streikenden
nichts. Die Arbeits gemeinſchaft des Kreiſes, die aus Arbeit-
gebern und Arbeitnehmern beſteht, hat es ſtrikte abagelehnt,
mit dem kommuniſtiſchen Landarbeiterverband als vertrags-
berechtigt zu verhandeln. Die Techniſche Nothilfe (ca. 100
Mann) hat während des Streiks die Notſtandsarbeiten ge
macht und dadurch ungeheuren Schaden abgewendet.

Streikausſchreitung.
Schönebeck g. d. E., 23. Sept. Von ſtreikenden Arbeitern

r Zündhütchen- und Patronenfabrik wurde geſtern das Ge-
wann eines für die Fabrik tätigen Spediteurs angehalten
und zum Umkehren gezwungen. Polizeibeamte ermöglichten
ſpäter die Anfuhr.

Feuer.
Barby, 23. Sept. Ein Feuer auf der Ziegelei Buſchaf

äſcherte das Stallgebäude ein. Bedeutende Mengen an Heu
und Stroh fielen den Flammen zum Opfer. Der Beiitzer,
Kaufmann Steinhauſen, hier, hatte alücklicherweiſe kurz vor
her bedeutend nachverſichert. Die Feuerwehren der Umge-
gend beſchränkten den Brand auf ſeinen Herd.

Es wird immer ſchöner!
Ellrich, 23. Sept. Ein eigenartiger Antrag lag der Stadt-

verordneten- Verſammlung vor: die Bewilligung von 300
Reiſekoſten für einen Stadtverordneten zur Gemeindever-
treter Konferenz der U. S. P. Der Magiſtrat konnte ſich bei
der Zuſammenſetzung der Vertretung nicht widerſetzen, gab
aber die Zuſtimmung nur unter Hinweis darauf, daß dann
andere Parteien das gleiche Recht hätten.

Schwerer Unglücksfall.

F Wittenberge, 23. Sept. Ein tödlicher Unglücksfall er-
eignete ſich in der Hauptwerkſtatt. Der Schiebebühnenführer
Hermann Sander, Steinhardenbergſtraße wohnhaft, war da-
mit beſchäftigt, zwei auseinandergezogene Triebwagen zu-
ſammenzuſchieben und geriet mit dem Kopfe wiſchen beide
Wagenteile. Er erlitt derart ſchwere Verletzungen, daß der
Tod albald eintrat. Der Verunglückte hinterläßt eine Familievon ſechs Kindern.

Die Saaletalſperre.
F. Rudolſtadt, 23. Sept. Eine Beſichtigung des oberen

Saaletales im Hinblick auf den Talſperrenplan wurde jüngſt
durch Vertreter der Städte Rudolſtadt und Saalfeld unter
nommen. Die Beſichtigung hing mit dem Plan zweier garo-
Her Sperren (eine bei Saalburg, die zweite bei Hohenwarte)
und einer kleinen Ausgleichſperre unmittelbar unterhalb Ho-
henwarte mit einem Geſamtfaſſungsvermögen von annähernd
400 Millionen Kubikmeter zuſammen. Die Anſtauung würde
bei den beiden großen Sperren etwa 25 Kilometer lang ſein.
Die geplante Höhe des Staudammes mit 75 und 55 Meter
zeigt, um welche gewaltige Bauwerke es ſich handelt.

Geſcheiterte Einigungsverhandlungen im Filmſtreik.
Berlin, 23. Sept. Die Arbeitnehmer der Filminduſtrke

hatten, nachdem die Zahl der Arbeitswilligen von Tag zu
Tag geſtiegen iſt, die Hilfe des Reichsarbeitsminiſteriunis an
gerufen und ihn um die Einleitung von Einigungsverhand-
lungen gebeten. Die Verhandlungen fanden geſtern nach-
mittag im Reichsarbeitsminiſterium ſtatt. ohne jedoch zu
einem poſitiven Ergebnis zu führen. Die Arbeitnehmer hatten
an die von den Arbeitgebern als Vorausſetzung für die Fort
ſetzung der Tarifverhandlungen zur Bedingung geſtellte ſo
fortige Wiederaufnahme der Arbeit ihrerſeits vier Bedin-
gungen geknüpfte von denen die Arbeitgeber drei angenvm-
men haben, während ſie eine der Bedingungen ablehnen
P weil ſie mit Rückſicht auf die ſchwierige Lage der Jn
duſtrie über ihr Angebot einer Zulage von 20 v. H. auf den
bisherigen Tariflohn nicht hinausgehen konnten. Die Streik-
führer haben nach Scheitern der Verhandlungen erklärt, daß
ſie nunmehr mit den ſchärfſten Mitteln vorgehen werden.

Aus dem Fenſter geſtürzt.
Berlin, 23. Sept. Jn Schöneberg, Sedanſtr. 11-12, ſtürzte
geſtern nachmittag gegen 5 Uhr eine in den dretßiger
en ſtehende Frau Sohl, geborene

Treppen in den Hof. Vie Frau war rotort tot. Der Grund
ſoll Liebeskummer ſein.

Ein Verbrecher auf der Flucht erſchoſſen.

Görlitz, 23. Sept. Geſtern abend wurde auf der Reichen
berger Straße ein von Sachſen aus ſteckbrieflich verfolgater
Verbrecher namens Alfred Fuhrmann, der ſich der Perhaf-
n die Flucht entziehen wollte, von der Schuszpolizei

en.

Bubonen-Peſt in Auſtralien.
Melbsurne, 22. Sept. Nach einer Meldung aus Mel

bourne haben die Lokalbehörden von Brisbane über drei
Wochen lang die Tatſache verheimlicht. daß ſich ein Todesfall
von BubonenPeſt ereignet hat. Infolgedeſſen hat die auftra
liſche Bundesregierung über den ganzen Staat Queensland
Quarantäne verhängt. Inzwiſchen wird in Melbourne die
Bekämpfung der Ratten als Träger von Peſtkeimen mit gro
ßem Erfolg fortgeſetzt.

Ein Dampfer in Flammen.
Kapſtadt, 22. Sept. Die Daily Mail“ meldet aus Kap

ſtadt, daß der Dampfer „Port Auguſta“ 400 Meilen vom
Kap in Flammen ſteht. Hilfe iſt unterwegs.

Gerichtszeitung
Wegen Unterſchlagung verurteilt.

Wegen Unterſchlagung eines Kutſchwagens mußte ſich
der Pferdehändler Franz Buſt aus Merſeburg vor dem
Schöffengericht in Schkeuditz verantworten. Am 4. Mai kam
er zum Gärtnereibeſitzer Finke in Schkeuditz, um ſich deſſen
Kutſchwagen zu leihen. Die Leihgebühr wurde feſtgeſetzt,
von einem Kauf aber nicht geſprochen. Tage und Wochen
vergingen. Buſt brachte den Wagen nicht wieder, verſöniiche
und ſchriftliche Mahnungen, Drohungen mit dem Staatsan

Wagen ſamt einem Pferd an einen Roßſchlächter nach Leipzig
verkauft hatte und zwar bereits am 6. Mai. Als dann vie
Sache zur Anzeige kam, bot Buſt dem Geſchädigten 609
deren Annahme aber verweigert wurde. Gegen Buſt wurde
mit Rückſicht auf den groben Vertrauensbruch eine Gefäng-
nisſtrafe von 6 Monaten beantragt. Das Gericht erkannte
auf 3 Wochen.

4 K rTurnen, Sptel und Sport
Funkspruch an Alle!

Willst Du gesund vleiben, turne, freibe Sport
Willat Du Dich kräft gen, turne, trelbe Sport
Winlet Du den Geist s ulen, turne, t. eſbe port
Heran ans Ueberzeugung macht wahr
Seh iesst Buch zusamen, Brüder u d Schwestern,
Kämpft für Turnen und Sport Denkot daran Der
Sportp atz vereint nud in unserer Kinigkeit Hegt
unsere Stärke und die ist das Ziel.
Unsere Zeit brauecat ein stark es Geschlecht.
Wartet nicht langer, handelt.

Der Fußbaliſport des Sonntags.
Kaum haben ſich die Wogen der Erregung über die Ueber

raſchungen am vergangenen Sonntag etwas geglättet, als be
reits ein neuer Spielſonntag die weitgehendſte Aufmerkſam-
keit beanſprucht. Jn der Saalekreis liga ſind wieder alle
zehn Vereine beſchäftigt, wieder werden wichtige Entſcheidun
gen zu erwarten ſein. Während Boruſſia und VfL. (96) ſich
gegen Preußen bezw. Weißenfels durchſetzen und Sport-
freunde ſich von Favorit die beiden Punkte holen ſoute, ſieht
man mit fieberhafter Spannung dem Abſchneiden des Mittel
deutſchen Meiſters Wacker- Halle in Naumburg und des

VfL.- Merſeburg in Halle gegen Sportverein 98
entgegen. Während in Naumburg der Platzbeſitzer zu bewei
ſen hat, daß ſein Erfolg vom vorigen Sonntag kein Zufalls
ſieg war, wird Merſeburg in Halle nichts unverſucht ſein
laſſen, die 0 6- Niederlage gegen Naumburg einer nachdrück
lichen Korrektur zu unterziehen. So feſt iſt der Vorſatz dazu
in der hieſigen Ligamannſchaft, daß wir trotz des gefährlichen
Geguers und des möglicherweiſe ſich nötig machenden Erſatzes
für Thon I mit einem Sieg der blau weißen Farben morgen
rechnen dürfen. Unbeugſamer- Siegeswille hat ſchon viel ver
mocht, ſo daß ſelbſt die zweifellos gut im Schwung befindliche
98er Elf in ihrem bisherigen Siegeszug aufgehalten werden
könnte. Schiedsrichter iſt Ficht Naumburg 05). Vorher
ſpielen die Ligareſervemannſchaften beider Vereine.

Merſeburg ſteht morgen wieder einmal im Zeichen des
Ortsrivalenkampfes zwiſchen

Sportverein 99 und Preußen.

Von jeher hat dieſe Begegnung der beiden älteſten hieſigen
Raſenſportvereine einen Höhepunkt in der Reihe der Verbands-
ſpiele bedeutet, der von den anderen Punktkämpfen beider Ver-
eine im Laufe der Saiſon nicht wieder erreicht wird. Zu dem
an und für ſich ſchon reizvollen und prickelnden Genuß eines
Verbandsſpieles tritt an dieſem Tag noch die nicht minder
brennend intereſſierende Frage nach dem Preſtige im Merſe
burger Fußballſport der 1. Klaſſe. Sieg und Niederlage ver
zeichnet im bunten Wechſel die lange Reihe dieſer Begegnun
gen, meiſt mit dem knappeſten Torunterſchied beendet oder oft
auch durch ein Unentſchieden die Gleichartigkeit der beiden
Rivalen feſtſtellend. Nach einer Reihe von Siegen auf Seiten
der 99er Farben endete die letzte Begegnung zwiſchen den bei
den Pionieren im Merſeburger Fußballſport am 22. Mai d. J.
nur ſehr, ſehr knapp 2 1 zugunſten der 99er, und beiden Par
teien wird in dem morgigen Spiel daran liegen, dieſes Reſule
tat nach einer für ſie günſtigen Weiſe zu korrigieren. Dazu
kommt, daß der Sportverein 99 wie auch Preußen z. Zt. ſich
in ſteigender Formverbeſſerung befinden und mit reſtloſer
Ausgabe ihrer Kräfte um den Siegespreis ringen werden.
Die von uns eingeholten Angaben bei beiden Vereinen ſehen
folgende Aufſtellungen für morgen vor:

Preußen: Heidel; Weineck Hintſche; Häusler, Glaß, Bock;
Götze, Koch, König, Demann, Anguſt.

Sportv. 99. Meißner; Schmeißer, May; Mähler, Goedicke,
A. Wuttke; B. Wuttke, Haugk, Franke, Klein, Stecher.

Die Spannung in beiden Lagern ift aufs äußerſte geſtiegen.
Den Vorteil des eigenen Plätzes auf Seiten 998 wird Preußen
durch regen Eifer auszugleichen wiſſen. Der Kaſernen-
hof wird alſo der Schauplatz eines erbitterten Ringens wer
den. dem hoffentlich Ha a s (Sportfreunde-Halle) als Unpar-
r ein energiſcher, gerechter Leiter ſein wird. Beginn

r. n VVor dieſem Spiel ſtehen ſich Germania III und Sportver
ein 99 IV im Verbanudsſpiel gergenüber, während danach

Germanig gegen T. u. Sp.-V.-Röſſen

nn von vier
anzutreten hat. Jn der zweiten Klaſſe Lyertt e n i R2

menſchluß der beiden Müchelner Vereine

walt halfen nichts, und es ſtellte ſich heraus, daß Buſt den.

W. zu Spottring der Kampf um die führende Tabellenſtellung
in ein neues Stadium eingetreten, bei dem Germania alles
daran ſetzen muß, um nicht zu unterliegen. Der morgige Geg
ner will wieder recht ernſt genommen ſein, ſollte aber bei ge
nügend eifrigem Spiel unſerer Merſeburger letzten Endes doch
auf der Strecke bleiben. Beginn 4Uhr.

Vereinsnachridhten.

Sportv. 99 (früher Hohenzollern). Von den morgen zu Ver-
bandsſpielen ins Feld geſtellten neun Mannſchaften weilt nur
die fünfte Herren und dritte Jugendelf auswärts, erſtere in
Paſſendorf. Jetztere in Ammendorf alle anderen Mannfchaften
ſpielen in Mexſeburg. Die 1. Mannſchaft tritt nachm. 283 Uhr
Preußen J gegenüber: die 2. Mannuſchften ſpielen zu gleicher
Zeit auf dem Nulandtplatz, dortſelbſt vorher 99 III gegen
Sportbrüder III. Die 4. hat um 1 Uhr auf dem Kaſernenhof
Germanfa III das fällige Verbandsſpiel zu liefern. Am Vor
mittag begiunt bereits vorm 8 Uhr der Spielbetrieb auf dem
Nulandtplatz mit dem Verbandsſpiel 99 1. Kn. gegen Ger-
mania 4. K. Danach um 9 Uhr 99 2. Jgd. gegen Sport
freunde- Halle 2. Jad. und um 2511 Uhr die 1. Jugendmann-
ſchaften beider Vereine.

Spielvereinigung 1919-Neumauk. Die Spielvereinigung
1919-Neumark führt am kommenden Sonntag, den 21. 9. 21
3 Herren 2 Hugend- und 2 Knabenmannſchaften ins Treffen,
und zwar ſpielt die 1. und 2. Herrenmannſchaft um 4 Uhr,
bezw. 2,30 Uhr auf dem Sportplatze in Neumark gegen die 1.
und 2. von Cönnern; die 3 Herrenmannſchaft trifft ſich im
Verbandsſpiel auf dem Platze des VfL.- Körbisdorf mit der
2. Elf des letztgenannten Vereins: die 1. Jod. hat die 1. Jad.
von Röſſen zu Gaſt und ſpielt auf eigenem Platze vorm. 9.30;
die 2. Jad trifft ſich nach dem Spiel der 1. Jad. mit der 3.
Jad. des V. Merſeburg in Neumark und die 2. Knabenelf
fährt nach Mücheln und ſpielt dort gegen die 2. Kn.-Mann
ſchaft des Sportrings- Mücheln vorm 9 Uhr.

Berichtigäüg. In der geſtern vom Saale Gau ver
öffentlichkſen Spielplan- Aenderung für Sonntag,
den 25. 9.94 muß es heißen

*53 Uhr ſtatt 4 Nhr) 99.-M. T Pr.-M. I (Hörold).
Von uns wurde durch ein Verſehen 32 Uhr veröffentlicht.

Hocken (Stockbaſl). Die 2. Stockball- Mannſchaft vom
Sportv. 99- Merſeburg fährt morgen früh nach Naumburg um
das Rü gegen Naumburg 05 II auszutragen. Das erſte
Spiel wurde ſ. Zt. hier mit 1:0 von 99 gewonnen.

Stand der Fanſtballſpiele im Nordoſtthüringer Gau.
Die Zifſe n Klammer gibt den Spielwert der Rückſpiele an.

z 7 *7I. Klaſſe. t e z e 73 a der
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Pferdereunen zu Halle a. S
Sonutnn, den 25. September, nachmittags 2 Uhr.

Der Gaſttan des Anhaltiſchen Reiter und Pferdezuchtvereins, zugleich ver letzte diesjährige Renntag auf der ſchönen

Bahn in Halle ſtellt intereſſanten Sport und ant beſetzte Fel
der in i wie bereits die große Zahl von mehr als
200 Nennungen erkennen ließ. Bis Donnerstag früh waren
ſchon 50 Baxen für teilnehmende Pferde beſtellt.

Jm Mittelpunkte der Ereigniſſe ſteht das hiſtoriſche Aska-
niaJagdrennen, deſſen Siegerliſte bis zum Jahre 1873 zu
rückreicht und das jetzt zum 34. Male gelaufen werden ſoll.
Um das Hauptrennen gruppieren ſich, wechſelnd zwiſchen
Herren und Berufsreitern, ein Flachreunen. 2 Hürdenrennen
mit Geldpreifen von 110000 A. und 10 beſonders ſchönen
Ehrenpreiſen. Für die auswärtigen Beſucher wird die Eiſer
bahn, namentlich auf den von Anhalt führenden Strecken für
eine reichliche Zahl von Sonderwagen ſorgen. Die Renn
bahn ſelbſt liegt nur 5 Minuten vom Endpunkte der Elektri-
ſchen Straßenbahn am Hettſtedter Bahnhof.

Jm ntereſſe des wettenden Publikums wird wicderholt
darauf daß die Gewinnkarten möglichſt auf dem
Rennplah einzulöſen ſind. Nicht eingelöſte Wettkarten können
nur in de von Montag, den 26. bis einſchließlich Freitag
den 30. September zwiſchen 4—-7 Uhr nachmittags in der
Wettannahm e Halle, Gr. Steinſtr. 71. ausgezahlt werden.
Auf Wunſch werden die Beträge auch durch die Poſt über-
ſandt, wenn die Gewinnkarten vis ſpäteſtens 30. 9. bei der
obenangegebenen Wettamnahmeſtelle eingehen. Später ein
geſandte Karten können nach den Sonderbeſtimmungen ver
Oberſten Behörde für den Totaltſator zuter keinen Umſtän
den eingelöſt werden.
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und Heizapparate sowie alle
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Wiederverkäufer erhalten hohe Rabatte
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kferde z. Stlahten

kauft stets
zu höchstens Tagespreisen

lie Koßſchlüchterei

Arthur Hoffmann

Mersehurg
Brühl 6.

daß das Köstritzer Sehwarzbier
lichen Brauerei Kösstritz ein wand
für Gesunde, Kranke und Rekonv
Wöchnerinnen und stillende M
wenn man berücksichtigt,
Gerstenmalzes, r.
gehören, um eigen halben hLiter
rähmten Bieres bherzustellen.
weder Zucker oder dergl., noch Reis oder Mais.

Köstritzer Schwarzbier ist
Carl Schmidt, Unteraltenburg

dab obige Menge besten
3000 Gerstenkörner,

Oeltzschner, Obere Bargstrabe 9. 1Flasche Mk. 1.75.
Verlangen Sie das echte Köstritzer bei Ihrem

Kaufmann und achten Sie darauf, daß das Flaschen-
Etikett das Färstliche Wappen gufweist.

aus der Fürst-
ertätiger Trank
aleszenten, für
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dieses altbe-
Wir verwenden

zu haben bei
10, Bernhard
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S reinigt und färbt Alles
innerhalb weniger Tage.
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nanerknnnt wen te Harke

Jahresproduktion 150 900 Waggons
liefert prompt geschüttet und gesetst.

Michel-Briket-Verkaufsstelle m. b. H.

Fernspr. 82. Neumarkt 67.
Empfehle mich zur

Anfertigugg sämtlicher Kunst-
und Dekorationsmalereien

Max Vollmann
Weiße Mauer 22. Werkſtatt Johannisſtr. 18.

n

Weuden Sie sfch wegen preiswerter
und gediegener

M BI I,an O. Scholz Ww., Herseburg
Gotthardistr. 34. Telephon 458.

Möbel f. 750.4 Anz. 175

Möbel t. 1525. Anz. 450

ſidel-

Denn
Verknut gegen
Baarzahlung

Auf Wansch
bequeme Zahlungsw.
öbel f. 360 Anz. 90

Möbel f. 10206 Anz. 275
Möbel f. 1280 Anz. 350

Schlaizimmer und S
Küchen in gr. Aus-

wahl, sowie
einzelne Möbelſtücke

u. diverse Polser-
waren.

Kredit auch
nach auswärts

x fusLeiprig
Kurprinzsir. 13,
Ecke Brüderstr.

1

Großhandelspreiſen
empfehle ich:

Hemdentuche, Stangenleinen,
Cinons, Bettinlette u. andere
Wäſcheartikel eigener Aus
rüſtung in ganz. od. halben
Stücken dir. an Verbrauch
wie Brautleute, Rähſtuben,
en Hotel D Ein

vereinigung. Muſter6 Rückſendung. 5
teilung ill, Großverſand

R. A. Otto Herrmann
Halle a. S.

t Telefon 376.

Magdeburgerſtraße 9.

Bekanntmachung.
Tagesordnung

für die

LeungaWerke, Bau M 617, Zimmer Nr. 3.
1. la gn der Straße 31 auf dem Jauck'ſchen

ane
2. Feſtſetzung des Querſchnittes der Merſe

burger-Straße vom Waſſerwerk bis Ge
markungsgrenze Merſeburg.3. Auswahl des Platzes für das WBerwaltunge

gebäude
4. Einfriedigung zum Gemeindehaus Röſſen. Fun
b. Errichtung einer Kleinkinderbewahranſtalt e m. 2399 u 439 sſüdlich der Rüſter in Röſſen. Stoff Verkauf in nur remwoll.6. Perſonalangelegenheiten. i n 140 cm breiten Herren Ware
7. Anträge und Wünſche. eter H. 98 X. 125 A. 175 A. 224 H. 240 H. 28

Leuna-Werke, den 23. September 10921.
Der Vorſitzende

des Zweck Verbandes Leung
Cornely.

Freiwillige Auktion.
Donnerstag, d. 29. September d. J. vor

mittag 10 Uhr, werde ich im Grundſtück Re
gensburgerſtr. Nr. 7, früher „Gaudigs Reſtau-
rant“, zu Ammendorf veränderungshalber
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung ver
ſteigern2 gute Arbeitspferde, 1 Viehtransport

wagen, 2 Hinterlader, 1 Dogert, 1 Feder-
rollwagen [50 Ctr. Tragkraft], 2 Schlitten,
Stallutenſilien, eiſ. und hölz. Pferderaufen,
darunter eine 4 m lang, 2 hölz. Pferdekrippen, 2 Sielengeſchirre, Oebſterleitern,
1 eiſ Vorzug [4m lang], 1 Sofa und r
andere Wirtſchaftsgeräte. lles iſt in
gutem Zuſtande.

Albert Franke, beeid. Auktionator.
in Merſeburg a

Acker-Berpachtung!
Dienstag, d. 27. September d. J. nach

mittags 3 Uhr, findet im Dietrich'ſchen Gaſt
hauſe zu Groß-Gräfendorf bei Lauchſtädt die
Verpachtung von eirca 120 Morgen Acker, dem
Herrn Amtsvorſteher Hochheim daſelbſt gehörig
und in Gräfendorfer und Teutſchenthaler-Flur
gelegen, auf 6 bezw. 12 Jahre hintereinander
folgende Jahre öffentlich meiſtbietend in Par-
zellen von 5 bis 20 Morgen Größe ſtatt.

Bedingungen im Termin.
J. A d. B. Albert Franke,

beeidigter Auktionator und Taxator.

Von Sonntag, den 25. d. Mts. ab, ſteht ein
grover Transport von 30 Stück

Möbel f. 1850. An 550 hochtragender
Möbel l. 20506An2 625Möbel f. 2500. Anz. 800 e Küh K lbMöbel t 3109. n. 59 en. a en

Wohnzimmer, l ſowieHerrenzimmer, S gihemitKälbern
guserleſenes, Aanz ſchweres, ſchwarzbuntes
Riederungsvieh, in meinen Stallungen zu
ſehr billigen Preiſen zum Verkauf.
E. Kiesel's Nachfl., K. Schumann,

Zuchtviehgef chäft, Lätzen.
Telefon 376.

Von heute abT S ein Twaport 2
v ſeine Läuferſchweine,

ſowie mehrere

große Futterſchweine,u 90 Pfund ſchwer, bei mir recht preiswert

zum Verkauf.
Hermann Keßler, Zorban bei Mücheln.

Veredelte
Dauer wäsche
mit Pa. I einen-Finlage

Das Beste, was es gibt!

n Küther,

Sitzung des Zweckverbands Ausſchuſſes ar 7

am Dienstag, den 27. Sept. 1921, abends 7 Uhr in

Marke Waſchbür“

Tuchhandlung.
Herren Schneiderei.

s Vorfeilhafteste Bezugsquelle
in nur besten Qualifäten Iür

S Lodenmänfe! für Herren und
s DamenS M. 27 X. 350 A. 460 M. 80 68S Gummmänſe m. u. ohne Gürte

Schüplerſormen 37, N. 130
80 I. 6605 Ferno m errenm bote i Schlüpter

u. Sporfformenu. 725 M. 500 I 8 0 M. 900
s f Winler- ſoppen mit warmem

J Bekanntmachung.
Der Termin zur öffent-

lichen meiſtbietenden Ver
pachtung der Jagd in dem
gemeinſchaftlichen Jagdbe
zirk der Gemeinde Meuchen
mit Gutsbezirk iſt auf
Sonnabend d. 8. Oktob.
1921 na mittag 4 Uhr
im Kretzſchmarſchen Gaſt
hofe feſtgeſetzt. Be
dingungen liegen in meiner
Wohnung aus.
Weuchen, d. 22. 9. 1921.

Der Jagdvorſteher
Boſe.

HSlets das Neueste preiswert

Autometilhe hausvalle— fellorgangen

ſowie Salle anderen Arten von Pumpen S
Meſſing u. Rotguß-Armaturen

fabrizieren e liefern billiggfgft
Lager

Brand z Baransſh,
Pumpenfabrſe. Markranftädti. Sa.

Mit Koſtenanſchlägen und Preisliſten ſehen wir

gern zu Dienſten.

Panther- Fahrräder
Phönix Nähmaschinen

Alt bewährte Fabrikate.
Bereifungen,

Zubehör und Ersatzteile.
Eigene Reparaturwerkstatt.

Reelle Bedienung. Mabige Preise.

e

Schmalestrabe 19.

Terminlisten
1921/22

vorrätig
Geschaàftsstelle dieser

Zeitung, Hiälterstr. 4.

Tel. 100.

Dorrätig bei
2 Frz. hildebrandt
0

8 Kl. Ritterstr. 13.

Max Schneider, Mercebure

m
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Fie ſteigen die Preiſe für

herren larderobe
Kaufen Gie ſchnell

noch zu alten Preiſen

Anzüge
von 265--750 Mk.
Ulſter, Schlüpfer
Cut. m. Weſte

holen
Gummimäntel

konkurrenzlos billig!

Baumgärtel,
Leipzig. Königsplatz 9 I

Grassimuseum.
Bestellungen auch Sonntags

S Bei Kauf Vergüte Fahrgeld.

Kupferwvitriol

Uspulun
Formalin

zum Getreide beizen
empfiehlt billigſt

Hermann Weniger

Neumarkt-Drogerie
Tel. 214. Tel. 214.

o
8

gut ne vi liig.

Preislista frei.max Pörfel, 5
Kngenthal J. r 53.

Dawenige

kauft höchſtzahlend
Alfr. Kluge, Bahnhofſtr. 8 8
Reg Feragſtellunc g meines

ubaues empfehle ich be

ſonders preiswert:
Schlafzim. Einrichtungen

Neu?! S Neu?De labalsptelte n arrentorn
iſt die Freude aller Raucher, da v. einer richt. Zigarre,
nicht zu unterſcheiden, dabei ſauber, ſparſam u. geſund.
c Versandhäuser, Verkaufskanonen u. dergl.
es der ſieht, kauft ſofort. Muſter 8.50 u. Porto.

A. 6 Stck. 40. 12 Stck. A6 76.140.--, 50 „260. 100 00.Serſand erfolgt geg. Rachnahme. Porto wird berechnet.

183828] ſlred Eule, Gräfenrodg i. Ihür,
Abteilung: Verſand.

m. echt. Marmor u. Drell
matratzen von A62900 an.
Einzelne Bett

ſtellen von 175
Kücheneinrich-

tungen von 950Ein Poſten Schreibtiſchſeſſel

Eiche m. Kunſtlederpolſt.
Stck. e 200.

Speiſezimmer, echt Wiche,
gute Arbeit, äuß. preisw.

Gelegenheitskauf
1 Büffet, Eiche, innen Ma

hagoni, 1,40 br. 2950.

Bequeme e

J uchelöfen
S Wand- und Dielenkamine,

Herde und Kochmaschinen,
Wand-u. fussbodenplatten

Rerm. Stein
Cöpfermeister, Merseburg

Coharäettt. A. Tolefons0. „GrünelLinde“.

ungen, Transp
außerhal

üugo Licwenfeld,

Ammendorf
Regensbüm

1 en 2 Smantel, dünhelbiaul e
1 Herrenulſter
l Herrenanzug, blau s1 Herren nern

r zu verkaufen.u erfragen in der Exped.

e

h
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„Aheingold
Täglich ab 5 Uhr im Kaffee

künstler-Ronzert
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Gute Musik
Erstklassige Getränke

Vorzügliche Konditorei

Kaffeehous Orte
Ssoolbad Dürrenberg.

Vortrag im kl. Saal in Caſind
Montag. den 26. Septbr., abends 8 UhrPelteeſhicte Peltgerichte.

Eintritt frei! Refereyt: Kapitz Halle

Antderctartn pal lnenhert:

Herrlich gelegener Ausflugsort
Schöne geräumige Lokalitäten

Ball Dürrenberg ff. Biere und Speisen.
Wilhelm Schumann.

e Solbad Hürren berg

Hotel Kurhaus
Inhaber: Karl Seselig.

Sonntag, den 25. September
von nachmittags 4 Uhr an:

Großstadt- Zall.

0
Herrlicher Garten an der Saale. s

9 e
3 8e

e 2J. Salinen Gashof

Bad Dürrenberg
vis ä vis dem Bade herrlich gelegen.

Gut gepflegte Biere ſowie kalte und warme
Speiſen zu jeder Tageszeit.

Erstklassige Musik. Neueste Tänze.
i ehe 357.

e e e t u t h an n

h

D M IIIBacl Dürrenberg l terrenAusschank nur echt Kulmbacher Blere 34 n rren ber 8
vom Fab, hell und dunkel. 4 empfiehlt seine geräumigen Lokalitäten
Freundl. Fremdenzimmer.Grober Gesellschaftssaul. Franz. Billard 5 r. Speisen und Getrünke.

Bes, Rarl Schmiat. Saal vorhanden. Paul Klein oke.
w.

Carl Brodach.
c

Bad Koögen.
Kurhaus

Mufiger Ritter
Bad Kösen.

Sonntag, den 25. Sept.
Tafelmuſik,

nachmittags und abends
Muſikunterhaltung.

Gewählte Speiſekarte. Gute Getränke.
Heute Geſelſchaftsabend

von der Badeverwaltung. Geſellſchaftsanzug.

RugelsburgKuine
90 Anerkannt einer der ſchönſten Punkte 90

90 Thüringengs
Stunde von Bad Köſen.90 In knapp 2 Stunden von Bad Sulza e

9 bequem zu erreichen. 0
99 Jn der Burg 9890 gut eingerichtetes Reſtaurant. 90
90 Vereinen ſtehen Zimmer oder Saal bei 90
g8 rechtzeitiger vorheriger Anmeldung 00

gern zur Verfügung.
90 Poſt und Telegraph in der Burg.

Adolf Büchner, Pächter. 96s
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Kahlbaum-Stube
WALTER TEMLER

likörschank Weinstuben
HALIE a. S. Leipzigerstr

53 uTelefon 1457.

i
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Heirat

Stadttheater Halle.

Sonntag, nachm. 3 Uhr.
Kanneles Himmoel-

tahrt.
Sonntag, abends 7! Uhr
VFigaros Hochzeit.
Die goldene Eva.
Montag, abends 7 Uhr:
Barbier v. Sevilla
Dienstag, abends 7 Uhr:

Rosmersholm.
Mittwoch, abends7 Uhr.

Vigaros Rochzeit.
Donnerstag, abs. 7 Uhr:

Rheifngold.
Freitag, abends 7/2 Uhr

Rosmersholm.
Sonnabend, abs. 71/, Uhr

Zwangs-
einquartierung.

Viels Damen und tlerren,
mit und ohne Vermögen,
wünsch. schnellstens glückl.

Auskunft durch
Cancekdit, BERLIM 90. 34.

Landwirtstochter

31 Jahr alt, Halbwaiſe,
häusl. u. wirtſchaftl. mit

50 000 Barvermög. u.
eleg. Möbel u. Wäſche
ausſteuer w. Heirat m.
Landwirt, beſſ. Geſchäfts
mann, od. Beamten am
liebſt. aufs Land od. kl.
Stadt. Off. u. H. E. 8072 an
Hla- Haasenstein Vogler,

Halle a. S.

Junger Bann
gr v ein cht die anniga

eines ſoliden Mädchens
zwecks Heirat. Off. unt.
J. W. 633 an d. Exp. d. Bl.

2 feſche, nette Mädels
ſuchen Herrenbekanntſchaft
im Alter bis zu 25 Jahren
zwecks Heirat. Off. unt.t. H. 638 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

den behett

in allen Frauenkreisen
u. in der Zeit der Kleider-
knappheit besonders wert-

volle Helfer sind:
das Pavorit Moden-
Album, das Jugend-
Moden-Album, das Fa-
vorit Handarbeiſs Al-
bum, Preis je Mk. S.
oostfrei Mk. 5.60 der Inter
nat. Schnittmanufaktur,

Dresden-N. 8.
Nach Favorit Schnitt
mustern zu schneidern ist
sparsam und leicht. Alles
sitzt u. zeugt v. Geschmack.
Besonders zu empfehlen
Köser, Der selbst-gemachte Straßen

schuh. Eine Anleitung
z. Selbstherstg. von
hohen Straben-u. Halb-
schuhen aus Stoffresten

u. Leder-rsatzsohlen,
nur 1.50 Mk., posttfrei
1.70 Mk.

Sräulein,85 nicht unbemittelt,
möchte mit Herrn

in ſicherer Fern auch
Witwer mit Kind nicht
ausgeſchloſſen, zw. Heirat
in Verbindung treten. Off.

an die Exped. dieſ. Blis.
unter F. J. 628 erbeten.An ln l Il W

Gelegenheit!
Umſtändehalber noch

guterhaltener, ſchwerer
WinterUeberzieher

dunkelblau, für mittl
Statur paſſend, zu verk.
Preis 400 Mk. Näher.
zu erfragen in der Exp.
des Merſeburg. Tagebl.

Deutſches Erzeugnis!

fernſprecher 20,

Höchſte Leiſtungen
Nlleinverkauf für mierſecburg und Umgebung:

Richard C ots,
Blütromaſchinen BüroMöbel

fachgeſchüſt

Gegr. 7847.
M

für Bürobedarf,

Die beſte Schreibmaſchine
Fabrikat der WandererWerke, Chemnttz.

Beſte Lwpfehlungen,

Merſeburg
Burgſtraße J.

Geſchüäftsbficher Papierhondlung,

Haar- u. Mundwässer
Parfümerien u. Seifen
Zahnpasta, Zahnpulver

Zahnbürsten
empfiehlt in reicher Auswahl

Ritter-Droegerle
Werner Mahlfeldt

Fernruf 215 Kl. Ritterstr. 9

alle Arten
Damen u. herren-Gurderobe

lieferung nach Wunsch.
Trauersachen innerhalb 24 Stunden,

Arthur nen
Merseburg,

nur wer

T
Sie lungeniteiden ha heilbar?
Vert. Sie kostenl. San Rat Dr. Weise's ausführl. Druck

l i
Farbe und reinige chemisch

v
a

m

er

Anderer Unternehmungen wegen habe ich

volistäncigen

gesetzt. Es gelangen sehr grobe

aller Preislagen,
desglelchen sämtliche Futterstoffe,

zum Verkauf.
Auf sämtliche Einkädfe gewähre ich

en gros en détait
Hernsprecher 2497.

ine M un
Ein dine wunder

bares Mittel teile allen da
ran Leindenden koſtenl. mit. Saréehstanden des

schrift. hieräder. Dr. Gebhard Cie. Berlin
W. 35, Potsdamer Strabe 104.

Frau M. Poloni, bannover
88 250 Schließfach 106. Sonatags

rer Fa e. ne
meines seit 16 Jahren bestehenden Geschaſtes zum

Ausverkauf
Herren- und Damenstofie

u. Schneider-Bedartsartikel

Rabatt von 10
Für Wiederverkäufer besondere bedingungen!

48 S
Ludwig Zengerüng

Tuche und Futterstoſe
HALIE a. S., Barfüßerstr. II, Ecke Schulstr.

e Von I-3 Uhr k.
Vorm. Geh Med. Rat Dr. Schröders Heilinstitute

für Haut- und Geschlechtsleiden
Halle a. S. Gr. VWrichstr. 54 r. Tel. 6497

Wochemags: auber MMittwochs.

das Warenlager e
in Fuhren

Hetern prompt und billigst

Beyer Co., Merseburg.
Posten

Kurzwaren

Wollen Se
dem Merseburger
Tageblatt einen Ge-
W kallen erweisen, s0
nehmen Sie auf das
selbe stets Bezug, bei
Anfragen und Be-
stellungen auf Grund
seiges Anzeigenteils.

einen

Fruu Por,

h

0

2 Meine 3uhßnprmis
befindet ſich jetzt

üotthardtſtraße 26,
im Hauſe

des Herrn Fleiſchermſtr. Göthe-

Dentiſtin,

800090000000800001090

Keiniſch, 22020

9

Makulntur
apezia lars tes

Getrennte Warteränme.

Merseburger Tageblatt.
hat abzugeben

Speisezimmer
Herrenzimmer
Schlaſzimmer
küchen und

einzelne Möbel jeder

empfiehlt in ober Aus
wahl

6.Schaible
MöbelfabrikHalle9., Gr. Märkerstr. 26

am Käatskeller.

Hetektel Wohlſahrt

Beobachtet, Ermittelt,

Durchforſcht.

Auskunft i. RechtsStraf
ete. Angelegenheiten

Merſeburg
Oberaltenburg 8.

Schon versucht

Dr. Reppins
Backöi eBitter mand. Zitrone uſw.

Vanillin- Pulver
Rum Aroma
Arrac-Aroma

Wo nicht erhält durch
Dr. Reppin Co.

Leipzig.

d
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Dirndl.
Berliner Brief.

Berlin, 22. September 1921.
Holdrio Juhul! Mir ſan die luſtigen Holzhacker

buam Sind wa, na noch ſcheena! Wir Balina ham
ſo lang wa denken kenn'n, imma'n Faible for die bayriſchen
Brieda gehabt. Vor'n Kriech, in'n Kriech un nach'n
Kriech erſt recht. Nich allene von wegen det Bier, ne, ovch
von wejen det bayriſche Jemiet un dem bayriſchen Dialekt
un' na kurz un jut von wejen die janze bayriſche Men
kenke. Bloß, wenn wa, det heeſt wir Balina, nach die bay
riſche Berje in Urlaub machen, dann erweiſt ſich det mit ein
mal, det unſere Vorliebe für die bayriſchen Brieda ſo ge
wiſſermaßen quaſi jleichſames Techtelmechtel iſt. Von wejen
ſchon, wenn unſer eener uff'n Bahnhof in München uff bay-
riſch ſo'n rotmützigen Eckenſteher fragt: „Sie Männeken, wo
liebts denn hier'n waſchechten Radi?“, kaum, det der Schent
den Knöſel aus de Zähne nimmt, ſacht er ſo janz dreckig: „An
Radi? An echten? Sie, da miſſens nach preiſch' Berlin, da
heroben wo an Nachfroagg halt'n.“ Nu frach' ick een Men
ſchen, ob det ne Antwort uff ne höfliche und beſcheidene An
frache is! Un weeß der Deibel, woher die Brieda det gleich
riechen, det wa aus Balin ſin? Na ja, nu dreh'n Se je-
fälligſt mal dem Spieß um. Da brauchen bloß ſo Stücka
zweee oder drei Schnadahupfle mit die kurzen Buxen und die
blaue Jacke mit hirſchhornerne Knöppe und ſo' grünet
Zündhütchen uff'n Kopp mit 'ne Aſchantineger-Feder dran in
die Friedrichſtraße in Balin rumzuloofen, jleich machen die
janzen Baling freindliche Geſichter und grienen wie die Zir
kuspferde und bleiben ſtehen un kieken mit Stieloogen hinta-
her. So ſind wir! Und irntlich ſtolz iſt man, wenn ſo'n
Hümpel Bayern in Balin rumlooft und die Japfe oder die
Ejypter oder die Mazedonfer oder ſone Vertreta von andere
wilde Völkerſchaften machen Oogen wie Untataſſen. „Ja“,
denk wa denn, „wir haben in't deutſche Vataland voch noch
Einjeborene, wo ſich in ihre Orijinaltracht ſehn laſſen können.
So ſind wir! Un wat nu überhaupt die Orijinaltracht anbe
langt, na, wo finden Se ſo ville bayriſche Orijinaltrachten
wie in preuſch Balin, wa? Jn Bayern etwa? Erzählen
Se mir doch keene Sachen. Mir können Se doch nicht forn
Dummen vakoofen. Sein Se doch froh, wenn ick Jhnen nich
vakohlen tu. Jehn Se mal bitte uff'n Kurfürſtendamm,
wenn ick bitten derf. Bitte ſehr, wat ſehn Se da? Niſcht
wie echt bayriſche Orifinalgebirgstrachten. Na ja doch, wenn
ick Jhnen det ſage, mein Lieba, dann können Se Jhnen druff
valaſſen. Wat ſtehn Se da un ſtaunen Bauklötzer, wa? Wa?
Da zetjen jrade die feinen Leute von die Sorte, wo man
z Autewoleh zu ſachte, ihre Bejeiſterung for die bay
iſchen Brieda, inſofernermaßen, det ſe in Dirndlkoſtümen

e nene e. ln

rumloofen tun, wat ſe bei die Jelder, wo ſe haben, vadamnt

nich' nötig ham, mein Lieba. Sehn Se, da pinſchert die Frau
Schmulinski rum. Sehn ſe ihr? Alles Dirndl, niſcht wie
Dirndl. Un dazu Strümpe von die Marke „Klar drüba,
niſcht drunter“ un paar Tauentzienſtiebelkens an die Beene,
nich von Pappe. Mein' Se, die Frau hat det nötich, in'n
ſo'n ſimples Dirndl rumzulennen? Bei den Mann?l Der
hat alleene bei Klanten 300 000 Emmchens infebuttert ohne
mit die Wimpern zu zucken, mein Lieba. Der Mann war
noch vor zwee Jahre een armes Luda aus Neutomiſchel. Und
nu? Sehn Se, det die Frau det Dirndl trägt, wo doch man
miſcht als von Kretang is, det is niſcht wie pure Simpathie
for die Bayern. Nu da is Frau Rübendunſt, ooch in Dirndl,
wo der Mann ſeit de Revolution ſich ne Villa in Wannſee vorn juhul
Somma un'n Haus in de Eiſenzahnfſtraße vorn Winta, zu
fammengeſchoben hat. Un nu erſt die Miſchpoke! Alles in
Dirndl, niſcht wie Dirndl, prima ff Dirndl. Da jibt et
ſchlaue Leute, wo behaupten, det die Dirndlkleida von wejen
die Billigkeit ſo obenuff ſin. Niſcht ze machen! Un von we
jen de Bequemlichkeit is det ooch niſcht. Denn Korſet muß de
ſchon darunter anziehn, wat de bei die neuſten Modekleider
von Tüll mit Perlbeſatz nicht nötig haſt. Und wejen Täng
is det voch niſcht! Die Pelle iſt janz unbeſchützt vor de
Sonne, weil ſie alle keen Hut uffn Kopp ham; nee, nee, det
is allens die Affenliebe vor de bayriſchen Brieda. Sehn Se
ſich jefälligſt eemal die Balina Weltjeſchichte ſonſt noch an.
Die Schulmächens rennen in Dirndlkleider in de Penne. Un
wenn Se in ne Tanzdiele jehen, ſehn ſe de Tanzmächens in
Dirndl rumhopſen. Nehmen Se mal jetzt det Kaffee in Char
lott uffn Kurfürſtendamm. Det is 'ne janz moderne Kaffee
klappe. In die eene Ecke jault und raſſelt un kwikt die Jazz
bande, wo friſch aus Afrika importiert is und in die andere
wird Jhnen ſchon die Puſte ßDpupl FM„RRKDryvvck,,
Ecke tanzen ſie in Dirndlkleider Schimmie. Tanzen Sie mal
in Dirndlkleider Schimmi, olla Freund, da wird Jhnen ſchon
die Puſte wech bleiben! Un dann ſehn Se ſich mal, bitte ſehr,
am Samstag vor Sonntach die Wanderer an, wo bei Mutter
Jrün raus wollen. Niſcht wie Dirnol! Mit Kochpott uffn
Rücken, un 'n Jammerſchinken dabei, un niſcht wie Dirndl.
Blos wat de richtigen bayriſchen Mächens ſin, die haben nich
ſo 'ne Plattbeene ohne Abſätze, und latſchen nich ſo in die
Jejend rum. Die Dienſtmächens, wo ſich heute Angeſtellte
nennen, gehn nur noch in Dirndl. Nu frach ick een Menſchen,
ob det nich een ſchlagender Beweis for die Menſchenliebe is,
wo wir Balina de Bayern entjejenbringen, wa? Det mit
dem Jequaſſel in die Linksblätta is ja Tiniff! Schon wejen
die Dirndlmode in Balin is det Tiniff, ſach ick. Jawoll.
Wat ſoll denn mit eenmal det Jeſchimpfe in die Zeitungen uff
die Bayern? Wer bloß ſon Unſinn zuſammenfaſelt, als
wenn die Balina die Bayern freſſen wollten vor Wut? Aba
det jeht von alle Seiten uff det bayriſche Volk los, als ob det
unſa ſchlimmſter Feind wär. Liebe bayriſche Brieda un
Volksjenoſſen, wat ick bin, ick erhebe den Zeijefinnga un weiſe

Ar. 224 des Merſeburger Tageblattes
Sonnabend, den 24, September 1921

uff die Balina weibliche Damenwelt hin, wo niſcht wie
irndlkleida trägt. Jck rufe Euch zu, laßt Euch nicht prewo

zierenk Wir bleib'n de Alten] Jck habe ſchon eenmal je-
ſacht, det wir'n Faible for Euch habn. Da is niſcht ze
machen. Jck werde dafor ſorgen, det nu baldichſt och die
Balina Männerwelt in'n Abwehrſtreik jejen die europäiſche
Kleidung eintritt. Dann jehn wa nur noch in Ledahofen un
in blaue Jacken mit Hirſchhornknöppe un mit 'n grünen Kind
hütchen uffn Kürbis, womit der Balina ſeinen Kopp im Je
jenſatz zu andere bezeichnen duht. Wat wir Baling ſind, wir
ham Talent for ausländſche Koſtüme un wiſſen janz jenau,
wat zu uns paßt un wat nicht Un darum: a r

annes.

Aus Stadt und Umgebung
Weinleſe.

Ein Weinberg bietet einen prächtigen Anblick. Rebſtock
neven Rebſtock, gepflegt mit geradezu mütterlicher Zärtli hleit.
Ganze grüne Regimenter ſcheinen in Parade aufmarſchierit
zu ſein. Kein Pflänzchen Unkraut iſt zwiſchen den Stöcken zu
erblicken. Man erkennt daraus die rührende Sorgfalt, die
der Winzer ſeinem Weinberge widmet. Die Sorge verläßt
ihn das ganze Jahr hindurch nicht. Darum ſehnt er die Tage
der Weinleſe herbei. Schon mehrere Wochen vor Beginn der
Leſe werden die Gärten geſchloſſen und bewacht, bis ver her
heigeſehnte Tag endlich erſcheint. Die Klänge der Kirchen
glocken rufen die Arbeiter zur Leſe herbei. Jn den Ort-
ſchaften wird es ſtill, denn alles zieht nach dem Weinberge,
wo ſich bald eine rührige Tätigkeit entfaltet. Die Leſer dür
fen Trauben eſſen, aber mit Maß, denn die Beeren lachen
ſo verführeriſch, daß jeder Arbeiter leicht mehrere Pfund
Trauben im Werte von vielen Mark verzehren kann. Um die
ſem Schaden vorzubeugen, teilen die Weingutsbeſitzer an
alle männlichen Arbeiter Zigarren und Zigaretten aus. deren
Genuß das Begehren nach den goldenen Beerlein ſtark herab
mindert. Beſonders prächtige Beeren werden mit der Pin
zette den Trauben entnommen. Aus ihnen wird dann der
köſtliche „Ausbruch“ bereitet. Drei Wochen lang wird geleſen
und gekeltert. Mit Hangen und Bangen ſehen dann die Win
zer der Weinprobe entgegen denn ein guter Jahrgang macht
ihr Glück aus; ein ſchlechter drückt ſie finanziell nieder. Jſt
die Zeit der Leſe vorüber, ſo beginnt das Erntefeſt, das frü
her mit allerlei hübſchen Bräuchen gefeiert wurde. die die mo
derne Zeit vertrieben hat. Aber mit aus, Trunk und
Tanz wird dieſer Tag auch heute noch feſtlich begangen.

Wie wird das Wetter der nächſten Woche

Dieſe Frage beantwortet die Holſteiniſche Wetterwarte
Schackfen bei Hamburg wie folgt: „Jn der Woche vom 25.
Sepiember bis 1. Oktober iſt unter Abflauen der Winde aus
der öſtlichen Halbroſe, trockenes, tags vorwiegend fonniges,
nachts ſtark abkühlendes Wetter, mit Neigung zu Frühnebeln
als vorwaltend wahrſcheinlich.
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Falſche Reichsbanknoten zu 10
Von den ſeit Anfang Januar dieſes Jahres dem Verkehr

geführten Reichsbanknoten zu 10 mit dem Datum desig ſind neue Nachbildungen aufgetaucht. Abgeſehen

von der mangelhaften Wiedergabe der Zeichnung, fehlen den zie
die Hauptkennzeichen echter Noten: Das WaſſerFälſchungen der eingewirkte Faſerſtreiſen auf der Rückſeite,zei undder n Falſchſtück zumeiſt durch aufgedruckte braune Striche

vorgetäuſcht iſt. Das Reichsbankdirektorium warnt vor An
nohme derartiger Fälſchungen. Gleichzeitig wird in Erin-
nerung gebracht, daß die Reichsbank für die Aufdeckung von
Falſchmünzerwerkſtätten und für zweckdienliche Mitteilungen
Belohnungen zahlt.

r

Literatur. Ein neues Lehrbuch für vereinfachte Schreib
ſchrift als Kurz ſchrift für Alle hat der Stempelfabri
kant H. Düwel zu Braunſchweig, welcher ſich ſeit Jahren mit
ſtenographiſchen Studien befaßt, herausgegeben. Dieſe Neu
ſchrift, welche mehr als viermal kürzer ſchreibt als die Schatl
ſchrift, beruht im weſentlichen in der Vereinfachung unſerer
Schulſchrift. Die Zeichen ſind der Schulſchrift entnommen
und leicht zu merken, man ſchreibt, wie bei der Schulſchrift,
mit einem Alphabet in grader Linie, ohne ſonſtige Regel.
Jeder ſchreibtätige Menſch kann dieſe Kurzſchriftobinnen zwei
Stunden lernen. Perſonen mit ſtenographiſchen Vorkenntniſ-
ſen leſen und ſchreiben die Schrift nach einmaliger Durch
ſicht. Der Verfaſſer will keine Stenographie, keine Kunſt-
und Rätſelſchrift bieten, ſondern eine einfache, praktiſche Ver
ſtandesſache für den allgemeinen Gebrauch. Fachleute aller
Kreiſe, beſonders Lehrer und Kaufleute, haben die Schrift
vielfach und lobend anerkannt. Einſchlägige Schriften ver-
ſendet, auf Wunſch koſtenlos, die Akademie für Düwelſche
Schrift, Braunſchweig, Bertramſtraße 8.

Volls wirtſchaft Handel Verkehe
Zur Börſenlage.

Die Geldentwertung iſt nichts anderes als eine der härte-
ſten und grauſamſten Steuern, welche allen vpolitiſchen, ſozi
alen und ethiſchen Geſichtspunkten hohnſpricht. Um den
Ernſt der Lage zu erkennen, braucht man ſich nur den Gegen
fatz in den Berichten des Auslandes und des Jnlandes ent-
gegenzuhalten. Bei uns ſchreiben die Tageszeitungen im
politiſchen, im Handelsteil und im Feuilleton über den Bör-
ſentaumel, den unerträglichen Zudrang des Publikums,
Ueberlaſtung der Banken mit Kaufaufträgen. Zu gleicher
Zeit lieſt man in einem holländiſchen Bericht, daß vie Welt
börſen des Weſtens einen abnormen Stillſtand haben.
Die Ausnahmen zeigen ſich nur in Berlin und in Wien. Wir
begeiſtern uns eben nur an Zahlenphantomen. Ein Dollar-
kurs von 109 oder die Mark in Newyork mit 0,90 iſt nicht
nur eine Senſation, ſondern ein furchtbarer Alarmruf Ahn-
lich dem vor ſieben Jahren, als das Wort Krieg ertönte. Für
die Wirtſchaft bedeutet dieſe heftige Valutaveränderung neue
gewaltige Umwälzungen. Gegen ihre Folgen ſetzen ſich die
einzelnen Menſchenklaſſen langſam aber mit der Kraft des
Selbſterhaltungstriebes- zur Wehr. Die Fabrikanten und der
Handel verlangen höhere Preiſe. Dadurch tritt eine ſtarke
Verteuerung der Lebenshaltung ein, als deren Folge Lohn
Kämpfe zu erwarten ſind. Wir kennen aus den Ereigniſſen
de Vorjahres, mit welchen Schwierigkeiten jeder zu kämpfen
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J Die Warenkaufleute nd yeute wieder u ver anangeneymen
Lage, ſtatt die Qualität ihrer Waren zu prüfen, ſich mit Va
luten und Wirtſchaftsfrund ſonſtigen allgemeinen Wi agen befaſſen zu
müſſen. Die natürliche Folge der Valutav ung iſt
ſelbſtverſtändlich eine Verteuerung aller Auslandsrohſtoffe,

man bezieht. Auch wird der Kaufandrang des Auslandes
ärker. Es iſt nun zu natürlich, daß die Belebung des Ge
äftes von einem auf den anderen überſpringt und wieder gleich

wie im Frühjahr 1920 ein Wettrennen um die fertigen vor
handenen Waren eingetreten iſt. Zwar ſcheint es zweckmäßig
ſich mit Ware für einige Zeit, im Durchſchnitt etwa bis Ende
d. J. W verſorgen, weil die nachkommenden Waren infolgeZohn, Material und ſonſtiger Koſienſteigerung mindeſtens die
heutigen Preiſe eine ganze Weile halten werden. Im Ver-
trauen auf die augenblickliche Kaufwut aber übermäßig lange
zu disponieren erſcheint gefährlich, auch hier muß man an die
Ereigniſſe des Frühiahrs 1920 denken. Mit den Preiserhöh-
ungen verringert ſich ſowohl die Kaufneigung als auch die
Kauf kraft des Jnlandes, Schutzmaßnahmen des Auslan-
des gegenüber der Verbilligung der deutſchen Waren ſcheinen
c ausgeſchloſſen zu ſein. Auch könnte durch ein Herab-
gleiten der Preiſe im Ausland der Exvort geſchmälert werden.
Es empfiehlt deshalb den Geſchäftswagen nicht plötzlich
übermäßig ſchnell laufen zu laſſen. Auch der Geldmarkt führt
zu dieſen Erwägungen. Die Preisſteigerungen erfordern
größere Geldmittel, und man ſollte durch die erſten Mönate
im Jahre 1920 gelernt haben, daß es ſich nicht lohnt, wegen
einer vorübergehenden Konjunktur übermäßige Schulden zu
machen und damit auch das Riſiko in ein Mißverhältnis zu
den eigenen Mitteln zu ſetzen.

An der Börſe hat die Valutaverſchlechterung verwilderte
Zuſtände gebracht. Namentlich die kritikloſen Aufträge des

einen Publikums erſchwerten den ordnungsmäßigen Börfen
verlguf. Gerade dieſe Leute werden es bei einem Tendenz-
umſchwung ſehr ſchwer haben die Werte wieder zu verkaufen,
da die eingeweihten Kreiſe, die Direktoren, Aufſichtsratsmit
glieder, naheſtehende Banken herauskommende Ware nur
ſehr langſam und zögernd aufnehmen werden. Jmmerhin
iſt zu beachten, daß die Kursbewegungen, ſo ſtürmiſch ſie auch
waren, die Valutaverſchlechterung nicht voll mitgemacht ha-
ben. Das Ausland, welches ſehr viel Mark beſitzt und immer
wieder an der Mark Geld verliert, wird, wenn die ſchlechte
Valuta anhält. doch wieder ſtärker darauf gedrängt werden,
ſich an Aktienkäufen zu beteiligen.

Kurzer Wochenbericht
vom 17. bis 23. September 1921.

Nach der Hochbewegung der Getreidepreiſe in der vorigen
Berichtwoche zeigte die erſte Hälfte dieſer Woche wieder eine
nicht unerhebliche Abſchwächung, die zum Teil in den matteren
Auslandsberichten und in der zeitweiſen Beſſerung der' deut-
ſchen Valuta begründete.

hängige. Daß
W dem freien Roggenmehlgeſchäft

s jetzt nicht ſagen.
rtikel für Re

kräftiger eingeſetzt, da es ſich für dieſe darum

Wohl aber
ung der Landwirt

rechenden Mengen von Roggen zu be
Getreidenotierungen

in Mark je Tonne (Weltmarktpreiſe umgerechnet zu dem jewei
ligen Wechſelkurſe). Die Zahlen in Klammern geben in Mar
das Steigen (plus) bezw. Sinken (minus) der Preiſe im Ve

zur Vorwoche an. Chicago, 20. Sept. WeizenSept
5046 (min. 80), Weizen-Dez. 5126 (min. 110), Mais-Sept
2248 (min. 80), Mais-Dez. 2246 (min. 75). Berlin. 22.
Sept. Weizen, märk. 4500--4540, meckl. 4460--4520; Roggen,
märk. 3520--3560; Wintergerſte 4100--4180 Sommergerſte
4700--5100; Hafer, märk. 3580--3660; Mais la Plata Okt.
Jan. 3300-3340. Hamburg, 22. Sept. Weizen prompt
4500--4560, Okt. 4600--4640; Roggen prompt 3540—3600,
Okt. 3580--3640; Deutſche Gerſte prompt 4120--4160. Hafer
loko 3720-3760, Mais la Plata loko 3240--33009. Bres-
lau, 22. Sept. Weizen 4300, Roggen 3400, Wintergerſte
3400, Sommergerſte 4500, Hafer 3500. Dresden, 19. Sept.
Weizen 4380—-4480, Roggen 3440-—3540, Gerſie, Winter, 3840
bis 4100, Sommer- (ſächſ.) 4860--5000, Hafer 3520 3620,
Mannheim, 19. Sept. Weizen 4650--4750; Roggen 3800,
Hafer 3650-—3700, Gerſte 4800--5250, Mais gelber 3500.

Frühkartoffel-Erzeugerpreiſe
in Mark je Zentner ab Verladeſtation: Berlin, 23. Sept.
weiße 45--48, rote 43—-46, gelbfl. 50--52. Hamburg, 19.
Sept. :weißſchal. 48-—50, tote 40-—-45, gelbfl. 50—55, frühe
lange 65--70. Stettin, 22. Sept.: weiße 47—-48, rote 45
bis 46. Erfurt, 19. Sept. weißfl. 47——50, gelbfl. 57——60,
JuliNieren 70. Frankfurt g. M., 19. Sept. norddeutſche
weiß 65-—66, hieſige weiße 70--72, frachtfrei Frankfurt a. M.
Hannover, 20. Sept. rotſchal. 43--45, weißſchal. weißfl.
49--51, gelbfl. 53--54.

Butterverſteigerungen:
Berlin, 20. Sept. Verſteigert 520 Faß, Höchſtpreis 2780

Mark, niedr. Preis 1720 A.
Hamburg, 21. Sept. Verſteigert 1. Qual. 723 Faß zu

2587 im Durchſchn. Höchſtpreis 2625 niedr. Preis 2450
Mark; 57 Faß 2. Qual. zu 2403 C. im Durchſchn.

Bremen, 20. Sept. Verſteigert 129 Faß, 1. Kl. 2480 bis

Umſatz 132 711 Pfd. Butter

err, re zwerte Perivoe ver umagerteſerung e en

2710 einige Faß 2. Kl. 2209 2449 M.
Kempten, 21. Sept.

22,34 A. im Durchſchnitt.
Schlachtviehpreiſe in Mark je Ztr. Lebensgewicht

zu

Rinder
Septemb 3 Kälber Schafe Schweine

Kühe

Berlin 21. 325 750 1500 1600 200 575 950 1450
Breslau 21. 300 675 690 900 300 650 1200 1500
Magdeburg 16. 250--750 350--1100 309--575 900--4400
Leipzig 15. 200--700 500 900 200--550 950 145
Hannover 23 300--900 350--800 1500--500 1000 130
Elberfeld 23 275--800 450--850 400 600 1000 1306
Eſſen 23. 350 850 400 1200 225--650 3900---132Fraukfurt a. M. 23. 250-825 350 1150 500550 e
Köln a. Rh. 19. 300 -825 340--1150 350--500 1100 14

le beate Ah für za e
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Kreis-Amtsblatt
Merſeburg

Erſcheint Sonnabends. Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten zum Preiſe
von 2.50 Mark vierteljährlich.

Stück 25. 23. Merſeburg 24. September
sie e Wnnna— für Wutſchutzpatienten.

Im Hinblick auf die inzwiſchen eingetretene weitere Stei
erung der Lebensmiftelpreiſe hat das Miniſterium fürWusooet ahrt die Verpflegungskoſten für Wutſchutzvatien

ten beim Inſtitut der Infektionskrankheiten „Robert Koch“Berlin N. 39, Föhrerſtr. 2, vom 15. Auguſt d. Js ab für Kin
der unter 12 Jahren von 168 auf 252 und für Erwach
ſene von 252 auf 336 erhöht.

Merſeburg, den 16. September 1921.
Der kommiſſariſche Landrat.

J. V.: Walbe.
Sz Einziehung zweier Wege.

Die Gewerkſchaft Michel in Großkayna hat den Antrag
auf Einziehung folgender Wege geſtellt:

1. Erſatzweg Kleinkayna bis zum Wege Braunsdorf
Runſtedt (in dem eingereichten Lageplan mit A. E.
bezeichnet),

2. Verbindungsweg Braunsdorf Runfſtedt. (in dem ein
reichten Lageplan mit F. E. Flur Braunsdorf

belegen und F. C. Flur Runſtedt belegen be
zeichnet).

Dieſe Vorhaben bringe ich gemäß S 57 des Zuſtändig-
keitsgeſetzes vom 1. Auauſt 1883 hiermit mit der Aufforderung
zur öffentlichen Kenntnis. daß Einſprüche binnen 4 Wochen
zur Vermeidung des Ausſchuſſes bei mir geltend zu machen
ſind. Die Zeichnung kann in meinem Amtszimmer einge
ſehen werden.

Tagewerben, den 16. Auguſt 1921.
Der Amtsvorfſteher.

gez. Berhold.
Veröffentlicht:
Merſeburg, den 20. September 1921.

Der kommiſſariſche Landrat.
J. V. Walbe

320 Dienſtanweiſung
für die Bezirksfürſorgerinnen des Landkreifes

Merſeburg.
Die nachſtehende mit dem 1. Oktober 1921 in Kraft tre

tende Dienſtanweiſung für die Bezirksfürſorgerinnen des
Landkreiſes Merſeburg wird zur Kenntnis für alle im Dienſte

Fürſorge ſtehenden Behörden und Perſönlichkeiten
gebracht.

Merſfeburg, den 16. September 1921.
Kreiswohlfahrtsamt.

J. A.: Eßrich.
Dienſtanweiſung

für die Bezirksfürſorgerinnen des Landkreiſes Merſeburg.

Ser den Dienſt der Bezirksfürſorgerinnen gelten ſolgende
immungen: s 1,

Stellung.
Die Bezirksfürſorgerin iſt als Angeſtellte des Kreisaus-

ſchuſſes dem Vorſitzenden desſelben unkerſtellt. Sie iſt Mit

glied des Kreiswohlfahrtsamtes und übt ihre Tätigkeit in
Einverſtändnis mit demſelben und in engſter Anlehnung a
dasſelbe aus. Die Ueberwachung ihrer Leiſtungen auf den
Gebiete der geſundheitlichen Fürſorge oblieat dem ſtreisar
als ſachverſtändigem Mitalied des Kreiswohlfahrtsa

S 2.
Ausweis.

Die Bezirksfürſorgerin hat im Dienſt einen amtlichen
Ausweis bei ſich zu führen und die vorgeſchriebene Kleidune

zu tragen. 43
Amtsgeheimnis.

Die Bezirksfürſorgerin iſt zur Wahrung des Amts Gheimniſſes verpflichtet. Es iſt ihr unterſagt, e Verhält

niſſe irgendwelcher Art. welche ihr in der Ausübung ihres
re bekannt werden, unbeteiligten Perſonen gegenüber
Ausſagen zu machen. Jn a el Rrlse iſt die vorherige

an des Vorſitzenden Kreisausſchuſſes einzu
8 4.

Allgemeine Aufgaben.

Die Bezirksfürſorgerin hat Anregungen zu geben au
allen Gebieten der Wohlfahrtspflege. Sie hat Hand in Hand
zu arbeiten mit den Behörden, Aerzten, Geiſtlichen aller Kon
feſſionen und Schulleitern, ſowie mit den Ortsausſchüſſer
des Kreiswohlfahrtsamtes. Sie hat Rat und Auskunft zu
erteilen ſowie Hilfe zu vermitteln ſoweit es in ihren Kräften
ſteht. Sie hat ein freundſchaftliches Einvernehmen mit der
Vereinen zu ſuchen, ſie in ihren Beſtrebungen zu unterſtützen
ſie gegebenenfalls zur Uebernahme neuer Aufgaben anzuregen
und ein geordnetets Zuſammenwirken aller im Kreiſe vor
handenen behördlichen und privaten Wohlfahrtsbeſtrebungen
zu erſtreben.

Zur Erreichung beſonderer Zwecke hat die Bezir?sfüp
ſorgerin Vorträge abzuhalten oder deren Abhaltung anzu-
regen. Sie hat Lehrkurſe zur Aufklärung der Bevölkerung
auf den verſchiedenſten Gebieten im Einvernehmen mit dem
Kreiswohlfahrtsamt zu organiſieren, beſondere Arbeitsans-
ſchüſſe zu bilden oder auf Bildung ſolcher hinzuwirken.

s 5.
Beſondere Aufgaben.

De Bezirksfürſorgerin liegt insbeſondere ob:
1. Bergtung der werdenden Mütter und Wöchnerinnen

im Einvernehmen mit der Hebamme.
Hausbeſuche bei den Neugeborenen, die vom Standes-
amt gemeldet werden.
Förderung des Stillens.
Einrichtung von Mutterberatungs- und Säuaglings.
fürſorgeſtellen allein oder zuſammen mit dem Kreis-
arzt nach beſonderer Anordnung des Vorſitzenden des
Kreisausſchuſſes.

5. Die Abhaltung von Wiegeſtunden und Mutterbera
tungsſtunden.
Beratung und Ueberwachung der Hebammen bei Aus
übung der Säualinagsfürſorge.
Ueberwachung und Anweiſung der richtigen Ansfühz
rung ärztlicher Verordnungen. Prüfung der Woh-
nung. Prüfung der Umgebung des Kindes, Feſtſtellung
der wirtſchaftlichen Lage der Eltern Erteilung von
Ratſchlägen in erzieheriſcher, wirtſchaftlicher und
häuslicher Beziehnng, Aufforderung zum Beſuch derMutterberatungsſtelle.

8. Hausbeſuche bei unehelichen Kindern bis zu 6 Jahren
in der Eigenſchaft als Waiſenſchweſter und dauerndes

d
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Zuſammenarbeiten mit dem Watiſenr
vormund. Dieſe Beſuche ſind möglichſt häufig zu wie
derholen. Die Pflegemütter ſind dabei, wenn auch
mit möglichſter Rückſichtnahme genau und ſcharf zu
beaufſichtigen und zu erziehen. Die Kreisfürſorgerin
erhält von dem Berufsvormund ſofort Nachricht von
jedem unehelichen Kind, das in ihrem Bezirk geboren
iſt oder zuzieht. Dieſe Mitteilungen ſind ſobald als
möglich durch perſönliche Feſtſtellungen zu ergänzen.

9. Vorprüfung der Pflegeſtellen und Nachweis auter
Pflegeſtellen.

10. Unterweiſung der weiblichen Schuljugend
Säuglings- und Kleinkinderpflege.

11. Hausbeſuche bei den kleinen e We ver
Hausbeſuche bei den Tuberkuloſekranken,

denfenigen Familien, bei denen Tuberkuloſe-
kranke gewohnt haben. Hierbei hat die Bezirksfür
ſorgerin in taktvoller Weiſe auf die Geſundung der
Wohnweiſe, Reinehaltung der Wohnung, auf Abſon

n tetauf esinfektion, beſonder e fortlaufeDesinſeltfon am Krankenbett hinzuwirken. im Gov,

Beſichtigung von Kleinwohnungen, das
nungen von weniger als 4 Zimmern einſchließlich
Küche, nebſt Zubehör.

14. gelrenarheit mit den in der Jugendpflege tätigen
rſonen.

15. A der Kriegshinterbliebenen. wobei insbern die vorhandenen Möglichkeiten zur Ver
eſſerung ihrer Lage hinzuweiſen iſt und ſie an die

örtlichen Fürſorgeſtellen zu verweiſen t
16. sbeſuche bei Epidemien, Maſern, erie,

und Keuchhuſten ſind zu vermeiden.
s 6.

4

4 Tagebuchj.Die bon der Bezirksfürſogerin gemachten Beſuche ſind in
S einzutra Dasſelbe iſt am Schluſſe eines je

Kalendervierteljahres abzuſchließen und mit einem kur
Bericht dem Kreiswohlfahrtsamte vorzulegen. Der Leie des Kreiswohlfahrtsamtes reicht es mit ſeinen Bemer-

kungen dem Kreisarzt und dieſer nach Einſichtnahme und Hin
a einer Aeußerung dem Vorſitzenden des Kreis aus
weiter. Längſtens innerhalb einer Woche muß die

i efarſergerm wieder im Beſitze des Buches ſein.
Dringende Fälle, ſowie alle diejenigen Fälle, die einer

Seiterbearbeitung bedürfen, hat die Bezirksfürſorgerin dem
Kreiswohlfahrtsamt ſofort zu melden. Von wichtigen Feſt

ungen hat ſie fernerhin die mit der Einzelpflege betrauten
die Gemeindeſchweſtern. ſowie die Vereine zu be

gen.
s 7.

e er ge qme Dienftanweiſung tritt an Ste erdem 1. W 1921 in Kraft.
Merſeburg, den 16. September 1921.

Der Vorſitzende des Kreisansſchuſſes.
Dr. Lehnsdorf.

Anordnung
Auf Grund des 8 9 der Bekanntmachung über Maß

gahmen gegen Wohnungsmangel vom 23. September 1918 in
der Faſſung des Reichsgeſetzes vom 11. Mai 1920 Reichs
e Seite 949 ff) ordne ich hiermit zufolge der mir

tch Erlaß des Volkswohlfahrtsminiſters vom 8. Dezember
v. Js. II b 6744 mit Zuſtimmung des Reichsarbeitsminiſte-
riums erteilten Ermächtigung für den Umfang des Regie
rungsbezirks Merſeburg folgendes an:

Kleſssharkasse Mersehure
anter Haſtung und Sicherheit des Kreises Mersebarg.
Fernraf 540. Postscheckkonto Leipzig 8806.
Keichsbankgirokonto Halle. Sparkassengirozentrale

Magdebarg.
Verbindung mit allen Bankinstituten am Platze.

Kassenzeit: 8 Uhr.
Spareinlagen- Annahme und Räckzahlang in

er Höhe bei Vergütung von Tageszinsen.
Bargeldlosor völlig zeitgemaßer Ueberweisungs-

verkehr.

in der

I.

früheren mit

821

ak und Berufs

An- und Verkaut,
waltung von Wertpapieren.

HDinilös ung fälliger Zinsscheine.
Annabmestelto für das Reichsnotopfer,
Ausleihung von Hyootheken und Darleten im

Rahmen der Mändelsicherheit.

hilft Kreislasten tragen.
Zahlstelle für die Kreſskornstelle,
Kroeishaubank zor Hergabe von Hypotheken

und Bargeldern.
eratungsstelte in allen Geldangelegenheiten.

In meiner Anordnung vom 24. Januar 1921, W 4883.vetreffend Bergarbeiterwohnungen tritt anſtelle des Abſatz 1
folgende Beſtimmung:

1. Ueber Wohnungen, die von Unternehmungen des
Bergbaues und anderen gewerblichen oder landwirtſchaft-
lichen Betrieben zur Unterbringung von Arbeitern und Ange
ſtellten eines beſtimmten gewerblichen oder landwirtſchaft
lichen Betriebes errichtet oder vor dem 1. Juli 1921 zu dieſem
Zwecke von dem Jnhaber des Betriebes zu Eigentum er
worben oder gemietet ſind, kann, ſolange der Betrieb beſteht
und die Wohnungen tatſächlich dem angegebenen Zwecke die
nen, das Wohnugsamt nur zu Gunſten von Arbeitern oder
Angeſtellten des betreffenden Unternehmens verfügen.

Merſeburg, den 21. Auguſt 1921.
Der Regierungspräſident.

J. V.: gez. Liſtemann.

Veröffentlicht.
Merſeburg, den 21. September 1921.

Der kommiſſariſche Landrat.
J. A.: Kürſten.

Abgabe von Feuerwerkskörpern an Kinder uſw.

Es e T beobachtet worden, daß Kinder und
Jugendliche mit Feuerwerkskörpern Unfug treiben.

Jch mache daher erneut darauf aufmerkſam, daß nach
26 der Polizeiverordnung, betreffend den Verkehr mit

Sprengſtoffen, vom 14. September 1905 Regierungs Amts-
blatt 1905, Seite z die Abgabe von Sprengſtoffen an Per
ſonen, von welchen ein Mißbrauch derſelben zu befürchten iſt,
insbeſondere an Perſonen unter 16 Jahren verboten iſt. Dies
gilt namentlich auch von ſolchen Feuerweriskörvern, mit deren
Verwendung eine erhebliche Gefahr für Perſonen oder Eigen
tum verbunden iſt (Kanonenſchläge, Fröſche, Schwärmer und
dergleichen). Die Polizeiverwaltungen und Herten Amtsvor
ſteher erſuche ich. Verſtöße gegen das Verbot unnachſichtlich
zur Beſtrafung zu bringen.

Merſeburg, den 20. September 1921.

Der kommiſſariſche Landrat
J. V.: Walbe.

An die Landwirte des Kreiſes
Betrifft Abliefernna des Umlane-Getreides.

Obwohl ein großer Teil der Erzeuger in anerkennens
werter Weiſe ſeinen Umlagepflichten dem Kommunalver

e t. r daßne Landwirte an die Erfüllung ihrer inicht gedacht haben. waage v tet
Ich mache darauf aufmerkſam, daß die Abliefernngs-

pflicht der erſten Rate unter allen Umſtänden bis zum
Oktober 1921, der zweiten bis zum 15. Dezember 1921, des
Reſtes bis 28. Februar 1922 erfüllt ſein muß. Nach frucht
loſem Friſtablauf bin ich gezwungen, die jedem Erzeuger
aus meinem Rundſchreiben betre ſ ekannten Maßnahmen durchzu

Die Folgen einer Säumnis

Merſeburg, den 22. September 1921.
Der kommiſſariſche Landrat.

gez.: Dr. Lehnsdorf.
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Merſeburger Druck und Verlags Anſtalt L. Baltz.

e 2 r We
Schlafz. komplett 3500.
Speiſez. kompl. mit prima
Gobelinſtühlen 3500.

Herrenz., desgl. 3500.
Küchen 650.

Verwahrung und Ver-

20 Annahmestellen im Kreiso Müöbelßeim boiwig,
u. im Leuna- Werke Bau 264, Zimmer No. 47. Langeſtraße 22
Reingewinn kommt dem Kreise zu gute und Verſand nach all. Stationen

ding. Melior, Berlin
80O 18 Brückenſtr. 84.

M
rivatmann g. Gelddar-
leh. jederm. Günſt. Be
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Der hölzerne Nrzt.
Skizze von Georg von der Gabelentz.

Nachdr. verb.

Oberhalb des ſteilen Abhangs zur Maas ragte eine ver
wahrloſte Kapelle, und ſie barg das alte wurmzerfreſſene
Holzbild eines Heiligen. Dieſer Heilige war mit rötlich
brauner Farbe überpinſelt, er blickte aus ſchläfrigen Glotz
augen und verzog wehmütig einen Mund, der den Kopf in
zwei Teile ſpalten zu wollen ſchien, und der über dem roten
Bart angebracht war, wie das Maul eines Nußknackers.
Jener Holzmann war alſo kein Meiſterwerk, dennoch verehrten
ihn die Bauern, und es hieß, daß er bei Lebzeiten einmal ein
guter Arzt geweſen, der das Vieh den Armen geſund gemacht
und ſich auch als Holzbild heute noch tauſend Jahre nach
ſeinem Tode auf die Heilung von allerlei Krankheiten der
Haustiere verſtünde. Darum erfreute er ſich keines geringen
Zuſpruchs von ſeiten der Bauern und ihrer Weiber, obgleich
ſie nicht immer über ſeine Fähigkeiten einig waren, indem die
Bauern, wenn ſeine Hülfe einmal einen lahmen Gaul nicht.
heilen konnte, meinten, er ſei im Grunde eigentlich nur gut
für Kleinvieh, die Bäuerinnen dagegen verſicherten, wenn er

ein krankes Huhn nicht geſund machte, er kümmere ſich mit Vor
liebe um Pferde und Kühe. Jmmerhin war man überzeugt,
daß er dem dörflichen Tierarzt, Herrn Pilot über ſei, wenn
der auch tauſendmal ſpottete:

„Kein Menſch kann Eurem Heiligen eine gelungene
Kur nachweiſen.“

Aber die Bauern ließen ihn ſchelten und ſchätzten den Hei-
ligen doppelt, da ſeine Hilfe nichts koſtete.
War es ein Wunder, daß Herr Pilot und ſeine Frau mit
heimlichem Jmgrimm die Bauern und Bäuerinnen den höl-
zernen Heiligen anrufen ſahen, während ſie an ihrerTür vorbei
liefen. Pilot hätte zu gern den unbequemen Konkourrenten
beſeitigt, wagte es aber nicht, wußte auch nicht, wie er es an
fangen ſollte.
Da kamen die deutſchen Soldaten in die Gegend, und viele
Bauern flüchteten mit ihren Weibern und Kindern. Einzelne
aber blieben, unter ihnen der Tierarzt, denn er war dick und
bequem und verſprach ſich obendrein vielleicht gute Kund
ſchaft, rückten doch die Deutſchen mit zahlloſen Pferden an,
und ſie wenigſtens kannten den Heiligen nicht und würd ihn
nicht um Hülfe angehen. Da aber der Tierarzt als guter Pa
triot im ſtillen hoffte, die Deutſchen würden bald wieder
hinausgejagt, ſo beſchloß er, die Tage raſch zu nützen und ſich
des Nebenbuhlers zu entledigen.

Eines Abends weihte er ſeine Frau ein und ſagte ihr:
„Du, jetzt iſt es Zeit, wir müſſen den verfl Heiligen bei-
ſeiteſchaffen, oder wir bleiben weiter die Dummen.“

„Das wäre ſchon gut, aber wie?“ fragte die Frau.
„Sehr einfach. Wir ſchleichen uns heute nacht hin, werfen

ihn in eine Ecke und verbrennen ihn und wenns nicht anders
geht, die ganze Kavelle mit.“

Aber die Frau wandte ein, daß das Feuer die deutſchen
Soldaten herbeilocken werde, und ſie kamen deshalb überein,
den Heiligen lieber irgendwo im Walde einzuſcharren und
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ihn ſo verſchwinden zu laſſen. Dann wollten ſie das Gerüch
verbreiten, die Barbaren hätten ihn geſtohlen.

Mit einem Spaten machten ſie ſich im Dunkel auf den Weg
Ungeſehen drangen ſie in die Kapelle und wuchteten die
Holzfigur von ihrem Poſtament herunter, was nicht ohne
Mühe möglich war, da man ſie an einen eiſernen Haken ange
ſchraubt hatte.

„Mach doch nicht ſolchen Lärm, alter Eſel!“ ſchalt die Frau
als ihr Mann den Heiligen am Kopf anpackte und ihn ſo
kurzerhand hinausſchleifen wollte.

„Red' nicht und greif lieber zul“ ſtieß Pilot hervor, und
dann packten ſie ihr Opfer am Kopf und an den Füßen, tru
gen es hinaus und ſchleiften es hundert Schritte weiter an
den Rand des Abhangs unter ein Dickicht, um es einzuſchar
ren. Aber im Dunkel mochten ſie nicht genügend achtgegeben
haben, denn als Herr Pilot ſeinen Spaten vorſichtig in den
Waldboden drückte, um eine Grube auszuheben, geriet der
Heilige nebenan auf dem abſchüſſigen Gelände in Bewegung
Frau Pilot wollte den rutſchenden Geſellen halten, kam abe
ſelbſt zu Fall, und ſo rollten ſie und der Heilige den H
gegen die am Ufer der Maas entlangführende Straße hinab
Das Gepolter und das Gekretſch von Frau Pilot rief eine
deutſche Patrouille herbei. Ein kurzes Suchen, dann war das
Ehepaar feſtgenommen. Zagend und zitternd redeten ſie

aus, ſie hätten den verehrten Heiligen nur vor Dieben
Sicherheit bringen wollen. Sie ſchämten ſich, den richtig
Grund zu nennen, und fürchteten auch, die dummen Baue
möchten ſie zuſchanden prügeln, würden ſie je den w
Grund des Attentats auf den Heiligen erfahren.

Auf Befehl des deutſchen Ortskommandanten mußten
am nächſten Tage den Heiligen eigenhändig wieder
e Kapelle zurücktragen und dort an dem alten Fleck

ellen.
Die Bauern ſahen unter Schelten und Lachen zu und ſpot

er ja, der tote Doktor iſt eben doch dem lebendigen
er

Herr Pilot und ſeine Frau wurden durch den überſtand
Schreck und Hohn von allen Wünſchen, ſich noch einmal
dem Konkurrenten zu vergreifen, geheilt, und das war
erſte unzweifelhafte Heilung, die dem höheren Arzt nachgeſ
werden konnte.

Auf dem Droſchkenplatz.
Skizze von Huga Os w al d München

Wieder einmal ſtanden ſie, es war ein lauer Sommerabend
nebeneinander auf dem Droſchkenplatz. Da kamen ſie in ein
Geſpräch, der Schimmel und der Rappe. Der Rappe hob an
Jch möchte nur wiſſen, wie es kommt, daß es dir ſo gut n
während ich ſolch ein ſchlechtes Los gezogen habe. Jedesm
ſtehe ich neben dir, ſehe ich, wie dir der Kutſcher ein Stü
Zucker gibt oder eine Mohrrübe ſchält, ein Stück Brot reicht
daß er dir Trinkwaſſer holt, eine Netzdecke, damit dich die
Jnſekten möglichſt wenig peinigen, überwirft. Und ich! Ob
ich Hunger ob ich Durſt habe, darnach fragt mein Kutſcher,
obwohl ich aller tue, um ihn zufriedenzuſtellen, nicht. Komm
ein Fahrgaſt, der im letzten Augenblick noch einen r
erreichen möchte, dann renne ich, was ich rennen kann.
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Nicht, daß nach Hauſe gefahren würde. Jm Ge-
teil, am Bahnhof wird ſo lange gewartet, bis eine RückPpre mitgenommen werden kann. nun das mein Kutſcher

wieder einmal ſo macht, ſo ſchlage ich den Kutſchbock u und
klein. Vielleicht, daß dann der „Herr“ merkt, was ein Rappe

Darauf erwiderte der Schimmel: Jch tue nicht etwa mehr
als du, ich erfülle wie du meine a daß man mir nicht
nachſagen kann, ich ſei lguverae en; ich überanſtrenge mich
in keiner Weiſe. Das Geheimnis unſeres Befindens liegt nicht
in unſerer Pflichterfüllung, es beruht einzig und allein darauf,
daß mein Kutſcher mein Herr und dein Kutſcher ein W
ein gedungener Knecht iſt. Haſt du denn noch nie bemerkt,
daß mein Herr deinem Knecht ſtets ausweicht?! Deinem Kut
ſcher iſt es gleichgültig, ob du heute oder morgen zugrunde
gehſt. Mein Kutſcher aber weiß als Herr, welchen Wert Tiere
wie wir haben und darſtellen. Dieſen Wert 8 möglichſt
lange zu ſichern, ſchreibt die Klugheit an ſich vor. ein Woh
ergehen beruht, wie geſagt, ebenſowenig auf mir, wie auf dir
dein Uebelbeſinden. Jch bin eben ein Herrentier, du biſt ein
Knechtstier. Das macht es. Du täteſt ganz recht daran, dem
Kerl hin und wieder einmal die Hinterfüße zu zeigen.

Die neue Radioaktivitätstheorie.
Von Albert Benck n n.

Nach der heute geläufigen Vorſtellung handelt es ſich be
kannülich bei den radioaktiven Vorgängen um eine Exploſton,
um eine ſelbſttätige Zertrümmerung des Atoms, Sei welcher
eine ungeheure Energie entwickelt wird, die demnach aus den
im Atom ſelbſt vorhandenen und bei der Exploſion frei wer
denden Kräften hervorgeht. Man hätte es bei dem radio
aktiven Atom alſo ſozuſagen mit einer Art Dynamitmagazin
zu tun, das im Moment ſeiner Zertrümmerung in ſeine
Grundſubſtanzen beim Radium ein Atom Helium und ein
Atom Emanation zerfällt und hierbei eine ungeheure
Menge innerer Energie frei macht. Die Urſache der Exploſion
müßte hierbei in dem zufälligen Eintreten beſtimmter Bedü
gu im Innern des voſitiven Kernes des Atoms geſucht
werden, ginge alſo automätiſch, von innen heraus vor ſich.
Dieſen Anſchauungen gegenüber macht ſich jetzt, von Frank
reich, von dem Phyſiker Perrin ausgehend. eine andere
Theorie geltend, welche die Urſache des Atomzerfalles nicht
automatiſch, ſondern allomatiſch. d. h. durch eine äußere Ur-
ſache herbeigeführt, zu erklären ſucht und die geeignet iſt. auf
dieſe bisher doch noch zu dunklen Vorgänge des Atomjerfales ein neues Licht zu werfen. Demnach wäre der Zerfall
der radi Subſtanzen auf die Wirkung von außen kom
mender Strahlungen zurückzuführen. n
organiſchen Fluoreſzenzerſcheinungen das Molekül unter der
Einwirkungen von Licht Strahlen äusſendet u. hierbei zerfällt.

rfiele das radioaktive Atom unter Einwirkung von Strab
n von eich größerer Durchdringungskraft, als ſie die

ſichtbaren Lichtſtrahlen oder die nur noch auf der photogra
den Platte nachweisbaren (die infraroten und ulträvio-
etten Strahlen) aufweiſen, denn bekanntlich ſchützt ia kein
noch ſo dichter Schirm die radioaktiven Atome vor dem Zer
fall. Auf keinen Fall könnte es ſich alſo bei dieſen Strahlen

das uns bekannte Licht. überhaupt nicht um vom Sonnen-ch ausgehende Strahlen handeln, denn die Meſſungen der
Frau Curie haben erwieſen. daß die Radioaktivität bei Tage
und bei Nacht die gleiche iſt.

ſagten iſt nun der Anſicht, daß dieſe den Atomzerfall her
beiführenden Strahlen von unten herkommen, daß ſie von der
Erde ausgehen. Nach ſeiner Anſicht ſendet die Erde beſtändig
Strahlen von einer Durchdringungskraft aus, die noch weit
über die der Röntgenſtrahlen hinausgeht, ſo daß ſie mit
Leichtigkeit durch die Geſteinsſchichten hindurchgehen. Unter
der Einwirkung dieſer Strahlen würde eine der Joniſterung
vergleichbare Veränderung der Atome von einer ſich bis auf
den poſitiven Kern derſelben erſtreckenden Tiefe herbeigeführt
werden, ſo daß neue Atomformen entſtehen. Nach Perrins
Berechnungen handelt es ſich hierbei um Strahlen von einer
Wellenlänge, die nur den 5millionſten Teil der Wellenlänge
des gelben Lichtes haben; ſie müßten zu den Röntgenftrahlen
etwa im ſelben Verhältnis, wie dieſe zu dem gewöhnlichen
Lichte ſtehen. Nichts vermag ſie auf ihrem Wege ins Welt
all aufzuhalten, nur eben von den Atomen, die wir als radio
aktive kennen, würden ſie abſorbiert. Es würde ſich ſomit bei
dem radioaktiven Zerfall nicht um ein Freiwerden von Ener-
gie aus dem Atom, ſondern um eine Abſorbierung gewaltiger,
Energien durch das Atom handeln, deren Vorhandenſein ſich
nur deshalb nicht nachweiſen läßt, weil nicht wir, ſondern die
Erde Erzeuger derſelben iſt. Es wäre keine Exploſion, deren
Zeuge wir ſind, ſondern eine gewaltſame Zerreißung eines
an beſtändigen materiellen Syſtemes.

Die neue Theorie hat viel für ſich, ſie greift das Energie
problem von einem neuen Geſichtspunkt an und ſie iſt ſo be
chgtien. daß üch ihxe Richtiakeit erweiſen müßte.

der Lohn

Ebenſo wie bei den
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Der Kuß beiden verſchiedenen Völkern
Auch der Kuß hat ſeine Geſchichte, und aroß iſt ſeine Ver

ſchiedenheit unter den Völkerraſſen. Keinesweas iſt das
Küſſen überall gebräuchlich. Schon Darwin führte an, daß
die Feuerländer, die Neuſeeländer, die Eingeborenen von
Tabitt, die Papuas, die Somalis, die Eskimos und noch an
dere Völker den Kuß nicht kennen. Auch den Mongolen iſt
der Kuß fremd, und will ein Eurvoäer ein japaniſches Kind
küſſen, ſo läuft es heulend davon. Daher vielleicht Kiplinas
Bemerkung, daß es nichts Ernſteres gebe. als ein japaniſches
Kind. Ueber das Küſſen der Chineſen ſchreibt der Forſchugas-
reiſende Paul d'Enjoh, daß die Chineſen den Kuß nur „rie
chen“, denn ein chineſiſcher Kuß ſetze ſich aus folgenden drei
Bewegungen zuſammen: Zuerſt legt der Chineſe die Naſe auf
die Wange der geliebten Perſon, dann kommt eine lange Ein
atmung mit der Naſe, wobei die Augenlieder feſt geſchloſſen
werden, und endlich ertönt ein leichtes Klatſchen der Libpen,
ohne daß jedoch der Mund die Wange berührt. Die Chineſen
halten dieſe Art von Liebesbezeugung für die idealſte. Nach
anderen wieder ſollen die Mexikaner die ſchönſte Art des Küſ
ſens zeigen. Die jungen Leute dieſes Landes legen die
Spitzen ihrer Finger zuſammen. führen ſie behutſam an die
Lippen, ſo daß ſie dieſe kaum flüchtig berühren, ſtrecken dann
die Arme vor und ſenden fünf Küſſe an die Adreſſe ihrer Da
me nach fünf verſchiedenen Richtungen. Es aibt Völker, die
im Kuſſe etwas Ungehöriges ſehen. So erzählt der bekannte
Reiſende E. C. Tytor, daß ihm eine finniſche Frau auf die
Aeußerung, in England küßten ſich Mann und Frau, geant-
wortet habe: „Wenn mein Mann das verſuchte, ſo würde er
mindeſtens eine Woche daran zu denken haben Völker. die
den Mundkuß nicht kennen, haben dafür meiſt andere Sitten
der Zärtlichkeit und Liebkoſung. Sie reiben oder drücken die
Naſen einander, wie es die Neuſeeländer, einige afrikaniſche
Negerſtämme und die Malaien tun. Deshalb nennt man
auch dieſen den malaiiſchen Kuß. Andere klopfen oder reiben
Arme, Bruſt oder Bauch bei noch anderen wird das Geſicht
mit den Händen oder Füßen des zu Begrüßenden gerieben.
Bei verſchiedenen Völkern war das Küſſen nicht üblich: ſo
erzählt Valerius Marimus als Merkwürdigkeit, daß die
numidiſchen Könige nicht küßten. Als Begrüßungsform ſoll
der Kuß nach Herodot von den Perſern eingeführt worden
ſein, von wo er über den Orient in Ftalien bekannt wurde.
Bis zum 17. Jahrhundert pflegten in Frankreich die vor
nehmen Herren den vornehmen Damen bei der Begrüßung
einen Kuß auf den Mund zu drücken, was nach Montaiane
durchaus nicht immer angenehm war, da fünfzig von Damen.
die man küſſen mußte, höchſtens drei ſchön und mehr als drei

waren. Bei den Griechen iſt der Kuß eine übli
orm der Begrüßung, und häufig wird dafür „Aspazeſthai“

geſagt, das für den Gruß bei Begegnung und Abſchied agilt.
Das eigentliche Wort für Küſſen war kynein, es wird aber
mehr und mehr durch das im Neugriechiſchen herrſchende
philein lieben erſetzt. Die Römer hatten drei ſchöne Be
ichnungen: oskulum, ſuavium, baſium. Der jetzige Jta
iener kennt bloß den baceio, dem niedrigſten römiſchen Aus

drucke baſium nachgebildet. Die Spanier haben beſo, der
Portugieſe beſitzt außer bejo aber noch den osculo. Von dem
baiſer der Franzoſen iſt gar nicht zu reden. Die Engländer
haben das ſächſiſche kiſſ und ſmack: letzteres Wort iſt ebenſo
unſchön wie das deutſche unfeine „Schmatz“. Das öſterrei-

„Buſſerl“ iſt, ſo hübſch es klingt, doch nur ein Provinchiſche
zialismus. Die hochdeutſche Sprache kennt nur den K8 n en che ke den Kuß und

Was werden die Leute ſagen?
Von Clara Schott- Leipzig.

Die wenigſten Menſchen leben ihr eigenes Leben. Alle hier-
z Bedingungen machen ſie abhängig von der Frage:
„Was werden die Leute ſagen Tauſenden, die ſich daran

haben, auf das Urteil anderer mehr als auf ihren
eelenfrieden zu geben, wird dieſe Frage zum Unſegen.

Was ſind die „Leute“, die heute leben und morgen tot ſein
können Soll man ſein Geſchick in die Hände derer legen, die
wie Spreu ſind Werden die Leute, auf welche man Rückſicht
nimmt, uns beiſtehen, wenn wir im Unglück ſind Unſer Un
glück kommt ihnen ſo gelegen, wie unſer Glück. Beides dient
zur Unterhaltung.

Deshalb ſollte man nur Herz und Verſtand ſprechen laſſen,
ohne auf das Gerede der Leute zu achten

Ein Miſſionar erzählte einſt von einem gefangenen Königs-
ſohn, der nach einigen Jahren der Gefangenſchaft unter der
Bedingung freigegeben wurde, daß er ſich zur Mittagsſtunde
durch die ganze Stadt führen laſſe.

„O“, ſprach der Jüngling, „was werden die Leute für Ge
ſichter machen „Du weißt noch nicht, wie du bhindurchgefübrt
werden ſollſt“, entgegnete der König,
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Als die Stunde nahte, gab er ihm eine bis an den Rand mit unſer Krehmichen färt'ch un deppeln naus, ausn Warteſagle.
Milch gefüllte Kriſtallſchüſſel in die Hand.

du einen Tropfen verſchütteſt, biſt du des Todes“,
ſprach er.Dich hinter dem Jüngling trat mit gezücktem Dolch einer

der Schergen des Königs, um ihm die Waffe in den Nacken zuſtoßen, ſobald ein Tropfen aus der Schüſſel zur Erde fiel.

Von weit her waren die Menſchen zuſammengeſtrömt, um
den Königsſohn auf dem Gange zu ſehen. Kopf an Kopf ſtand
die Menge auf den Straßen, alle Fenſter waren beſetzt, ſogar
auf die Dächer waren einzelne geſtiegen. Als der Jüngling
ſeinen Weg durch die in atemloſer Spannung harrende Menge
vollendet hatte, trat der König zu ihm.

„Nun“, fragte er, „was haben denn die Leute für Geſichter
gemacht

„O, König“, antwortete der Jüngling, „ich habe keines ge-ehen. Jch ſah nur mein Leben in meiner Hand und den Tod
meinem Nacken
Laßt uns wie de anglins handeln! Laßt uns nicht

aufblicken nach der gaffenden Menge, ſondern nur auf uns ſelbſt

Dom ahlen Merſcheborcher.
Wart dr oo ſchone ämah haußen bei Blumfäld'n, im Zer

euſſe, he? Da ſulls je wo ſo ſcheene ſin: ich las is die Dache
in Blatte, un de Leite meentens oo. Na, ch bin ähmt ämah
nausjemacht uffn Kinnerplatz un hawwe mr den Kram ämah
anjeſähn. 's war verleicht diecht'ch kiehle un de Zältplan

nur ſo rumhärflattern im Winde. 's Zält war ſa
anz hibſch iroß awwer mir hamm voch ſchon jreßre je
att, wie meinswächen Zerkus Angelo, derde ſeinerzeit uffn

Meere verſoffen is, wo dr ilei dreiß'ch Kärle in roten Klee
dern mit Träſſen in de Wäche liefen, wennſte nein famſt, he.
Jch weeß oo jar niche, wies Meeſter Blumfäld befummelt
z ß. de Zuſchauer bei der Demperaduhr nich de Kieten
erfrorn hamm. Aemende hatte ungern Benken Werme
ehfchens, wie ſe unſe Suldaten ſeinerzeit mit nach Rußland
glervt hamm. Odder ämende werds een bei den wache

alschen Zeiche, was die Klohne un die Seilhupper uffiehrn,
ſo heeß in Koppe un in Kreize, daß mr meent, mr ſeeße uff

er Ofenrehre; na da braucht mr nadierlich keene Zentral
heizung mehr. Moſieke machten ſe oo rinne in Zerkuszilte,
uns klang zujahr janz ſcheene, Menſch. Sunſt ſpielnſe alle
mah in den Zerkuſſen noch nich ämah wie de Maurerkapeln
oder wie de Jeiſaer Muſikanten. Na, dasmah blies ſo ä
kleenes Liftchen drmang. un 's war voch von weiten, da

mrſch ämende nicht. wenn eener ämah änne falſche
Klappe vackte. 's mehrſchte Deahter is jlowich haußen vorn
Zerkuſſe. Da loofen de Merſcheborcher uff un ab, odder ejahl

ngs um de Zerkusmährde rum, kaken ſich de Preiſe ahn,
machen änne lanke Lawwe un ſchitteln mit'n Dähze. Nee.
e was is das awwer jefäffert. Stehplatz fünf Mark. Da
ehnſe liwwer in Halle in Beths bunte Biehne, da bezahlnſe

viere un kenn ſich ſätzn, un brauchen ſich oo nich de Knuchen
Frienn. Was de jungen Härrns ſin un de Mächens un das

jriene Jemieße, die machen ſſch ä Spaß draus un pouſ
rn haußen rum in Dunkeln un drheeme erzehln ſe ihrer

Dutter, ſe hätten ſch ämah n Zerkus anjekuckt. Da ſaht de
Mutter: „Awwer Mächen, du biſt wo jar in Zerkuſſe von
Jeriſte rungerjekullert, daß de ſo änne zerknaulte Bluſe haſtRlſo, wie jeſaht, rinne jewäſen bin ch niche; die zähn Märtk-
chen kammer oo in Gaiſerkaffee odder meinswächen in Rhein
ne e duddeln da hat mr wenigſtens hernachen was

iwe.
Alſo nune ämah was annerſch. In Merſcheborch wullnſe

ä neies Bahnhofsſebände vaun, Menſch. Das ſull da ungene
inkumm an dr Helle, wo de frieher de Schein ſtanden vorn

jroßen Damm. Das werd awwer nacher nowel: Da ham-
mer hernachen ä Zentralbahnhof, he, un ä Michelſchen Bahn-
hof. Mr kenn oo ſahn: ä Berliner un ä Hallſchen. das klingt
verleicht nuch hibſcher. Där ſull je nune rächt ſcheene wärn,
direkt pumpehs: da kumm Wartefeele nein, da kannſte een
vechern, kannſt Werſchtchen eſſen un ſo. Reſchteraziohn wärd
nähmich oo mit drbei jemacht. Freilich was macht 'nn
awwer nacher s Tivoli un de Linde, bei där Kunkerrenz?
Na die wärn ſſch ämende vo nuch dorchhälfen. 'n Divolifaal
brauchenſe zum Schwoofen un in der Linde duhn de Fuhr-
männer verkehrn. Alſo, die brauchen 'n Mut nuch lange nich
ze verſinken. Außerdem, ſolange wie mr VPohletick dreihm.,
Seite. ſolange miß mr oo Kneipen hamm zum Diſchkeriern
ſer de Pohleticker. Das heert erſcht uff, wenn de Rehtereppe-
blieke kimmt. Hattr d'nn vo ſchone ämah 's Mudäll jeſähn
von den nein Bahnhove? 's ſieht bahle aus wie der Herzoch
Chriſtian. Awwer ſcheene wärds duch. daß mr nune nich
mer bei jeden dräckchen Sauwätter haußen uff de Elektriſche
warten müſſen un uns de Jnfelenziag huln nee, nune
kemmr jemietlich in dr Aecke duſſeln, bis ſe uff eemah janz
Peh a veh von weitem aniebimmelt kimmt. Na da machmr l nach

Alſo, hoch der neie Bahnhof, Leite! Na, jetz fällt mr ilei
nuch das Stickchen ein, das neilich meim Freinde Karle
ſein nein' Dienſtmächen paſſiert is. Jch hawwe duch ejah
jeſaht, in Merſcheborch ſin de Leite putz'ch na hier habtrſch:
Där ſchickt alſo ſei Mächen uff de Rulle zum Wäſcherulln.
verſtehſte. Un nach änner Weile kimmt ſe widder un ſaht:
„Mr kenn nich rulln, alle Wäſcherulln ſin ſchone beſätzt.“
„Na nu“, ſaht Karle ferſche, „iätz miſſen duch nuch in dr Nach
barſchaft de Rulln frei ſin, das is duch Quatſch. Lene, was de
da ſahſt.“ „Neeä, Meeſter“, ſaht ſe da, da hingen iwwer-

ahl r Huy, a w. Zwrkrun wenn ne jerullt werd, da ken r tnein.“ Dr ahle Merſcheborcher.
Bunte Zeitung

Heiz und Leuchtmittel in feſter Form.
Die Hydrierungsprodukte der Phenole, inſonderheit die Cy

klohexanole' und ihre Eſter ſowie das Cyklohexanon und ſeine
Homologen, laſſen ſich durch verhältnismäßig gerin
gen feſter Seifen, geſättigten Fettſäuren, verſeifter unvex
ſeifter Wachſe, gegebenenfalls im Gemiſch mit Paraffin, Ceree eren, die einerſeits na randererſeits aber auch als Leuchtmittel verwendet werden
kann. Hierbei iſt es von beſonderem Wert, daß die genann
ten Hydrierungsprodukte im Gegenſatz zu dem Hartſpiritus
mit einer leuchtenden Flamme, indeſſen ohne Rußentwi
brennen, und daß ſie ſich ebenfalls im Segenſag m Spiri
tus durch weſentlich geringere Mengen o r
Produkte feſtmachen laſſen, ſo daß die andbildung e
ein Mindeſtmaß reduziert wird. B. in 1000 Gramm
klohexanol werden, wie die Chemiſch-techniſche Jnduſtrie an
gibt, 50 Gramm einer harten Talgkernſeiſe heiß zur
gebracht. Das Produkt gibt beim Erkalten eine t e,
welche an Stelle von Hartſpiritus für alle in Betr
den Zwecke verwandt werden kann. Jn 500 Gramm
hexanol werden 25 Gramm einer r zurLöſung gebracht. Dieſer noch heißen n ſ
ein Gemiſch aus 100 Teilen Cereſin und 400 Par

ſchmolzenem Zuſtande zugeſetzt, worauf das Gan
verrührt und zum Erſtarren gebracht wird. Dasei ſich als Füllmaſſe für die bekannten Doſenlichte, wo es
bei geeigneter Konſtruktion der Brenner mit einer rußfrei
leuchtenden Flamme verbrennt.

Vierzehn trockene Jahre.
Man ſchreibt uns: Der bibliſche Joſeph ſagte aus den

ſieben mageren und den ſieben fetten Kühen ſieben ſchlechte
und ſieben gute Jahre voraus. Der Meteorologe Abbe Mo
reux, Direktor des Obſervatoriums von Zauraes r ſich
nicht mit ſteben Jahren, ſondern er verkündet uns daß die
nächſten vierzehn Jahre trocken ſein werden. Es ſind guch
nicht Kühe, aus denen dieſer moderne Prophet zu ſeinen
Schlüſſen kommt, ſondern es ſind die Sonnenflecken, die ihn
zu ſeinen Vorausſagen veranlaſſen. Nach der Anſchauung
von Moreux wechſeln in Weſteuropa trockne und naſſe Perio
den, von denen jede etwa 17 Jahre dauert. Dieſe Perioden
ſtehen in enger Beziehung zu der durchſchnittlichen Jahl der
Sonnenflecken, und auf Grund genauer Beobachtungen will
er beweiſen, daß die Kurve der Sonnenflecken und der Re
genjahre in Paris in den letzten 100 Jahren miteinander in
enger Beziehung geſtanden hat. Seit dem Beginn des 19
Jahrhunderts ſind vier naſſe und drei trockene Perioden zu
erkennen geweſen.
Jahre 1918, dauert alſo bereits drei Jahre, ſodaß uns t
14 trockene Fahre bevorſtehen, in denen wir mit kälteren Win
tern, heißeren Sommern und geringeren Regenfällen n rech
nen haben. Die naſſen Perioden dauerten von 1806 dis 1825
1841 bis 1855, 1870 bis 1885 und 1901 bis 1908.

Das Parnandies der amerikaniſchen Trinker.
Jm Verlauf der amerikaniſchen Antialkoholbewegung, hart

ſich auf der britiſch- weſtindiſchen Jnſelgruppe der Bahamas
eine groß angelegte Organiſation gebildet, die dem Zwecke
dienſt, den amerikaniſchen Schmugglern die in Amerika ver-
botenen Liköre zu liefern. Nach den Mitteilungen des New
york Herald“ beſtehen in Naſſau, der Hauptſtadt der Jnſel-
gruppe, große Lagerhäuſer, die W von Whisky Jngwerund anderen feinen Schnäpfen im Werte von 28 Millionen
Pfund Sterling enthalten. Und man iſt jetzt dabei, die a
häuſer durch Neubauten' noch bedeutend zu vergrößern. Tag
für Tag verlaſſen Segelſchiffe und Dampfer den Hafen, die
angeblich unter Ballaſt fahren, die aber bei Anbruch der Nacht
heimlich die verbotenen Schnäpſe laden. In den letzten vier
zehn Tagen ſind ſo von Naſſan 20 000 Kiſten mit Schnape

den Vereinigten Staaten expediert worden. Der ge

Die vierte trockene Periode beginnt im

h



winnbringende Handel hat den Bewohnern der Jnſel zu
einem Wohlſtand verholfen, von dem man hier früher nichts
wußte. War doch der Stadtſäckel von Naſſau im vergan-

enen Jahre ſo leer, daß man bereits dem Bankerott entgegen
ah. Jm Verlauf dieſes Jahres aber hat die Stadt an Steu
ern, die ſie in beſcheidenem Maße auf die Ausfuhr von Likö-
ren gelegt hat, eine Einnahme von 150 000 Pfund Sterling
vervuchen können.

AutomobilSicherung.
Die vielfachen Sicherungen für Automobile ſuchten bisher

thren Zweck durch mechaniſche Mittel zu erreichen. Obgleich
ſie vielfach zur Sicherung beitrugen, haftete ihnen allen der
Fehler an, daß ſie die Stabilität des Wagens beeinträchtiaten
und auch in irgendeiner Form ſchädigen konnten. Ein neuer
Apparat „Thiemoſi“ geht von einem ganz anderen Prinzip
aus. Durch einen einzigen Handgriff wird gleichzeitig Benzin
und Zündung abgeſperrt und jede weitere Benzinzuſuhr un
e gemacht. Ein Zahlenkombinationsſchloß macht jede
unbefugte Oeffnung unmöglich. Der ganze Mechanismus iſt

ach und verſtändlich und der Apaargt handlich und bequem
anzubringen. Er kann in gleicher Weiſe für Motorboote uſw.
Perw werden.

4 Haus,
7 Hufpflege der Fohlen.e Fohlen n ihr Hufhorn ygtzrgemrz ab, im

e Tiere verlangen r e Hufpflege.
der e r. en ſich manchmal Riſſe und Vertie-

in tz feſter Dieſer muß entferntwerden. Dann pinſelt man die Höhlungen mit Holzteer aus.
man die Hufe mit kaltem Waſſer, wobei man

mit der Wurzelbürſte age geht. Auswüchſe oder
Bildungen am Luf ſind natürlich zu entfernen,

e man den Huf aber nicht kleiner und gefälliger for
men wollen. Die Folge wäre ein empfindlicher ſchlechter
den Kraht do r dann r rer e Q 3ab und bren nen QueEnde der Spalte in das Hufhorn, damit der Riß nicht weiter

neugeborenen Füllen wartet man, bis ſich die an
3

iſt.

was Beh Je ufes befindliche dicke Lage durch Eintrocnen

Kutterrübenbau für Kleintiere

dann läßt ſich entſcheiden, ob der Huf nor

Frühfahr, wenn das Heu knapp wird und Grünfutternicht n. ſind ren am beſten geeignet, die

hof und Garten

zu ernähren. Sie laſſen ſich auch für das Ge-
el gut verwenden. vorzügali für Enten und Gänſe und

d unentbehrlich für Kaninchen, Schafe und Schweine. Es
allerdings darauf an. die geeignete Sorte anzubauen.

für Boden und Lage vaßt, ſich nötigenfalls verpflanzen
hoben Ertrag liefert, viel Zucker und Trockenbeftandteile

ält und 3 in Mieten aut aufbewahren läßt. Man wen-
beim Anbau drei Verfahren an. Wo erſt eine ſpäte Feld

beſtellung möglich iſt. und der Acker ſich nicht in höchſter Kul
i befindet, vflanz man die Rüben aus. Dabei iſt es möa-
lich. den Acker im Frühiahr mehrmals zu bearbeiten und das
Unkraut zu vertilgen. Ohne Schaden kann man noch Stall
miſt oder Jauche auf das Feld fahren, unter Umſtänden vor
der auch ein Grünfuttergemiſch von Roggen und Zottelwicke
auf dem Rübenfelde bauen. Die Pflanzung erfolgt in Fur-
chen von 25 bis 30 Zentimeter Abſtand. und zwar auf die
Furchenkämme. Die Entfernungen zwiſchen den einzelnen

anzen dürfen nicht zu groß werden, denn nur enge
lanzweite bringt Höchſterträge. Bei frühzeitiger Saat bis

e, Mai wendet man das Drillverfahren an. Die letzten
achtfröſte ſollen jedoch vorüber ſein, und die Bodenwärme

mindeſtens 10 Grad Celſius betragen, weil die Sagt ſonſt
nicht keimt. Die normale Saattiefe beträat 1,5 bis 2 Renti
meter, auf leichtem Boden bis 5 Zentimeter. Die Reiben
leat man 38 bis 42 Zentimeter voneinander an. innerhalb
der Reihe beträgt der Pflanzenabſtand 20 bis 28 Zentimeter.
Jn kleineren Betrieben iſt das Auslegen auf Dämme üblich.
Dabei wird der Samen mit der Hand auf die Kämme von 25
bis 30 Zentimeter entfernten Furchen ausgelegt. Zum An
bau ſind folgende Sorten zu emvfehlen: grünköpfige rhei-
niſche Rieſenmöhre von Küppers, die bis 4 Kilo ſchwer wird.
oben aründ und unten weiß iſt und tiefgelockerten, nähr-
ſtoffreichen, nicht zu ſchweren Boden verlanat, ferner hellgelbe
Ottersberager Mauſeſchwanzrübe. Brabanter Rote Rieſen,
grünköpfige Vogeſen, für leichten Boden geeianet, Criewener
weiße Möhre. für beſſere und leichtere Böden.

Die Mohrrübe gebört zu den ſicherſten Feldfrüchten und
gedeiht in jedem Klima. Sie verträgt Trockenheit und Kälte
beſſer als anhaltende Feuchtiakeit und vaßt deshalb auch auf

ärmere ſandige Lehmböden. ſofern ſie ſich in auter Kultur ve-
finden. Anſpruchsvoller ſind die Futter- oder Halbzucker
rüben wie Rheiniſche Lanker, Subſtanzia. Friedrich Werther.
Die größten Erträge liefern die Pfahlrüben oder flaſchen-
förmigen, zu denen Roter Mammut, Roter Rieſenvpfahl, Küp-
vers lange gelbe Rieſen zählen. Sie laſſen ſich leicht ver
pflanzen und wachſen tief in die Erde.

Das Eingewöhnen der Ziege.
Die Ziege gehört zu den Tieren. die ein ſtarkes Heimatge-

fühl beſitzen und ſich bei Beſitzwechſel ſchwer eingewöhnen.
Da das Hauptorientierungsorgan der vierfüßigen Tiere die
Ngfe iſt. müſſen wir uns an den Geruchſinn der neugekauften
Ziege wenden um ſie über den Wechſel zu täuſchen. Nament
li chiſt es vielfach das neue Futter. das die Tiere verſchmähen.

kommt nicht ſelten vor. daß die Ziegen im neuenStall bei
anderem Futter verhungern. Deshalb iſt es ratſam, ſich beim
Kauf einer Ziege eine kleine Menge Heu mitſchicken zu ſaſſen.
Dieſes füttert man in den erſten Tagen rein, ſpäter vermiſcht
mit dem eigenen Futter. Nimmt das Tier den bekannten Ge
ruch im Futter wahr. dann frißt es auch. Von Vorteil iſt
es ferner, ſich einen Gegenſtand. mit dem das Tier vertraut
iſt, mitſchicken zu laſſen, z. B. einen Futternapf oder Futter

eimer uſw.

Pflaumennudeln.
eine Stücke gebrochene mittelſtarke Makka

roni kocht man in Salzwaſſer halbweich, gießt ſie zum Ab
tropfen auf ein Sieb und ſchichtet ſie abwechſelnd mit entſtein
ten, abgezogenen und gezuckerten Pflaumen in eine feuerfeſteJa orm. Etwas Milch wird mit einem Eichene Auflauff

ucker verquirlt und über die Pflaumennudeln gegoſſen,
dieſe mit kleinen Butterflöckchen Semmelkrumen
beſtreut und goldbraun gebacken.

belegt, mi: S

Pflaumenmännlein.
Aus Se für 30 etwas Zucker Salz, halbabgeriebene

Zitrone, Liter Milch und Mehl wird ein lockerer Hefeteig
reitet und nach dem Aufgehen ausgerollt, in kleine viereckige

Stücke geſchnitten, in deren Mitte eine abgewaſchene Pflaume
ger t wird (1 Pfund genügt für dieſe Teigmenge). Die Ecken

es Teigs werden übereinandergeſchlagen und alle Männlein
nach dem Aufgehen in Salzwaſſer gar geko Auf jeder
n n ung in zu Z4n erſ Zu e reſtreut, kommen ſie zu Ti werden noch in
rauner Butter übergebacken.

Pfaffenreis
abgezogene Pflaumen werden mit Zimmt in

reichlichem Waſſer weich gekocht. Pfund Reis läßt man mit
Zitronenſchale und Salz gar ziehen, drückt in eine aus
geſpülte Form, höhlt ihn aus und t d
einem Siebe abgetropften Plaumen
beſchwert denſelben und läßt ihn erkalten. Die Pflaumen

wird dem geſtürzten Reis geſondert in einer Karaffe

e S he Tomatenhörnchen
Reis wird mit Salz und Butter weich gekocht, nach dem

Erkalten formt man längliche Hörnchen, die man mit Toma
üree Dieſelben werden dann in brauner Butter ge

b und zu Bratkartoffeln gereicht.

Gefüllte Gurken.
Geſchälte, ausgehöhlte gelbe oder grüne, dicke Gurken wer

den mit Salz ausgeſtreut, mit Speckſtreifen ausgelegt und mit
Fleiſchfarce oder gewürzten Reis gefüllt, mit einem Faden
umw geſchmort und zu Pellkartoffeln gegeben.

r

2

5 i

Revolutionsgericht.
Bücklinge Werden in brauner Butter varüber ein

r t rn er a.r atenpüree gegoſſentenſcheiben aufgelegt und zugedeckt gar gekaken,

Gemiſchter Salat.
Eingemachte Gurken werden in Stückchen geſchnitten, eben

aus abgezogene Tomaten (dies geſchieht leicht, indem man
ie Frucht einen Augenblick in kochendes Waſſer legt). Jn

einer Tunke, beſtehend aus Eſſig. Salz feingeſchnittenen Zwie
beln und etwas Milch werden die Stücke gut vermiſcht und
bilden eine ſchmackhafte Beigabe zu Bratkartoffeln.

Druck und Verlag der Merſeburger Druck und Verlagsanſtalt L. Baltz, Mexlebuxg.
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